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Im Herrenhaus der Freisinnigen .
Wenn man die Junier im Urzustände studieren will , mutz man

ins preußische Herrenhaus gehen ; iver das freisinnige Bürgertum in

seiner hüllenlosen Nacktheit zu schauen begehrt , der mutz sich in

irgend einem Stadtparlament umsehen , in dem jene edle Schicht der

Menschheit überwiegt . Der Junker in Reithosen und der liberale

Bürger im Schlafrock stellen sich da in aller Intimität Klotz , tvo sie
die Herrschaft haben . Insofern kann man das Berliner Kommunal�

Parlament mit Fug das Herrenhans der Freisinnigen nennen , die in der

Ohnmacht des Land - und Reichstags moralisch und geistig gewinnen .
in der Stärke , die ihnen - das städtische Wahlrecht verleiht , jammer
voll sinken .

Unsre Scharfmacher erlauben sich häilfig den Spatz , das Berliner

Rathaus als einen revoliltionären Konvent in besonderer Rücksicht
auf gewisse Stimmungen des Schlotzgutsherrn zu bezeichnen . Sie
meinen damit nicht etwa die naturgemätz sachliche Uebcrlegcnhcit
der socialdemokratischen Minderheit , sondern sie wollen allen Emstek
glauben machen , datz diese freisinnigen Hüter des mobilen
und immobilen Kapitals , diese gezähmten Hoflieferanten dck
Liberalismus gefährliche Rebellen seien . Welch ' eine komische lieber

sckätznng der freigesinnten Steuerzahler ! Der in Royalismus und

Loyalität ersterbende Junker ist ein umstürzlerischcr Schreckensmann
gegenüber so einem kommunalen Fortschrittler , der es nicht einmal

ivagt . ein Löwenfell sich umzuhängen ; im Höchstfall würde er sich
erkühnen , mit Löwenfellcn zu handeln . Wir haben beinahe die Wer -

mutung , datz sich diese aufrechten Bürgersleute den Fall Kirschner und die

Angelegenheit des Märzportals eigens als höchste Gnade erbeten
haben , um einmal an klassischen Beispielen ihre Fähigkeiten im
Gedulden zu beweisen . Mair thut den Herren ivirklich Unrecht , wenn
man sie eines übennütigen Sclbstbewutztseins beschuldigt , sofern es
nach oben gerichtet ist ; sie erschöpfen all ihren Besitz an solch
schätzbarer Charaktereigenschaft in der Richtung nach unten .

Wir »vollen hoffen , datz nach den Verhandlungen , die von der
Berliner Stadtverordneten - Bersammlnng am letzten Donnerstag ge °
pflogen worden sind , das unverdiente Mitztraueu völlig in nichts zcv
rinnen wird , das immer noch in den oberen Regionen gegen unsre Kom -

munalvertretung bestehen soll . Wenn es jemals berechtigt gewesen sein
sollte , so hat das an ihr angewandte System der Prügelstrafe inzwischen
glänzende Wirkungen gehabt und den oppositionellen Freisinn radikal
gebessert .

An drei Fragen ? durfte in der Donnerstag - Sitzung die Berliner

Stadtverordnetcn - Versammlung den wirklichen , allein echten Freisinn
bewähren . Die interessante Tugendprobe des liberalen Bürgergewisscns
verlor dadurch nicht an Bedeutung , daß die Verhandlungen der
kommunalen Körperschaft gemütlicher und weniger ceremoniell von
statten gehen als in den Parlamenten von Staat und Reich . Der
Ton ist hier kollegialer , die parlamentarischen Nebengeräusche stärker , die
Zwischenrufe häufiger und derber . dieLeitung patriarchalisch zwangloser ! ;
wenn es mal bei einer Abstimmung nicht ganz klar zugeht , so wird
sie so lange wiederholt , bis allmählich ein gewisser Reifegrad
parlamentarischer Korrektheit erzielt ist . Wenn die Stimnizettel in
einem märchenhaft schlichten braunen Körbchen eingesammelt werden ,
dessen strohernes Geflecht durch einige Jahrhunderte von dem Stil
modernen Kunsthandwerks getrennt scheint , so denkt man an jene
winkligen Alt - Berliner Weitzbierkneipen , die heute verschwunden sind ,
und ein Hauch behaglicher Klcinbllrgerlichkeit mischt sich in die Eleganz
aktienbehasteter Grotzbürger . Gleichwohl offenbart sich in diesem
Rahmen das Wesen unsres liberalen Bürgertums deutlicher als
unter den idealisierenden Umständen der andren Parlamente . Und
wenn man sich in den politischen Möglichkeiten zukünftiger Ent
Wicklung nicht schlimm verrechnen will , so darf man das in solchen
Kommunaldebatten sich enthüllende Rohmaterial des bürgerlichen
Liberalismus nicht ungeprüft lassen .

Nicht als ob die gestrigen Verhandlungen der Berliner Stadt -
verordneten Unbekanntes , Neues , Ueberraschcndes zur Kenntnis ge -
bracht ! hätten . Sie haben nur wieder einmal gezeigt , was
man längst i weiß , | und nur in der zufälligen Häufung wirkte
die Erscheinung ein wenig schärfer als gemeinhin . Zunächst
galt es , über die 60 000 Mark sich schlüssig zu werden ,
mit denen der Magistrat die Wirtspflichten des Kaisers
gegenüber dem östreichischen Monarchen : bei dessen demnächstigem
Besuch in Berlin zu unterstützen und zu erleichtern wünscht . Genosse
Singer begründete die ablehnende Haltung der Socialdemokratie .

Private Fürstenvistten dürfen nicht aus öffentlichen Mitteln aus

gestattet werden . Berlin sei nicht einmal von dem Standpunkt der

Höflichkeit aus verpflichtet , diese Summe für einen repräsentativen
Zweck ohne jede kulturelle Bedeutung zu bewilligen . Darauf
hielt aber Herr Hugo Sachs von der erhöhten Weisheits - Warte eines

königlich privilegierten Vossisch erblichen Leitartiklers eine hochpolitisch
staatsmännische Rede , in der er für die 60 000 M. eine symbolische
Verbrüderung zweier Reiche stiften ; zu können und zu müssen glaubte .
Und der Unentwegte fürchtete sich in seiner illuminationsfreudigen
Guirlandenrede nicht einmal vor der Auflehnung gegen die gestrenge
oberpräsidiale Auffassung , datz die Berliner Kommune nicht das

Recht habe , politisch zu demonstrieren . Em guter , wenn auch
unbeabsichtigter satirischer Einfall war eS, datz Herr Hugo Sachs die

deutsch -östreichische Intimität genau auf 34 Jahre berechnete . Der

Freisinnige schloß in dem hohen Schwung eines Sedan - begcisterten

Kriegervereins - Präsidenten und aus den socialdemokratischen Reihen
ertönte ein ergänzendes : Hurra , hurra ! Genosse Singer erwiderte und

holt « sich einen Ordnungsruf , als er von Byzantinismus sprach . Der Ober -

bürgermeistcr folgte , wenn auch vorsichtiger , denhochpolitischen Gedanken -

gangen Hugo Sachs ' und kündigte zugleich mögliche Nachtragsforderungen
über die 60 000 Mark hinaus an . Auch das schreckte nicht den Freisinn .
Die radikal schillernde neue Linke ließ durch Herrn Kreitling gleich -
falls ihren Bewilligungseifer verkünden , und nachdem noch Genosse

Ewald die freisinnige Handlung gebührend unterstrichen — die

Mehrheit lärmte ausgelassen — , wurden die 60 000 Mark gegen
unsre Stimmen genehmigt ; nur ein einziger Freisinniger stimmte
mit Nein . In namentlicher Abstimmung wurde mit 04 gegen
20 Stimmen der Völkerfricden in Gestalt von bunten Fähnchen und

Lämpchen votiert .
Genau das gleiche Schauspiel wiederholte sich bei der Verhand -

lung über die Ilmgcstaltnng des Schloßplatzes . Der köuigliche GntS -

bezirk wird seinen Nasenstreifen erhalten , gegen den Genosse Borg -
m a n n die gewichtigsten Gründe geltend machte . Eine intcreffante
Erivähnnng war es , daß der Referent bekannt gab . in dem Ans -

schütz sei ein Mitglied , Herr Haberland , noch über den Nasenstreifen
hinaus gewillt gewesen , Vcrkehrserschwerungcn zu schaffen . Man
erinnert sich, datz der Herr seiner Zeit unter der radikalen Flagge
der neuen Linken in das rote Hans bugsiert wurde .

Nach diesen Loyalitätsbewcisen gegenüber der Dynastie ermög -
lichten wir es schließlich noch den Freisinnigen , ihre Loyalität gegen -
über den liberalen Grundsätzen zu zeigen . Unser Antrag , die

Stadtvcrordneten - Vcrsammlung sollen » den preußischen Landtag das

Ersuchen richten , datz bei der Abänderung des Kommunalwahl - GesctzeS
die Einführung des allgemeinen , gleiche » und geheimen Wahlrechts
auch für die Gcmeindcwahlen beschlossen werden möge — gab dem

Freisinn Gelegenheit , seinen Freisinn einmal unverhohlen abzu -
schwören . Genosse Freude nberg begründete knapp und scharf
unsern Antrag ; vor der Wucht dieser Gründe gab es kein Ent -
rinnen für einen Freisinnigen . Es war unklug von ihnen , datz sie
sich nicht einfach auf die Erklärung zurückzogen : Wir wollen das

allgemeine Wahlrecht für die Kommune nicht , weil damit unsre
Macht vernichtet werden würde ! Dagegen hätte niemand
etwas einwenden können . Wenn aber das Machtinteresse eZ
versucht . sich mit Gründen zu rechtfertigen , dann kom «
proinittiert nian niit der politischen Moral nur noch obendrein die
eigeiie Intelligenz . War es wirklich nötig , datz sich die freisinnigen
Bekämpfer des a l l g e m e i n e n Wahlrechts auf den Grundsatz
beriefen : in der Kommune dürfe nur mitratcn . wer „mitthatet " .
d. h. wer Steuern bezahlt ? Die Herren setzten sich damit ernstlich
dem Verdacht aus , als ob selbst die Elementarthatsachen ökonomischer
Erkenntnis in ihren Hirnen noch nicht aufgedämmert wären . Jeder
Anfänger weiß , datz . abgesehen von den indirekten . Stenern , ans
denen der Kommunalhaushalt wesentlich mit bestritten wird , auch die
direkten Steuern hauptsächlich aus der Arbeit der Nichtbesitzcndcn
stammen : die Steuerzahler sind nur die Vennittler der wirklichen
Steuernden , und , wenn man denn jenes Princip der Leistung und

Gegenleistung für die Gestaltung des Wahlrechts zu Grunde legen
will , so müßte nian umgekehrt zu der Folgerung kommen , datz nur
die N i ch t besitzenden wahlberechtigt sein dürften , weil deren Arbeit
die formelle Steuerzahlung materiell ermöglicht .

Auch diese Verhandlungen zeigten übrigens , daß die Unterschiede
zwischen den freisinnigen Gruppen nur formaler Natur sind . Ob

Herr P r c u tz der präcisen Stellungnahme zum allgemeinen Wahlrecht
durch Beschränkung der Petition auf die Beseitigung der Klassen -
und geheimen Wahl auszuweichen suchte oder Herr C a s s « l offen
seine Gegnerschaft erklärte — beide verweigerten das Menschen -
recht der allgemeinen Wahl für die kommnnalen Domänen frei -
sinniger Herrschaft .

Genosse Singer stellte am Schluß dieses Facit der Debatte fest .
Der Antrag selbst wurde einem Ausschutz überwiesen . Die Frei -
sinnigen der Kommune geben dem Kaiser und noch niehr sich selbst ,
was des Volkes ist . _

Nolitisitze AebevMzt -
Bcrlin . den 19 . April .

Das Steuer - Kompromift .
Im Durcheinander der Gerüchte über die Einzelheiten des

Handels , den die Regierung mit dem Centnnn in der Steuer -

frage der Flottenvorlage abschließen will , taucht jetzt mit dem

Anspruch auf zuverlässige Richtigkeit die Meldung auf , daß
ernstlich nur die Erhöhung des Lotterie st empels
und der B ö r s e n st e u e r n für die Regierung in

Betracht komme . Zur Besteuerung der Schiffs - Frachtbriefe
kann sich die Regierung nicht entschließen , weil dadurch der

Verkehr von den deutschen Schiffslinien abgelenkt werden
könne . Auch die Vorschläge auf Einführung einer Saccharin -
steuer und Erhöhung des Zolls für ausländische Schaumweine
und Cigarren gefallen der Regierung nicht , da hierbei Er -

trägnisse von Belang nicht zu erzielen sind .
Es steht dahin , ob das Centrum sein steuerpolitisches

Gewissen durch Erhöhung des Lotteriestempels und der Börsen
besteuerung erleichtert fühlen wird . Die Centrumszusage , daß
die Kosten der Marinevermehrung nicht den Unbemittelten

auferlegt werden sollen , kann natürlich durch jene Steuern

nicht eingelöst werden . Die „ Kölnische Volkszeitung "
will auch nichts davon wissen , daß der Handel schon so gut
wie fertig sei. Es haben , wie sie versichert , „ Verhandlungen
zwischen irgend welchcnRessorts dcrRegierung und demCentrum

bisher in der Flottenfrage überhaupt nicht statt -
gefunden . " Die Kommissionsberatungen befänden sich
aber noch im Stadium der Vorfragen und erst vom Ergebnis
dieser Beratungen sei die Haltung der Centrumspartei ab -

hängig .
Das ist allerdings richtig und niemand hatte es be -

zweifelt : „ Das Centrum " hat nicht mit der Regierung ver -

zandelt und noch nichts beschlossen . Aber ein andres ist es ,
ob nicht die bewährten Kuhhändler der schwarzen Partei in

eifrigem Coulissengetuschel mit den Regicrungsvertretern die

Bedingungen des Kompromisses wenigstens provisorisch fest -

zustellen in der Lage waren . „ Das Centrum " sträubt sich
noch , aber schließlich wird es die salbungsvolle Hand über

die Flotte breiten . Wenn nur die sührenden Händler schlau
genug das Geschäft betreiben , daß der Schein gewahrt
wird , als bleiben die armen Steuerzahler geschont l

Die Lust zum Kömpromiß ist bei den nieisten der

Centrumsführer groß . Aber freilich werden darum die

Gegner der Flottenvorlage nicht fatalistisch die Hände in den

Schoß legen , als sei jeder Kampf vergeblich und als sei ein

Konflikt , eine RcichStagsauflösung , außer Berechnung . —

J »stiz .
Der Redactenr der „ Volksstimme " in Magdeburg mußte

den Schutz der Kanalrebellen des Abgeordnetenhauses mit
200 Mark Geldstrafe wegen Reichskanzler - Beleidigung büßen .
Die politische Merkwürdigkeit dieses Urteils des Magdeburger
Landgerichts wurde verziert durch eine juristische Neuerung
von höchster Scltsanikeit und wahrhaft umstürzlerischer Be -

deutung für die deutsche Rechtspflege . Das Landgericht hat
dem Angeklagten die Strafen seiner Vorgänger im

Amt des verantwortlichen Redacteurs als Grund der

S t r a f v e r s ch ä r f u n g zugerechnet .
Die betreffende Ausführung des Urteils lautet :

„ Dagegen war auf die U n b e s ch o l t e n h e i t deS An «

geklagten zu der Zeit , wo der Artikel erschien , kein sonder -
Ii ch c S Gewicht zu legen ; er hatte , indem er den
Artikel in einer Zeitung , deren frühere Rcdacteure sehr häufig
wegen gleicher Delikte verurteilt werden mutzten , veröffentlichte,
besonderen Anlaß , im Rahmen des Gesetzes zu bleiben . Der An -

geklagte hat den fraglichen Artikel veröffentlicht nicht für seine
Person , sondern lediglich in seiner Eigenschaft als Redactenr
der Zeitung „ Volksstimme " und in der Verfolgung der

publizistischen Zwecke dieser Zeitung . Es konnten deshalb
bei einem in Vertretung der letzteren begangenen Vergehen
bei der Strafausmessung die zahlreichen ' Bor st rasen
nicht unberücksichtigt bleibe » , welche die Vor -
gäugcr des Angeklagten in der Redaktion in diesen ihren
gleichen Eigenschaflen in den l e tz t e n I a h r e n wegen Artikel
der „ Volksstimme " erlitten haben . Diese Vorstrafen waren dem
Angeklagten nicht unbekannt und es kommt deshalb strafschärfend
in Betracht , wen » er die in ihnen für ihn enthaltene Warnung ,
die „ Volksstimme " von Beleidigungen unter seiner Leitung frei zu
erhalten , unbeachtet läßt . "

Jetzt liegt auch die schriftliche Ausfertigung des b e' -

st ä t i g e n d e n Urteils des Reichsgerichts vor . Dieses
sagt :

„ Die materielle Rüge stützt sich , soweit sie ausgeführt ist , auf
die angebliche Verletzung allgemeiner st r a f r e ch tl i cher
Grundsätze , indem das Gericht die bisherige Uubescholtenhcit
des Angeklagten , was sonst geschehen wäre , nur deshalb nicht
strafmildernd in Betracht gezogen habe , weil seine Vorgänger
in der Redaktion mehrfach b e st r a f t worden seien . D i e
Rüge ist unbegründet . Gegen den Angeklagten ist der
Umstand als daS Mast der Schuld des Angeklagten vergrästernd

und zugleich dessen bisherige Nnbescholtcnheit wesentlich auf¬
wiegend niigesehcu , daß er die aus jenen ihm bekannten Vor -
strafen zu schöpfende Mahnung und Wannmg , sich innerhalb der

Grenzen des Gesetzes zu halten , unbeachtet gelassen hat . Dieser
StrafzumcssimgSgrund liegt wesentlich ans dem der Revision
verschlossene » that sächlichen Gebiet und läßt jedenfalls
einen R e ch t K i r r t n m nicht erkenne n. "

Das Reichsgericht stößt sich nicht an dem Widersinn der

bescholtenen Unbescholtcnheit . Nicht für die eigenen Hand -
lungen allein wird der Mensch im neuesten Rechtsstaat ver -

antwortlich gemacht , sondern auch für die seiner Vorgänger in
der BerufSthätigkeit .

ES eröffnen sich dem Preßsündcr die reizvollsten Per -
spcktiven . Hüte dich vor dem Vorgänger ! Seine Ver -

fehlungen gegen das Strafgesetz werden auf das
Conto deiner Straffreiheit gesetzt . Hattest du nur
einen sündigen Vorgänger , so mag es gehen — du

darfst dich nur einer Verdoppelung des Strafmaßes erfreuen .
Begingst du aber das Verbrechen mehrerer oder gar vieler

Vorgänger , so wird die Strafe , die dich trifft , fürchterlich
werden , denn jede jener Strafen mußte auf dich ebenso er -

zieherisch und abschreckend wirken , wie auf ihre wirklichen
Empfänger .

Aber vielleicht war auch dein Vater ein Bösewicht oder
dein Großvater . Du wußtest , er war bestraft worden ,
und doch sündigtest du . Also ward deine Unbescholtenheit
„ aufgewogen " und deine Strafe wird bemessen , als

hättest du die Uebclthaten des Vaters und des Groß -
Vaters selbst begangen . Die Sünden der Väter sollen
gerächt werden bis ins tausendste Geschlecht !

Doch warum soll die Justiz innehalten bei der Auf -
rechnung der Strafen des Vorgängers und der Vorfahren ?
Warum soll das Landgericht dem socialdemokratischen Preß »
sündiger nicht auch alle Strafen aller seiner Partei -
genossen am Orte der Strafthat sowie alle Strafen aller
Blätter seiner Partei ankreiden ? Wußte der Verruchte nicht ,
daß die Rcdacteure der andren Zeitungen seiner Partei zahllose
Male bestraft worden sind ? Mußte ihm das nicht zur Warnung
und Lehre gedient haben ? Bewies er sich nicht als arg
verstockter Sünder , ivenn er nicht die Reue ob aller jener
Gesetzesverstöße in sich empfand , als hätte er sie selbst be -

gangen ?
Kein Zweifel , die Unbescholtenhcit des Unbestraften ist

nur ein trügerischer Schein , den nur eine veraltete , unfähige
Rechtsprechung als Wirklichkeit nehmen konnte . Unser Zeit -
alter wahrhafter Gerechtigkeit trifft die Schuld in vollem

Ausmaß , indem sie den Unbescholtenen mit den Strafen aller



l ' or ihm Bestraften beschälten macht und danach seine Strafe
bemißt .

Es ist erstaunlich , mit wie wundervoller Genialität die

deutsche Rechtspflege fortzubilden sich bemüht .

Deutsches Meich .
Die Absicht der Nichtbestätigung des Bürgermeisters

Brinkmann will ein hiesiges Bleut bestreiten . ES schreibt :
„ Wir sind bon der konipctcntesten Stelle in die Loge gesetzt ,

auf dos bündigste erklären zu können , dos ; der Bericht über die
Wahl erst gestern ( Mitlivoch ) an den Oberpriisidenten abgegangen ist ,
daß dieser Bericht sich also erst heute in den Händen des Oberpräsi -
deuten befinden kann nnd daß daher eine glaubwürdige Meldung
über die Bestätigung oder Nichtbestätigiuig

'
des Herrn Brinkmann

augenblicklich noch nirgends vorliegen kann . Eine Auskunft über
Herrn Brinkmann wird überhaupt erst vom Minister des Innern
eingeholt , dem amtlich der Bericht über die Wahl bisher noch gar
nicht zugegangcil ist . "

Die Richtigkeit u n s r e r Mitteilung wird hierdurch
nicht i in a l l e r g e r i n g st c n vermindert . Daß der Minister
amtlich den Bericht erhalten habe nnd amtlich die Nicht -
bestätiguug beschlossen sei , haben wir nicht behauptet . Es bcdar
keiner „ kompetentesten Stelle " , um einzusehen , daß die Absicht des
Ministers feststehen kann , che der Bericht über die Wohl den
instanzenmäßigen Weg durchlaufen hat .

�—

Flotten - Wirren im Centrum . Ans dem Rheinland
wird uns berichtet :

Unter den Führern der christlichen Gewerlschaft - Zorganisation ist
ein erbitterter Äanipf ausgebrochen , und zwar ist dieser ' Kampf nicht
gewerkschaftlicher , sondern politischer Natur . Das politische Ecntrums -
ergo » „ A a ch e n c r B o l k s f r e n n d" steht im Mittelpunkt dieses
Kampfs . Es handelt sich um nichts mehr und nichts ivenigcr als
die Fl o t t e n u o r l a g c.

Der „ Aachener BolkSfreund " ist ein entschiedener Gegner der
Flottenvermehrniig und ihm steht zur Seite der Rcdactenr Saget
des christlichen „Textilarbeiter " in Krefeld . Kürzlich kritisierte der
„ Aachener VolkSfrennd " in scharfer Weise die „ Germania " und die
„Köknische Volkszeitiuig " wegen ihrer Stellung zur Flottcnvorloge ,
und auch dem Vorsitzenden deS christlichen Bergarbeiter - Verbands ,
dem bekannten B r u st , spielte das Blatt übel mit . In diesem Zu -
samincnhang schrieb es :

„Die ' Redaktion des Aachener wie des Kölner „ VolksfreundS "
steht allerdings auf dem Boden , daß die ch r i st l i ch - s o c i a l e n
Arbeiter , welche katholisch sind , um der großen socialpolitischcn
Verdienste und der einzig korrekten Haltnuz willen , welche die
C c n t r u m s p a r t c i im Land - und Reichstag in allen socialpoliti -
scheu Fragen einnimmt , nur diese r angehören können , nnd daß sie
gegebencii Falls auch ih r mächtiges Wort erheben und ein -
legen sollen , wenn wie i » der Marinefrage die offiziellen
Centrnmsleiter von den Wegen des alten Ceutrnms -
Programms und einer ivahrcn . arbciterfrcundlichen Social -
Politik abzulenken scheinen . Das paßt freilich Herrn Brust und
seinen höheren Gönnern gar nicht in den Kram , — darüber sind
lvir genau unterrichtet . .' . "

Der Kampf um die Marinevorlagc beginnt unter den christlichen
Gewerkschaften Westdeutschlands recht lebendig zu werden . Denn der
katholische Arbcitersckretär GicSbcrtz und ' Kaplan Müller ans
M. - Gladbach stehen auf dem Standpunkt BrustS , lvährend andre
Führer die Meinung des „ Aachener Volksfreunds " vertreten . —

Tic Zulässigkcit von Abstimmungsbezirken bei den
Gcmeindctvahlen beantragt die Kommission zur Borberatung der
lex Rheinbaben . Bekanntlich hat das Obcr - Verwaltnngsgcricht im
vorigen Jahre die Bildung einzelner Bezirke innerhalb der Wahl -
bezirke für miziilässig erklärt , da nach 8 24 der Städte - Ordiumg ein
cinheitlichcr Wahlvorstand vorhanden sei » muß . damit dir Ein -
heitlichkcit der ganzen Wahlhandlung gewährleistet bleibe . Daß
diele Entscheidung des Ober - Nerwaltiingsgerichts kür die großen
Städte ganz außerordentliche Mißstände ' mit sich bringt , hat der
Minister in der Sitzung vom S-i . Februar selbst aiierkaiiiit . Die
Giltachtcn , die die Oberbürgermeister verschiedener Städte abgegeben
haben , gehen dahin , das ; es sich ciiipfchlc , den Stadtgemeinden eine
unbeschränkte Berechtigung zur Bildung von Abstilniiiiingsbczirken zu

�erteilen . Hingegen rieten die Oberbürgermeister davon ab , all -
gemein die Bildung bon Wahlbezirken vorzuschreiben . Unter den
von ihnen geltend gemachten Gründen ist besonders bemerkenswert
die Besorgnis , es tonnten in allen denjenigen großen Städten , in
welchen die socialdcmokratischcn Wähler nicht das Ucbergcwicht in
der dritten Abteilung hätten , bei einer obligatorischen
Bildung von Wahlbezirken nnd der dadurch b e -
dingten Organisation von Arbeitervierteln zu
W a h l k ö r p e r n s o c i a l d e m o k r a t i s ch e Stadtverord¬
ne t e gewählt werden , Ivo dies bisher noch nicht möglich sei .

Diese Besorgnis der Herrn Ober - Bürgcriiieistcr ist durchaus
unbegründet . Daß unter der Herrschaft des Dreiilasscn - Wahlsystciiis
die Socialdemokratcn eine größere Anzahl von Vertretern erhalten .
als ihnen von Rechts wegen zusteht , ist nicht aiiziiiichmen . Wohl
aber ist das Gegenteil währ . Für die Koininission des Abgeordneten -
Hauses waren diese Gründe natürlich durchschlagend , eS kann also in
Zukunft getrost eine arbcitcrseindliche WahlkrciSgcomctric in
den Städten getrieben werden , aber bei Leibe keine Einleilinig . die
den Anschein erwecken könnte , als würde dadurch die Arbeiterschaft an
Eiiifluß gewinnen . —

Eimiahme » aiiS den Stcmpelstcnern . Der erste Abschluß
der Ergebnisse einer ReichS - Einnahniequelle für das Rechnungsjahr
1893 liegt in den Endzahlen der W e ch s e l st e m p c l st e u e r -

Einnahme vor . Diese hat 12 Millionen oder 1 Million incbr
als im Jahre 183 ? ergeben . Der Etats a n s a tz ( 10 Millionen ) ist
um 2 Millionen übertroffcn worden . —

„ Das Maifest der Arbeiter ist ein Akt der Tyramwi gegen -
über denen , die es nicht feiern " — diese erstaunliche Entdeckung
hat nicht bloß die Tante Voß gemacht — sie findet sich auch in andren

fortschritllichcii Blättern . Di - Argumentation ist : Niemand hat das
Reckt ein Fest zn scicrii , welches nicht allgemein
gefeiert wird . Darin , daß ein Fest nur von einem Teil
des Volks , nicht allgemein gefeiert wird , liegt eine

„ moralische Vergewaltigung " ' derer , die es nicht feiern wollen . Wir
wollen linS nicht auf ' eine Widerlegung einlassen ; wir wollen nicht
antworten , daß die Arbeiter den Arbeitgebern ja gar nicht zuinnteii .
den 1. Mai zn feiern — wir wollen bloß eine T h a t s a ch e er -

wähnen . In Deutschland haben wir protestantische und katholische
Festtage . Es gicbt prowstantischc . die nicht von den Katholilcn .
Und

'
katholische . die nicht von den Protestanten gefeiert

lverden — zum Beispiel das Reformations - und das Frohnleichnams -

fest . Sind die s p c c i f i s ch protestantischen Festtage eine Vcr -

gewaltignng ( „ Heransforderung " , „ Demütigung " usw . ) der Katholiken ,
iind die specisiscb katholischen eine Vergewaltigung der Prote -

stauten ? Der Reichstag , die höchste Bertretiing des deutschen
Volks , feiert durch A r b e i t s r u h e sowohl die specifisch

protestantischen als die specifisch katholischen � Festtage . _Sst
das „ Vcrgewaltigiing " ? Nnd mehr noch : die deutschen Militär -

behörden sogar gestatten , ja gebieten den protestantischen und

katholischen Soldaten die „Arbeitsriihe " an den specifisch protestantischen
und specifisch katholischen Festtagen .

Woraus erhellt , daß die deutschen Militärbehörden in diesem

Punkt freifinniger sind als die „Bossische Ztg . " und andre frei -

sinnige Organe . —

Gegen die lex Heinze . Die Bremer „Bürgerschaft " beschloß

gestern auf einen socialdemokratischen , von den Liberalen inodi -

ficierten Antrag einstimmig , den Senat um Ablchinmg der lex Heinze
im Bundesrat zu ersuchen. '

Der gefeierte Rören . Die „ Germania " veröffentlicht aber¬

mals eine Anzahl von Telegrammen und Zuschriften , die Herrn

Rören als dem parlamentarischen Führer und rednerischen Vor -

kämpfer der Heinzegarde zugegangen sind . So danken der Katholische
Arbeiterverein sowie . der Katholische Knappenverein der Gemeinde
Hiesfeld Herrn Rören „ für die so recht mannhafte Verteidigung
der christlichen Sitte im Reichstag " . Tic Ilntcrzcichiictcn „ würden es
sehr bedauern , wenn die Staatsregiernng vor der äi n ch r i st l i ch c n
Korruption die Flagge streichen würde , denn die christliche
Sitte ist die einzige Grundlage nnsres Staats und uiisrer Familie . "
Herr Rören wird an der so recht kaplanmäßigen . Stilisierung dieser
Daiikadresic gewiß seine innige Freude haben . Nicht ohne eine
gewisse Beklemm n n g wird er dagegen folgendes Telegramm
gelesen haben : Dein kundigen und mutigen Verteidiger
wahrer Kunst »iid christlicher Sitte ruft Dank und Glückauf zn :
Die DckanatS - Gcistlichkeit ans Empel . Mutzte ihm doch die Vermutung
aufsteigen , daß das Hervorheben seiner kundigen Verteidigung
vielleicht einen Scitenhicb gegen seinen Kollegen Gröber
ciithalten könnle . der bekanntlich in seiner Polemik gegen v. Vollmar
und Müllcr - Meiiiüigcn seine Kiinstkcnnerschaft dadurch ins hellste

Licht gesetzt hatte , daß er Gabriel Max unter unbewußter
sürchici licdcr Seibslverhöhnung als eine „ Leuchte der Wissen -
schalt " verspotten zn dürfen glaubte ! —

Ter errötende Polizist . Wie leicht �daS Schamgefühl eines
Schutzmanns verletzt werden kann , davon erzählt auch Anton
v. Werner in der „ Germania " ein niedliches Geschichtchcn . Er
tcill unter auderm mir :

„ Ich bin vielfach als Sachverständiger in Kriminal - nnd andren
Fällen in Anspruch gcuomnien worden .

'
Eines TagcS hatte ich eine

Anzahl von einem Schntzinaim konfiscicrter Photographien und
Sticke zu beurteilen , unter welchen sich unter anderm R a f a e I S
drei Grazien und Michel Angelos Geburt der
Eva und Adam und Eva von der Decke der
S i x t i n i s ch e n Kapelle i » Stichen befanden . Ich
sollte auf die Frage antworten , ob dies unsittliche , Aergernis
erregende Darstellungen und Abbildungen oder solche zum
Studium der K n n st geeignete seien . Der S ch u tz m a n n
hatte die e r st e r e Ansicht . "

Als Moral der Geschichte stellt Anton v. Werner die Frage , ob
durch derartige übereifrige , täppische Polizeichikancn nicht doch die

Iliibefaiigeuhcit und Sicherheit des künstlerischen Schaffens und des
künstlerischen Studiums und Urteils ernstlich bedroht werde .

Wenn die „ Germania " ehrlich sein wollte . müßte sie erklären ,
daß es bedauerlich sei , daß die lex Heinze nicht vor ein paar
hunder : Jahren schon Gesetz geworden sei , da dann auch Rafacl
und Michel Angelo ihre Figuren züchtig bekleidet dargestellt
hätten und somit nicht der Anlaß zu allerhand kitzlichcn Fragen gc -
worden wären . —

Im Banne dcS Judentums . Der antrsciuitische Reick stngs -
Abgeordnetc Werner Hai , wie die in Marburg erscheinende „Hessische
LandeS - Zeitimg " mitteilt , die Privat - BcleidigimgStläge gegen den
verantwortlichen Redakicur des genatmtcn Blattes , Erdinannsdörffer ,
beim Amtsgericht in Kastel eingereicht . Letzterer wird , wie er in
seinem Blatte mitteilt , den Wahrheitsbeweis dafür antreten , daß
Werner einen jüdischen Parlainents - Jonrnalistcn gegen Entgelt Nach -
richten geliefert hat und als Zeugen die ParlamentS - Jourualisten
Hamburger , Woth und Dahfel , sowie den Reichstags - Abgeordiictcii
Müller - Fulda nnd wahrscheinlich auch den Abgeordneten Dr . Bockel
laden . —

Besteuerung der Warenhäuser . Dresden , 13. April . Die

Zweite Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung einen Beschluß -
antrag an , die königliche Staatsregiernng zn ersuchen , dem nächsten
Landtag einen Gcjctzcmwius Uder die Besteuerung der Warenhäuser
vorzulegen . —

_

Tie lex Heinze im bayrischen Landtag .
Ucbcr die Heinzc - Dcbatte liegt folgendes Telegramm vor :

München , 13. April . Die ' Kammer der Abgeordneten begann
heute die Beratung des KultuSetatS . Cassel mann ( liberal ) bc -

sprach die „ lex Heinze " und forderte die Regierung ans . ihre
Stcllimgiiahme zu derselben angesichts der Protestkiiildgebniigeii
noch m als zu prüfe n und für Ablehnung zu stimmen .
Ministerpräsident Freiherr von C r a i l s h c i m er -
widerte , eine endgültige Stelluugnahme der bayrischen Regierung
sei erst nach der dritten Lesung des Entwurfs im Reichstag
möglich . Ten K 184a halte die Regierung für uottvcndig ,
iimsoinchr , als ein Bedürfnis für die darin cntüaltcueu Bc «

stniimuiige » schon im Jahre 1832 gefühlt und allseitig anerkannt
worden sei . Tie gegenwärtige Protestbewegung sei daher
unbegreiflich . Das ; cniste Künstlerkrcise sich der Bewegung an¬

geschlossen , erkläre sich ans einer unrichtigen A n f s a s s u n g
der Tragweite des Paragraphen . Die Protestbewegung
habe keine iicnen GcstchtSpmilte zu Tage gefördert , welche die bayerische

Regicriing vcraiilasicn könnten, ' ihre Stellung zmii tz ISta . zu ändern .

In der Protestbewegung werde vielfach der Kerupniikt der Sache
verdunkelt oder in den Hintergrund gestellt . Er verheale sich nicht ,
daß die Beschlüsse des Reichstags zu einzelnen Paragraphen
erhebliche Bedenket : erregen . Der bayrische Gesandte in Berlin

Graf Lerche Ilfeld habe seine Erklärung ganz im Sinne
d e r A n s ch a u ii n g der Regierung abgegeben , wenn er auch
keinen Specialauftrag dazu hatic . Solche speciellen Fiistruktioneii

gebe es für Bevollmächtigte überhaupt nicht . Eine Affaire Lcrchcn -
fcld gebe es also nicht und eine solche habe niemals bestanden . Im
weiteren Verlauf der Sitzung bittet der Abgeordnete D a l l c r iE. )
die Regierung dringend , bei i h r e r Z u st i m m u n g z u r .. I s x

Heinze " zu beharren . Abg . D c i n h a r d ( lib . ) faßt alle

Gründe zusamincn , welche gegen die „ lex Heinze " sprechen .

Blau - weist oder Schwarz - tvcist - rot . In der gestrigen Sitzung
der bayrischen Abgeordiietenkamnicr erklärte Ministerpräsident Frei -
Herr v. Crailsheim mit Bezugnahine auf den Flaggen erlaß ,

daß die in der Presse gebrachten Daistcllungcn Unterstelliiiigcii
zeigten , die aufs schärfste zn mißbilligen sind . Die Regiernng sei

jederzeit für Deutschlands Größe und Macht eingetreten und habe
nie ein Hehl ans ihrer Freude gemacht , Bayern als Glied des Deutschen
Reich ? zu sehen , von desicn Glanz auch ein Schimmer ans da ? engere
bayrische Vaterland fällt . Die Stellung der bayrischen Regierung

zum Reich sei so offensichtlich , daß man es nicht für notwendig

halten sollte , dies erst durch eine Flagge zu dokimientieren . Um

aber vor aller Welt zu beweisen , daß die Regierung mit den de -

danerlichen Ausführungen der Presse nichts zn tbmi hat . und um

allen Mißdeutungen zu begegnen , babe die Regiernng es für not -

wendig erachtet , die allerhöchste Gciiehmignng dazu zu erbitten , daß
' ortan die Staatsgebäude am Geburtstag dos Kaisers beflaggt

werden und diese Genehmigung sei bereits erteilt . Die Ans -

sührungen des Ministerpräsidenten iviirdcn von den Liberalen mit

lebhaftem Beifall aufgenommen . — Das Reich wird also nicht aus -

einanderfallen .

Flottctivorlagc und lex Heinz « in Elsast - Lothringcn . Aus

Straßburg schreibt man uns vom 18. April : Wenn es gestattet

ist , aus den Maßnahmen der Polizeibehörden zuverlässige Rück -

schlllsse auf die Stellung einer Regierung zu den politischen Tages -

rage » zn ziehen , so erscheint die Vermutung gerechtfertigt , daß die

Regierung Elsaß - Lothringeiis , gleich ihren übrigen süddeutschen

Kolleginnen , der lex Heinze nicht besonders sympathisch gegenüber -
steht . Erst vor kurzen Wochen ist in Straßburg eine von

�ocialistischcr Seite geplante BoIrSversammliliig , in welcher Genosse
Dr . Qnarck aus Frankstnt o. M. die Stellung nnsrer Partei

zur F l o t t e n v o r l a g e darlegen sollte , vom Bczirksvräsidenten des

llntcrelsatz verboten worden , obwohl der Gemeiuderat der Stadt

den Eiiiberufern einen städtischen Saal zu der Peranstaltuiig über¬

lassen hatte . Heute nun traf von demselben Bezirkspräfidium eine

Verfügung ein , durch welche der von der socialdemokratischen Partei

Straßbnrgs mit demselben Referenten für nächsten Sonntag in das -

stlbe Lokal einberufenen Protestversammliing gegen die lex Heinze
die erforderliche polizeiliche G e n e h m i g u n g erteilt wird . Damit
wäre die erste öffentliche Demonstration in : Reichslandc gegen den

iamosen Kunstknebelungs - Gcsetzentwurf der reaktionären Reichstags -
Mehrheit gesichert . Mau geht wohl nicht fehl , wenn man das un -

erwartete Entgegenkommen der Polizeibehörde in dieser Angelegen »
hcit ans den Einfluß des Staatssekretärs im Ministerium des Innern
v. S ehr a u t zurückführt , der im Rufe eines feinsinnigen Kunst -
kenners steht . —

_

Zum internationalen Arbeiterfchutz - Kongreß . In der
„ Germania " lesen wir :

Im „ Vorwärts " wird der Pariser Kongreß ausdrücklich als
eine Fortsetzung des Züricher Arbeiterschutz - Kongrcsses bezeichnet ,
der im August 1897 auf Betreiben des schweizerischen Arbeiter -
bundcS und im Einverständnis mit der schweizerischen Bundes -

regiernng zusmninentrat , und dem auch Vertreter der Social -
demokratie . ans Deutschland u. a. Herr Bebel , beigewohnt
haben . Herr Bebel hat dem Züricher Kongreß später in der
„ Neuen Zeit " auch eine wohlwollende Besprechung gewidmet .
Ursprünglich verhielt sich allerdings sowohl die deutsche wie die

östreichische Socialdcinokralie dem Züricher Kongreß gegenüber ab -

Ichuend , später aber besann man sich anders . Der „ Borivärts "
sagt nicht , ob nach der Verweigerung der Unterzeichnung des Ein -

ladungsschreibeiis seitens der Äbgg. Auer . Bebel und Liebknecht der

Pariser Kongreß seitens der deutschen Socialdemokratie überhaupt
nicht besucht werden soll . Es wäre cigeiitümlich . wenn die deutsche
Socialdemokratie einem Kongreß fernbleiben wollte , der unter den

Auspicien des mehr oder weniger socsalistischcn französischen Handels -
ministeriuins tagen soll . Es findet übrigens in diesem Jahre
auch der internationale Socialislenkongreß in Paris statt , aller -

dings zwei Monat später , als der internationale Arbeiterschny -
kongrcß .

So die „ Germania " . Da auch andre Zeitungen zwischen der

Haltung nnsrer Genossen Bebel , Auer und Liebknecht dem bevor -

stehenden Arbeiterschntz - Kongreß gegenüber und der Haltimg nnsrer
Partei gegenüber dem Züricher Arbeiterschntz - Kongreß einen Wider -
s p r ii ch finden oder zu finden behaupten , so sei hier festgestellt , daß
es sich bei den EiiiladniigssÄreiben . welche von den drei Genaiiiiten

ablehnend beantwortet wurden , nicht um eine Einladung zum
Arbeiters chutz - Ko ii grctz handelt , sondern um eine

Einladung z n r T e i l n a h in e an den ? Ausschuß , der
den Kongreß berufen soll . Bei dem Züricher Kongreß
kam eine d e r a r t i g e T c i l n a h m e g a r n i ch t i n F r a g c.

Sollte eine Einladiing zum Kongreß , der im Juli zu Paris
tagen ioll . an die deutsche Socialdemokratie ergehen , so wird dieie

sich schlüssig zu machen haben , ob der Kongreß zu beschicken ist , wie
vor vicrth ' alb Jahren der Züricher Arbeiterschutz - Kongrcß , oder
ob nicht . —

Ausland .

Italien .
Rom , 17. April . ( Eig . Bcr . ) Nächsten Sonntag . den

22. April , findet im VJ . Wahlkreis von Mailand eine

Ersatzwahl statt . Die Socialisten und Republikaner haben
misren Genossen , Professor C i c c o t t i . einen verdienten Ge -

schichtsforschcr , aufgestellt , die Reaktionäre aber — Monarchisten ,
klerikale und „ liberale " Rückschrittler — haben bis heute —

5 Tage vor der Wahl ! — noch keinen Kandidaten gc -
siinden . lind das in Mailand , wo die Gewaltspolitik ihre
tollsten Orgien gefeiert hat !

Je schwächer die Regierung sich fühlt , desto brutaler geht
sie vor , um wenigstens den Schein der Macht
zu erwecken . Jetzt ist der Ruf : cS lebe der
SocialiSmus ! für strafbar erklärt worden , llnd der SocialiSmus
erobert sich in raschein Vordringen Italien ! Die Regierung ist mit
Bliudbeit geschlagen , lind wiederum muß ich daS alte Wort citieren :
Wen die Götter verderben wollen , dein nehmen sie das Verständnis
der Dinge , —

Spanien .
Miuistcrkrisc . Madrid . 18. April . Der Ministerrat unter -

breitete heute der Äöuigin - Regcntiu ein Dekret , durch welches das

Ministerium des „Fomciito " in zwei neue Ministcricn , für Unterricht
und öffentliche Arbeiten zerlegt wird . Darauf boten die Minister
ihre Entlassung an , welche angenommen wurde . Das neu gebildete
Kabinett , welches heute abend den Cid geleistet hat , ist folgendes :

Vorsitz und Marine Silvela , AeußcrcS Wlarqiiis Aguilar de CampoS ,
Justiz Riarqnis Badillo . Finanzen Villaverde , Inneres Dato , Krieg
Azcarragna , Unterricht Garcia Alix , Arbeiten Gastet . —

Schweden .
Der Wcttlanf der Uuknltur . Stockholm . 19. April . Der

Reichstag bewilligte heute in gemeinsamer Abstimmimg beider Häuier
3 Millionen für Munition und Handfeuerwaffen . 12 Millionen für
neue Feldgeschütze , 320 000 Kronen für freiwillige Schiitzcnvereine
und ftinnntc der Erböhmig der Ausgaben für Marincbautcn im

Jahre 1901 ans 1 72S 000 Kronen zu . —

Riiftland .
Tic Wissenschaft unter der Knntc . Die reaktionären Maß -

nahmen gegen die Studenten , besteheird in dem Jnternatssystem
und sonstigen , die bürgerliche und wissenschafiliche Freiheit de -

drohenden Kiiebclbestimmungcn . baden ein Resultat gehabt , das dem

Unabhängigkeitssinn der russischen akademischen Kreise ein ebenso
rühmendes Zeugnis onsstellt . ivic es die schwachen Ansätze der
modernen geistigen Kultur Rußlands bedroht . Die Zahl der
Studierenden ist nämlich an den verschiedenen Uniuersitälcn
beträchtlich zurückgegangen , so in Petersburg gegen das

vorhergehende Jahr nin 594 , in Moskau um 382 , in Kiew
i »n 230 usw . Auch sind an der Petersburger Universität allein
13 Professoren und Privatdocenten ausgeschieden , unter
ihnen Gelehrte von bedeutendem Ruf . Die Folge davon war , daß die.

praktischen Kurse der Studenten (z. B. in Laboratorien : c, ), die nach
der Absicht der Regierung ausgedehnt iperden sollten , ein «

g e f ch : ii ii k t werden mußten . Ein , Teil der Pom Besuch russischer
Universitäten abgeschreckten Jugend wird ja im A n s l a n d diesen
Studien obliegen ' , immerhin bedeutet die verschärfte Kuntenwirtschast
direkt und indirekt einen schweren Schlag siir die geistige Entwicklung
Rußlands . UcbrigeuS sticht der auch hier wieder so stark zu Tage
tretende UiiabhängigkeitSdrang der rnsfischeu akademischen Jugend
nnd der akademischen Lehrer sehr grell ab von der geschmeidigen
Fügsamkeit unsrer Akadeniikcr , für die schon jetzt über den Fall Arwns
Gras gewachsen ist . — -

Türkei .

PariS , 13. April . Ter „ TempS " uukbet aus Konstantinopel :
Die Vertreter der Großmächte haben der attomanischen Regierung
eine Note überreicht , worin erklärt wird . baß die Großmächte den
Sultan und seine Regierung für die Folgen verantwortlich machen ,
welche entstehen , wenn er ans seinem Betchluß , die Zolltarife vom
14. Mai ab zu erhöhen , verharren werde .

Asien .
Rußland und Korea . Wie aus Söul berichtet wird , besteht

zwischen dem russischen Gesandten und der koreanischen Regierung
immer noch eine Reibmtg hinsichtlich der russischen Forderung wegen
Verpachtung von Gebietsteilen in Mokpho oder Masampo . Man
glaubt , daß Rußland jetzt größere Flächen forhert . —

Autimoderue Ströutung in China . Von : Rückgang der

Rcform - Universität in Peking berichtet man : Die im vorigen Jabr
hier eröffnete Universität kann sich eines nennenswerten Fortschritts
nicht rühmen ; im Gegenteil , die Zahl ihrer Schüler geht , dem

„Ostas . Lloyd " zufolge , erheblich zurück . Während im vorigen Jahr
rund 200 Studenteii eingetragen waren , sind es dieses Jahr nur 100 .

Es scheint , daß ein kaiserliches Edikt , durch welches die

strenge Beobachtung der alten Bestimmungen bc -

trefft der Staatsexamina vorgeschrieben wird ,

ungünstig ans den Besuch jener modernen Anschatitmgen huldigenden

Anstalt gewirkt hat . —

Flottcndcnionstration gegen China . Die „ Köln . Ztg . " läßt

sich ans Kiel melden , daß es den Anschein gewinne , als ob die

offiziell geleugnete Flottendemonstration der Mächte gegen China



trotzdem n o cki 31t ftanbc kommen folttc . Nnckdem der
Chef des ostosiatischen Geschwaders als c r ft e S Schiff das Kanonen -
doot „JltiS " nach Toko gesandt habe , seien in dem Seehafen von
T i e n t s i » und Peking jetzt sämtliche G r 0 tz nr ä ch t e
Europas und die Vereinigten Staaten durch Kriegsschiffe vertreten .
Die „ Köln . Ztg . " ergeht sich alsdann in einer technischen Beurteilung
des „ Iltis " , ivonach gerade dies Schiff das geeignetste ist , um
landeinwärts eine gehörige Strecke weit vorzudringen . Das
rheinische Blatt rechnet also stark mit ein er ' Aktion
der Mächte . —

Peking , 18. April . Es wurde hier ein Edikt veröffentlicht ,
welches die Aufmerksamkeit der Vicckönige und Gouverneure auf die
von den , gemeinen Volk gebildeten bewaffneten Abteilungen zur
Selbstverteidigung lenkt . In dem Edikt wird den Vicekönigcn und
Gouverneuren befohlen , Proklamationen zu erlassen , in welchen diese
Banden aufgefordert werden , sich jeder Feindseligkeit gegen die
eingeborenen Christen zu enthalten , und wenn diese Banden sich
derartiger feindseliger Handlungen schuldig machen sollten , diese streng
zu bestrafen .

Afrika .
Ter Aufstand der Aschanti wird jetzt auch in England als

sehr enist angesehen . Die kritische Situation , in der England sich
beffndet . wird durch folgendes Telegramm des Rcutcrschen Bureaus
trotz der Knappheit deS Stils genügend beleuchtet :

A k k r a , 18. April . Hier eingegangene » Nachrichten zufolge
fordert der Gouverneur Hodgson die Entsendung aller verfügbaren
Truppen . Kumassi ist dicht eingeschlossen . Die Lage ist äußerst
ernst , falls der Entsatz von Kumassi sich verzögert .

Hodgson beffndet sich nebst Gemahlin selbst in dem eingeschlossenen
Kumassi , das sich etwa 300 Kilometer von der Küste entfernt , mitten
im Aschantilaud befindet . Die ihm zur Verfügung stehenden Truppen
sind vermutlich wenig zahlreich , da die Haussas nur 800 Mann stark
sein sollen und bereits durch Verluste geschwächt sind . Falls die
Aschanlistämme , deren Unteriverfung durch ihre Uneinigkeit erleichtert
wnrde , sich gemeinsam erheben wurden , stände es sehr schlimm um
die Engländer , da ?ie Aschanti 1872 10 000 Kämpfer ausstellte » und
früher al § kriegerische Nation galten . Allzuviel Truppen ivcrdcn
England zudem momentan nicht zur Verfügung stehen . —

Tanger , 10. April . Der Sultan von Marokko hat die Mit -
glieder des diplomatischen Corps ersucht , den Vertrag betreffend das
Protektorat der Großmächte über Marokko , einer Revision zu unter¬
ziehen . Die Mitglieder hielten beim englischen Botschafter eine
Konferenz ab und erklärten sich cinstinnnig gegen jede diesbezügliche
Konzession , so lange die Juteresse » deS auswärtigen Handels nicht
vollständig und auf loyale Weise seitens der marokkanischen Ne -
giernng sicher gestellt würde »».

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

16. Sitzung vom Donnerstag , den 10. April 1000 ,
nachmittags 5 II h r.

Der Vorsteher Dr . Langcrhans ividmet dein verstorbenen früheren
Stadtrat Wiebe einen ehrenden Nachruf .

Bürgermeister Brinkmann - Königsberg hat die Wahl zum
zweiten Bürgermeister von Berlin angenommen .

In der Brenn , naterialiet » - Deputation ist ein Bürgcrdcpntiertcr
zu wähle » . Die Wahl fällt auf den Hoflieferanten Schulze , Kottbuscr
Ufer 34 ' 35 , welcher 83 Stimme » erhält ; Kaufmann Nicolas . Mittcn -
ivalderstraße 06 , bleibt mit 27 Stimmen in der Minderheit .

Für die geplanten f c st I i ch c n B e r a n st a l t u n g e n der
Stadtgemeinde gelegentlich der A n >v e s e » h e i t des
ö st r e i ch i s ch e n Kaisers in Berlin in den Tagen des 1. bis
S. Mai hat der Magistrat bekanntlich einen Kredit von 50 000 M.
vei der Versammlung nachgesucht .

Ter Gegenstand steht auf der Tagesordnung an vorletzter Stelle ,
wird�aber auf Antrag des Vorstehers vorivcg genommen .

Sladtv . Singer : Ulis beschäftigt hier eine Vorlage , von der
ich, um auch mit einem Wort der Ancrkeluiung über die Sache zu
sprechen , eS als einen Vartcil begrüßen kann , daß sie nicht so bc -
bandelt wird , wie die Vorlage von 1880 , die denselben
Gegenstand betraf . Damals ivnrde die Frage , ob die
Straßen dein , Einzug des Königs von Italien geschmückt
werden sollten , unter Ausschluß der Ocffcntlichkcir verhandelt .
Tic Motivierung der Magistratsvorlage befindet sich in einem ziem »
lichei » Widerspruch mit dem Telegramm , anf Grund dessen der
Magistrat die Vorlage geniacht hat . Während jenes Tekegramm den
Besuch des Kaisers von Ocstreich als einen dein Kaiser
von Deutschland gewidmete » Besuch bezeichnet , kann man
ans der Vorlage des Magistrats herauslesen , daß er
glaubt , cs handle sich »in einen Besuch des Kaisers von bestreich ,
der der Stadt Berlin gemach » »Verden soll , und »venu nun der
Magistrat eine Reihe von politische » Moinenten für die Notivendig -
ieit der Annahnie seines Antrags anführt , so bin ich allerdings
der Letzte . der der Stadtverordneten - Verfainmlrnig ctiva be -
ftreite » möchte . daß sie das Recht hat . ' die Politik
in ihre Verhandlung zu ziehen , aber ich kaiin nieiue Venviinderiing
darüber nicht »mterdrücken , daß gerade voi » der Seite , von der mit
großer Energie sonst darauf gehalten wird , daß die Stadtverordneten -
Versaminlung sich mit politischen Dingen nicht zu beschäftigeu hat sSehr
gut ! bei den Soc, ) . hier rein politische Verhältnisse zum Gegenstand
der Verhandlung gemacht »verde ». sZnstlnnnuUg bei den Social -
deniokralcn . ) Für »ins handelt eS sich hier im , den Besuch des
Kaisers von Leslrcich , der aus Anlaß einer private », Familienfest -
lichteit des deutschen Kaiserhauses geschieht , und da komnit die
Stadtverordncten - Lersammlnng als solche gar nicht in Frage .
Es ist eine gute Gcivohnhcit . daß jemand , der Besuch bekounnl und
»ein ein Gast eine große Gaslfreiindschaft crivcisen »vill , die Ver -
aiislaltuugen zu diesem Ziveck aus eignen Mitteln bezahlt . ( Sehr
gut Miei den Socialdcniolrate »». ) Es »värc doch eigentümlick , die Kosten
der Fcierlichkeilcu für einen lieben Gast bestreiten zu lassen ans den
Taschen Andrer . ( Sehr gut ! bei den Socialdcmokrateii . ) Für die
Stadt Berlin liegt kcii ! Anlaß vor , öffentliche Mittel zu ver -
wenden . Mag der Magistrat an die Bürger der Stadt ,
die ihrerseits Freude empfinden über den Besuch des Kaisers
und geneigt sind , dieser Freude öffentlich Ausdruck zu geben , die
Aufforderung richte »», ihre Häuser zu schmücken oder soiistige Ver -
anstaltuiigcii zu »nache ». Wir aber verfügen über öffentliche
Mittel , zu denen die gesainte Bürgerschaft beizutragen hat .
und diese Mittel sollten nicht verwendet Ivcrdcn für einen
Zlvcck , der , »vie die Dinge nun cininal liegen , nicht gebilligt wird
von der Gcsanitheit der Bevölkerting . sBcifall bei den Sociäldcmo -
kraten . ) Die Stadtverordneten - Versammlung hat »vcder eine Ver -
pflichtmig der Höflichkeit „ och sonst eine Verpflichtung , dem
Wnnsche des Magistrats nachzukommeil . lieber die Kosienfroge
äußere ich mick» nicht . Ich fasse die Frage principiell
oiff . Wir haben keine Veranlassung , jene » höfische » Veranstaltungen
Folge zu leisten , da »vir für die Sladt Berlin keinerlei Vorteile aus
dem Besuch ersehen tönncii , selbstverständlich nicht materielle ,
sondern ideelle Vorteile . Selbst von politischen Gesichts -
punkten »vürde nicht die Stadt Berlin in Frage komme » , ,
um Kosten , die aus politischen Gründen notivendig sind , zu
decken , deshalb bitte ich, die Vorlage des Magistrats abzu -
lehnen und damit zu dokumentieren , daß diese Ben ' ainmlung diesen
Besuch deS Kaisers von bestreich als einen Privatbesuch auffaßt , für
den öffentliche Mittel der Bürgerschaft nicht verlvendet werden dürfen .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokrate »». )

Stadtv . Hngo Sachs : Herr Singer wird wohl nicinand mit
diesen Ausführungen davon überzeugt haben , daß wir unrecht thun
würden , dem MagistratSantrage zu entsprechen , d, h. anck» von Stadt

wegen den Monarchen des befreundeten östreich - nngrischen Staats

sympathisch zu begrüßen . ES ist überhaupt sonderbar , daß über
einen so selbstverständlichen Antrag »och eine Debatte stattftndet .
lZurus : Lieber annehmen mit Hip - Hip - Hurra I) Herr Singer hat

sich für seine Rede erst eine Platform schaffen müssen , indem
er eine ganz unmögliche Scheidung zivischen dein politischen Ober¬

haupt Oestreichs und der Person deS Kaisers Franz Joseph machte .

Der Parteigenosse des Herrn Singer , der französische Handels -
minister Millerand , hat große Summen für Repräsentation des

FürstenbesuchS in Paris auSgeivorfen : die Stadt Budapest hat 1897

für den Besuch Kaiser Wilhelms 71 000 Gulden ausgegeben . Auf die
inneren Verhältnisse des Nachbarlandes »vill ick» dabei nicht eingehen , das
kommt uns nicht zu. Sie »verde »» mit Ihrer Ablehnung heute allein stehen .
Gerade dieser Antrag , gicbt den Vertreter », der Bürgerschaft Gelegen -
heit . das gute alte Wort zu bewähren : Gebet dein Kaiser , was des

Kaisers ist , und dein Volk , was des Volkes ist I ( Beifall >l »d Un -

ruhe . )
Stadlv . Singer : Ich »verde nicht bei solchem Anlaß mit

solche »» Pathos die Versammlung auffordern , dem Volk zu
geben . »vaS des Volkes ist . Der Vorredner spinnt nach den ,
Vorbild deS Magistrats die politische Seite der Frage weiter , er
fordert uns anf . dem Beispiele ausländischer Parteigenoffen zu folgen .
Die Exemplifikation darauf , daß die französische Republik für
Repräscntatioiiszwecke Gelder ansgiebt , kann für niis wnsoiveniger
in Frage koinmen , als auch wir , »venn »vir einmal in Deutschland die social -
demokratische Republik habe » . fiir daSjcnige . was uns einer Repräsciltati on

würdig erscheint , Geld übrig haben »verde ». Wir »verde »» z. B.

wisscnschafilichc Kongresse begrüßen und allen , auch durch Hin -
gäbe von Geldern huldigen , »vaS für den Fortschritt der Kultur von

Bedeutung ist : aber für dynastisch - bhzantinisch - höfische Jiitcresscn
haben wir keine Mittel übrig . ( Unruhe : ) Die Ereignisse ii » den ,
Lande , dessen Monarch jetzt hierherkommt , zu erwähnen , hat
Herr Sachs tlugeriveise unterlassen . Es kann allerdings sehr fraglich
sein , ob diese deutsche Stadt von deutschen Bürgern in der Lage ist ,
dem Regenten eines Landes Ovationen zu bereiten , in de »» die

Deutschen seit Jahren geknechtet sii >d und hart für ihre politische

Existenz kämpfen müssen . Sollten »vir »virklich mit »msrcr Auffassung
allein stehen , so ist mir die Einsamkeit in dieser Frage lieber , als
das Zilsainniengeheil mit allen denjenigen , »vclchc eS als ihre Auf¬
gabe betrachten , allen , zuzustiniinen , was byzantinisch ist . ( Vorsteher
Dr . LangcrhanS ruft den Redner wegen dieser Aeußernng z u r
O r d n u n g. )

Oberbürgermeister K i r s ch n c r : Wir fassen die Ankunft des
Kaisers von ' Ocstreich weder auf als eine dyuastisch - byza», tinisch -
höfische Sache , noch als reine Privatsache , soulzenr als dci » Besuch
eines uns bcfrenudetcn Monarchen , deS Vertreters eines ,i »s de -

freundeten Staates bei dein Slaatsoberhanpte nnsrer eignen Monarchie .
TaS ist keine byzantinisch - dynastische Sache , sondern eine Sache deS

deutschen Volks und insbesondere der Stadt Baslin . Wir vermögen
nicht den Monarchen und das Staatsoberhaupt von seinem Volk
und der Bürgerschaft seiner Hauptstadt zu trennen und wir wünschen
auch diese Treminng nicht . Das Telegramm wäre nicht an
mich gerichtet ivord ' cii . wenn man auf der ander », Seite
die Sache als Privatsache nnsfaßte . Dann, , halten wir
uns für berechtigt , in mäßigen Grenzen Sic zu bitte »,

auch aus städtischen Mitteln dazu beizutragen , daß der Besuch in
einer der Hauptstadt würdigen Weise von der Stadt gefeiert wird .
Jedenfalls kommt nach Berlin ein deutscher Monarch , ans den auch
in seinem Lande die Äuge», der Deutschen gerichtet sind ( Wider -
sprnch und Unruhe ) . Da der Anlaß des BcslichS in ciigcrcn
Familienverhältnissen »vnrzclt , so haben wir geglaubt , mit der ge -
forderten mäßigen Summe ansznkoimnen . Sollte sich aber das
Bedürfnis herausstellen . daß größere Mittel erforderlich sind , so
»verde » »vir nicht anstehen , sie iiachzuforder, ». Wir sind der lieber -

zeuguilg , daß weitaus der größte Teil der Bürgerschaft in dieser
Gesinnung mit »ins überciiistimmt .

Stadlv . Kreitling : Wir sehen diesen Akt durchaus nicht als
einen byzantinischen , sonder » als einen Akt der Höflichkeit an . Es
wäre »vohl der erste Fall , wem » die Stadt Berlin sich bei
einem solchen Anlaß abseits halten würde . Die Mehrheit
meiner Fraktion hat beschlossen , der Vorlage znznstinnncn .

Nachdem Stadtv . Hugo Sachs dem Stadlv . Singer erwidert
hat , daß die Deutschen in Ocstreich ihm für seine Wahrnehmung
ihrer Jtiteresie », »vohl nicht daukvar sein werden , führt

Stadlv . E >v a l d ans , daß der Oberbürgermeister wohl bloß
die 700 Wähler der ersten und ' '

? 8000 Wähler der zweiten Ab -

tciluitg für seine Auffasiung reklamiere », könne . Die 300 000 Wähler
dritter Abteilung stehen sicherlich nicht ans seinen , Standpunkt . Seit
31 Jahren sollen »vir , nach Herrn Hngo Sachs , mit Oestrcich in
bester Freundschaft leben 1 das würde doch heiße », daß die Oest -
reicher » 866 zu Freunde » Teutschlands geprügelt worden find
( Große Unrnhcl . Jetzt will man 50 000 M. aus de», Taschen der
Steuerzahler für diese Feste bclvilligcn ; wenn aber eine arine Witwe » m
25 M. Unterstützling cinkommt , weil der Mann gestorben ist , da haben
Sic dies verweigert ( Große fortdauernde Nur , »hei . Sie schreien mich doch
nicht nieder , ick» komme schon mit meinem Organ noch gegen Sic
anf ! Nehmen Sie nnseru Antrag an , die Snnime nicht zu be -
ivilligen . und zeige », Sie damit, ' daß Sic mit den Stcnergroschcn
deS Volks umzugehen verstehe » ! ( Beifall und andanenider Lärin . )

Stadtv . S ch »v a l b e tritt den AuSführiingeii des Vorredners

entgegen , dessen historische Auffaffnng eine nnglaublich schiefe sei.
Es handle sich nicht m „ die Sympathie bloß der erste », und zlvcitci »
Wählerklasse : Herr Eivald möge doch bei den Wähler » dritter Klasse ,
die nick' t zu seiner Farbe gehören , erst einmal nachfragen .

Darauf wird ein Schllißantrag angenonunen und in n a m e >1 t -
lich er Abstin , »inilg der M a g i ft r a t s a n tr a g n, it 01 gegen
20 Stimmen g e » c h »» i g t. Mit den Socialdcmokratc » stimmt linr
der Stadtv . Marggraff .

Den N a ch l a ß des Dr . Andreas Fedor I a g 0 r . verstorben zu
Berli », , 11. Februar 1000 , soll die Stadt Berlin als Allein -
crbiu zur Begründung einer „ Jagor - Stiftung zur
Berniehrung nützlicher Kenntnisse und Fähigkeiten " vcrivenden .
Außer wissenschaftlichen Sammlungen und einer Bücherei sind Effekten
für etwa 1 Million Mark vorhanden .

Die Versaminlung erklärt sich mit der Annahine der Sliftmig
einverstanden .

Die Vorlage wegen Erhöhung des städtische » Jahres¬
beitrags von 8000 M. anf einen Zuschuß bis zu 20 000 M.
jährlich an den Eentralvereii » für Arbeitsnachweis
für den Fall , daß die LandesversichcriuigS - Ailstalt Berlin ein eignes
Arbeits » ach »v ei Sgebäudc errichtet und dasselbe den » Eentral -
verein vcrniictct , ist vom AuSschlisse einstimmig angenommen
»vorden : dagegen hat die überiviegende Mehrheit die Slnträge auf
Beseitigung der Einschrcibcgcbühr beziv . Herabsetzung von 20 auf
10 Pf . abgelehnt . Nefcrcut ' des Ausschusses ist Stadtv . Ka lisch .

Stadlv . K�o b I e ii z e r bcfürlvortet eilte » Slntrag . an die Er¬
höhung der Subvention die Bedingung der Ilneutgeltlichkeit des
Arbeitsnachiveiscs zu kuüpfen . Er »„eist darauf hin , daß eine Ge -
bühr eigentlich bloy noch in Straßburg , Freiburg und Berlin erhoben
»verde , daß aber Berlin ' gänzlich allein dastehe mit der Erhebung
dieser Gebühr von ' den Arbeiter ». Der Arbeitsnachweis
diene doch de » Arbeitgebern in eben solchem Maße
»vie de » Arbeitern . Herr Dr . Freund sei auch lein Freund der Gebühr .
Angeblickt solle », „Verivaltungstcchnischc Rücksichten " der Aufhebung
der Gebühr entgegenstehen , man wolle das „arbeitsscheue Gesindel "
von dem NachiveiS fcr », halte », . Thatsächlich jedoch erhebe man die 20 Pi .
da ma» , sonst daS Unternehme, , nicht halten könne , denn die Gebühr
» nd der Erlrag der Kantine hätten in einem Jahr über 7000 M.
ergeben , während die freiwilligen Beitröge der Unternehmer dahinter
erheblich zurückbleiben . Gehe die Stadt einen solche » Beitrag , so könne sie
auch Bedingungen stellen . Redner beantragt , die Bcdingnng so zu
formuliere »», daß die Abschaffung der Gebühr allinählich erfolgt .

Stadtv . Es mann konstatiert dein Vorredner gegenüber , daß
iin Baugewerbe ein unentgeltlicher Arbeitsnachlveis seit langem
besteht .

Stadtv . L n b e 1, bekämpft ebenfalls den Antrag Koblenzer .
Stadtv . Koblenzer : Wir sind principiell für kommunale

Arbcitsnachiveise und sehen in diesen , Verein auch lediglich den
Vorläufer deS Berliner städtischen Arbeitsnachweises 1 wir haben nur
zur Zeit von einem cutsprechendeii Antrag abgesehen . Im Laus
der bevorstehenden zehn Jahre , für welche die erhöhte Subvcittion
bewilligt werden soll , »verde », sich hoffentlich die Ansichten der Mehr -
heit ebenso ändern wie gegenüber der Gelverbegerichtsfrage .

Unter Ablehnung des socialdemokratischen Antrags wird die Vor -
läge unverändert angenommen .

Zur Feier des 50jährigen Jubiläum ? der Feuerwehr im

Jahr 1001 soll auch ein G e d e n l st e i n für die in ihrem Berufe

verimglückteu Fcuerivehrmäimer errichtet werde » . Der Ge -

danke ist im Ausschüsse allseitig gebilligt . der vom

Magistrat acceptiertc Vorschlag des Polizeipräsidiums dagegen ,
dieses Denkmal auf dem — nicht ohne Erlaubnis zugüng -

lichei , — Hofe der Hanptfcncrwache aufzustellen , cinstiminig ab -

gelehnt worden . Der Magistrat soll vielmehr ersucht werde » , der

Versammlung wegen Errichtung eines solchen Denk » , als auf einem

öffentlichen Platze oder in einen , der städlischcn Parks eine Vorlage

zu machen . Es ist ans den Mariannenplatz und den Platz an der

Jernsalcmerkirchc hingewiesen »vorden : auch soll der Magistrat an

den Kostenanschlag von 26 000 M. nicht gebunden sein .
Die Bcrsannnlung beschließt ohne Debatte nach den Ausschuß -

Vorschlägen .
lieber die AnSschußverhandlnugeil anläßlich der Vorlage bc -

treffend die Umpflasteriing und U n, g e st a l t u n g des Schloß -

Platzes . berichtet Stadtv . Kyll m a » >1. Mit 10 gegen 1 Stimincn

empfiehlt der Ausschuß folgende Beschliißfasiiiiig :

Die Versammlung stimmt den , MagistraiSentwiirf »iiitcr den

nachfolgenden Bediiigungen zu :
i . Daß durch die Neberlasiung de ? zur Anlage eines Vorgartens

bestimmten Terrains die Eigeniulnsverhältnisse hinsichtlich dieses
Terrains »»»berührt bleiben ;

2. falls im Jnteresie des öffentliche », Verkehrs eine Rück -

gelvährnng des überlasscnen Terrains erforderlich wird , diese

Rückgabe erfolgen muß , ohne daß irgend� welche Entschädigung von
der Stadtgeincinde gefordert »verde » darf ; �

3. daß die erste Einrichtung ilnd die fernere dauernde Unter -

Haltung der Anlage auf Kosten der Schloßverlvaltnng erfolgt .
Die Anträge der Minderheit ans vorherige Lokalbesichtigung .

auf Klärung der Eigentumsverhältnisse , auf Geltendmackmiig von

KompcnsationSforderniigcn — Beseitigung des Reitweges linier den

Linde », , Genehmigung einer Straßenbahn durch die Schloßfreiheit , grund -
sätzliche Genehmigung eines städtischen Unlcrpflasterbahnnetzcs �

sind gegen 1, 3 oder 2 Stimme » , abgelehnt worden .
Stadtv . Borg man » : Ich kau », nicht anerkennen , daß . wie eS

in , Bericht heißt .
'

jede Forderung von Koiiipeilsatione », die AuZ -

führnng der Schloßplatz , „ ngestaltung verschleppen würde . Die

Rcgnlicrnng kann sofort ohne jenen Rase, ' , streifen erfolgen , der ja

gar nicht von , »iS gefordert »vorden ist , sondern sich in den vor¬

bereitenden Stadien der Vorlage cingcfnndcn hat . Wer ctiva

glaubt , daß cs jemals gelinge » könnte , später aus Ver -

kchrs - Rncksichtcn den Streifen siir die dstadt zllrückzuöekommen .
der belügt sich einfach selbst . Andrerseits kann das Gitter , das den

Streifen ' umgeben wird , inttcr Umständen direkt zu einer Gefahr für
das Pnbliknm ivcrden . Es ist uns gleichgültig , »ver am Schloßplay
wohnt ; ans Rücksichtc » aiif den Verkehr gerade an der Sndwcstecke
könne », »vir dein Ausschußantrage nicht bePiunucn .

Stadtv . Wallach cittgegnet , daß » nan in , Ausschuß darüber

einig gelvcscn sei , daß auch nach der Anlegung deS Nasenstreifens
der Verkehr über den Schloßplatz völligen Raum behalte .

Stadtv . Borgmann bleibt dabei stehen , daß die Hof -
Verwaltung de » Streifen gar nicht verlangt habe . Man könne die

endliche Beseitigung von öffentlichen Kalamitäten , wie sie z. B. der

Reitweg Unter ' den Linden darstelle , doch nur anf den , Wege vön

Kompensationen erlange », und »viirdc sie erlangen , wein , man nnr
Ivollle .

Stadtbanrat K r a >» s e betont , , daß die Stadt mir durch da ?

Eingehen auf die Abgabe des RasciljtrcifcnS die Zi, stimm, », 13 zu der

Reduciernng des Vorgartens an der Schloßfrcihcitseite zu erreichen
hoffen könne .

Der AuSschnßantrag wird a » g e n 0 >» «» e it.
Von der Anstellung von HO Schulärzten »vill der Magistrat

auch nach den , Beschluß der Versanniilüng , die im Etatsentlvurf ein -

gestellten 10 000 M. zu verdoppeln , nichts »vissen . Er hält nach
»vie vor 10 für genügend , denen 10 Doppclschulcn übertragen »verde »,

könnten , womit die Gewinnung sicherer Erfahrungen ihm gclvnhr -
leistet erscheint , nird ersucht die Versaiiünlung . sich danrit cinverstandc »,

zu crlläreu .
Die Versainuilung tritt nach unerheblicher Debatte dem Magistrats -

antrag bei .
An , 12. Llpril hat die socialdemokraiische Fraktion folgenden

Antra g Singer eingebracht : .
Tie Versaminlung beschließt , an den preußischen Land -

tag daS Ersuchen zu richten , daß bei der bevorstehe », den Ab -

äiidernug deS Komnmilalwcihlgcsctzes die Einführnng des bei den

RcichStagswahlcn geltenden allgemeinen gleichen und

g c h c i in c 11 Wahlrechts auch für die G c m c i n d e >v a h I c u
beschlossen ivcrdcn möge .

Stadtv . P r e u ß beantragt eine Modifikation deS Antrags dahin ,
daß die Bezugnahme aiif das RcichStags - Wahlrecht fortfällt und
daS gleiche und geheime Wahlrecht für die Koinmiinalivahlen ge -
fordert »vird .

Stadtv . Tr . Frendenberg : Wenn ich dicscn Antrag vor
einer Versammlung zu begründen Hütte , die sich ausschließlich ans
meinen Freunden zusamincnsctzte ( Heiterkeit ) , »vürde ich nicht viel zu
sagen habe » , man »vürde ihn nicht diskutieren , sondern
einfach dekretieren . Hier aber kann ich von einer Begründung nicht
absehen . Der Antrag Preuß »vill bloß das gleiche Wahlrecht , aber

nicht den Fortfall deS CcnsilS . Was »vir fordern , ist das für den

Reichstag schon bestehende Wahlrecht . »vclchcS in Bezug
auf de»» Kreis der Wahlberechtigten auch bei den Landtags -
»vahlen besteht , aber für Gcnieindc » soll es nicht passend
sein . Man hält »ins entgegen , daß die Gemeinden nicht indirekte
Stenern und Zölle erheben , aber thatsächlich ist dieses doch in den

Verbrauchsabgaben der Fall . Sie heißen Ncakjtcliern niit 30 ,
llebersthüsse der Gas - und Wasserlvcrke mit 7 Millionen . Ab -

gaben von privaten Gewerbebetrieben niit Millionen .
Tiescn flehe », an direkte » Stenerleistlmgen mir 291/2 Millionen

gegenüber . Die Stodt Berlin ist doch auch ein Teil des Deutschen
Reichs , ihre Blüte beruht auf der ExiftenS des Deutschen
Reichs und der Einnahine », desselben , »vclche als indirekte
Stenern aufkommen und als Kopfstcucrn wirken . Die Reichs -
steuern koinmen auch den Gemeinden direkt zu gute , »vie die lox

Hncne ganz klar zeigte . Seit der Aufhebung derjelbc »» ist das
Verhältnis ctlvas verdunkelt , aber thatsächlich dasselbe ge -
blieben , denn der Staat konnte dadurch , daß er die
Eimiahmeii ans der lex Hueue für sich behielt , den Gemeinden die
Rcalstcncrn überlvciscn . Ltini sind aber die Stenern doch
nicht das einzige , »voraus eine Berechtigung zur Teil -
imhme an der Bcrwaltnng der Gemeinden hergeleitet werden
kann . Wer nicht »nitthatct , soll auch nicht mitraten , heißt eS, das
soll ein giitcr alter deutscher Grundsatz sein , und ich muß
es glaube » , denn die „Vossische Zeitung " sagt es . ( Heiterkeit . )
Aber heutzutage kam » man doch nicht »ilir das als Thatcn an -
erkenne », , was eine » metallischen Nachklang hat . Die Arbeit des
Arbeiters trägt gerade so gut »vie das Stellerzahlen zur
Blüte der Gemeinden bei , und daher muß jeder chrsichen
Arbeit das Recht , in der Gemeinde mitzusprechen , zugestanden
»verde », . Wir fordern aber nicht Mlr das allgemeine , sondern auch
das gleiche Wahlrecht , wie es ja selbst Herr Cassel besürlvortct
hat , der doch »lehr zur Rechten dieser Versammlung gehört .
Die Klassciieinteilmig hat cs in Berlin dahin gebracht , daß ein
Wähler erster Klasse 450 iiial mehr zu sage » hat als ein Wähler
dritter Klasse . Dabei wächst die Accüniulation der großen
Kapitalien ununterbrochen , dein , von 1895 . bis 1800 ist
die Zahl der Wähler erster Klasse von 061 auf 601
geslinken . Das geheime Wahlrecht hat ja auch die freisinnige Partei
nn Reichstage oft genug verlangt . Unser Antrag knüpft an die
Kommunalwahl - Novelle an , ist also kcincslvegs hohle Deinonstration ,
wie uns imputiert worden ist . Vor kurzem erst ist hier ans -
gesprochen worden , daß die große Mehrheit der Versammlung auf
entschieden steisinnigem Boden stehe ; das ist für uns noch ein be -
sonderer Anlaß gewesen , den Antrag einzubringen . Ist dein so.
da»»», »vird eine große Mehrheit ihn annehme » .

Stadtv . Preuß : Ich glaube , selbst die Socialdemokratcn
»vürde », Wert darauf legen , daß der Kommunal - Wahlberechtigte



auch Bürger der Gemeinde ist . Das erfordert aber das Reichstags
Wahlrecht nicht . Unser Antrag fordert keinen Censns , sondern läßt
die untere Abgrenzung offen . Wir haben ja über die Frage nicht
zu entscheiden , die Entscheidung liegt an andrer Stelle , in der
Hand der preußischen Volksvertretung . welche in beiden
Häusern eine Karikatur auf diesen Begriff ist . Wir sind daher
nicht genötigt , auf die Einzelheiten einzugehen , sondern
können uns damit begnügen , die allgemeine Richtung an
zugeben . Eine wirkliche ' Reform des ' Kommunal - Wahlrechts
können auch wir nicht in den mathematischen Kunststücken scheip
welche jetzt im preußischen Abgcordnetenhanse aufgeführt werden
Wir wollen die Beseitigung der unfreien öffentlichen Wahl durch
die geheime Stimmabgabe , und die Beseitigung des Klassen -
Wahlsystems . Diese beiden principiellen Punkte müssen in den Vorder
grund gestellt werden , sie gehören ja auch zun , Programm der frei
sinnigen Volkspartci , was mich freut , obwohl ich dieser Partei nicht
augehöre . Nehmen Sie meinen Antrag ohne Ausschnßberatung an .

Stadtv . Cassel : Ich beantrage Verweisung der Anträge an
einen Ausschuß . Auch meine Fraktion ist durchaus gegen die bis
herige Klasseneiuteiluug und findet das Streben nach dem gleichen
Wahlrecht auch bei den Konimunalwahlen berechtigt . Wir sind von dem
plutokratischcn Charakter des jetzigen Wahlrechts überzeugt und wollen
diesen ebenso wie die öffentliche Stimmabgabe beseitigt wissen . Für
das a I l g e m e i n e Wahlrecht aber können wir uns nicht erklären .
( Hört , hört ! ) Gerade auf dieses allgemeine Wahlrecht kommt
es den Antragstellern vor allem an . Unter meinen Freunden
ist kein einziger , der das gleiche und geheime Wahlrecht jedem
Beliebigen ohne Rücksicht auf Beitrag zu den städtischen Lasten und
auf Seßhaftigkeit erteilen will . ( Große Bewegung ? Ruf : Echt
freisinnig !) Irgend welche materielle Verpflichtung gegen
die Stadtgcmeinde müssen diejenigen haben , welche bei der
Verwaltung der Stadt mitreden wollen . Das Reich fordert den
Heeresdienst von seinen männlichen Angehörigen , deshalb ist die
Gewährung des Rcichswahlrcchts unter einem andern Gesichtspunkt
aufzufassen . Die Deduktion wegen der Realsteuern wurde mir nicht
ganz verständlich . Wenn man uns immer vorhält , wir hätten für
die Minderbemittelten nichts übrig , so wird dieser falsche Satz
durch die ewige Wiederholimg nicht richtig . Andre Städte haben
ja das gleiche Wahlrecht , aber mit hohem Census , so Kiel , Frankfurt .
Ich persönlich würde jede Stcuerleistung als genügend ansehen
aber irgend eine Steuer muß geleistet werden . Auch
eine bestimmte Seßhaftigkeitsgrenze müssen wir ziehen . Aus diesen
Gründen wünschen wir Ausschußberatung . Die Petition an das
Abgeordnetenhaus wird ja nicht viel zu bedeuten haben , wir wollen
aber trotzdem die Frage gründlich erörtern . Dauert unsre Beratung
über den Zeitpunkt hinweg , wo der Landtag mit seiner Novelle fertig
ist , so wird das auch kein Unglück sein .

Damit schließt die Beratung . Das Schlußwort erhält
Stadtv . Singer : Der Kollege Cassel hat mit großem Ge -

schick seine Ablehnung des Antrags durch eine Menge von Zu -
geständnissen zu umgehen gesucht . Der Hauptwert unsrcs Antrags
liegt in dem allgemeinen Wahlrecht , einem Recht , das mit
dem Menschen geboren ist . ( Große Unruhe . ) Herrn Cassels Aus -
führungen entsprechen ja der programmatischen Auffassung , Ivie
sie in der freisinnigen Partei

'
jetzt herrscht , aber nicht

einem wirklichen Liberalismus und Freisinn , der es ablehnt ,
sich auf die Geldhcrrschaft in der Gemeinde zu stützen . Dal
allgemeine Wahlrecht ablehnen , heißt das Wahlrecht vom Besitz ab
hängig machen . ( Widerspruch . ) Herr Cassel will das Klassensystem
beseitigen und führt es auf einem andren Wege wieder
ein . Dadurch wird die große Mehrheit der Bevölkerung
von vornherein vom Wahlrecht ausgeschlossen . Mitthaten ist
mitarbeiten ; wer am Gemeinwohl mitarbeitet dadurch , daß er
menschlich nützliche Arbeit leistet , hat das Recht , bei den Ein
richtungen mit zu bestimmen , unter denen zu leben er gezwungen
ist . ( Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Woher kommt es denn ,
daß die große Masse nicht den von Herrn Cassel für richtig ge -
haltencn Census zu zahlen im stände ist ? Daher , daß sie mit
ihrer eigenen Arbeit zu wenig verdient , daß sie gerade durch die von ihr
erarbeitete Erhöhung des Profits die übrigen Klassen steuerfähiger macht
( Zustimmung und Widerspruch) . Gerade die kleinen Leute , die Nicht -
besitzenden tragen in hohem Grade dazu bei , deshalb müßten Sie
schon vom Standpunkt des kloblssss oblige für unsren Autrag sein .
( Unruhe ) . Es ist auch nicht richtig , daß diejenigen Klassen , die keine
direkten Steuern zahlen , nicht zu den Einiiahmen der Stadt bei -

trügen ; der Begründer unsres Antrags hat das schon ausgeführt . Wollen
Sie behaupten , daß der Grundbesitzer die Grundsteuer zahlt ? ( Ja
tvohl ! ) Es gehört der ganze Mut der Ueberzeugung eines Ivafch -
echten Hausa ' grariers dazu , so etwas zu vertreten .

'
( Zustimmung

chei den Socialdemokraten . ) Nicht der Grundbesitz zahlt die Steuer ,
sondern er wird zur Zahlung befähigt durch die Mieten , die er einnimmt .
Dafür , daß das konimunale Wahlrecht an den Census und vor
allen Dingen an die Seßhaftigkeit der Wähler gebunden sein soll ,
sehe ich gär keinen Grund ein . Ztvischen der Aufstellung der Listen
und der Wahl liegt ja eine längere Zeit und dann finde ich es eigen -
thümlich , daß man dem Reichslagswähler das Recht giebt , an der Zu -
sammeiisetzung einer Versammlung teilzunehmen , die in viel wichtigeren
Dingen zu entscheiden hat als eine Gemeindevertretung . Es ist
etwas kleinlich , daß an der Gemeindewahl nur die mitwirken sollen ,
die so und so lange seßhaft sind. Auch die übrigen Einwendungen
scheinen nur uür den Zweck zu haben , den Antrag nicht
in vollem Umfang zur Annahme gelangen zu lassen . Deshalb
erwarte ich von der Ausschußberatung nicht übermäßig viel .
Es dürfte vielleicht ein Beschluß herauskommen , der cS kaum noch
verdient , mit unsrem Namen genannt zu werden . Gleichwohl
werden wir uns der Ausschußberatung nicht widersetzen . Für
uns ist von außerordentlichem Wert zu konstatieren , wie
die Vertretung der Neichshauptstadt über das Koiuniniial - Wahlrecht
denkt und daß die Auffassung , die heute durch den Kollegen
Cassel namens der größten Fraktion dieser Versaiuiiiluiig

zum Ausdruck gebracht Ivorden ist , in diametralem Widerspruch
steht mit den Forderungen , die man an ein vollkommenes Wahlsystem

stellen muß und daß die freisimiige Partei hier nicht gewillt ist , einen
den sie früher mit Energie vertreten hat . zur

Sollte etwa die Veränderung der Kon -

Versammlung der Grund dafür sein ?
alles vermeiden . was die Zahl der

diesem Saale derart verstärken könnte ,
der Bürgerschaft entspräche . ( Widerspruch ) .

für uns wertvoll und lohnt allein schon ,

ihrer Programmpiiukte ,
Wahrheit zu machen .
stellation in dieser
Die Herren wollen
Socialdemokraten in
wie es der Gesinnung
Dieses Zugeständnis ist

gesperrten Arbeitsbrüder in Dänemark zu uittcrstützen und Geld
senduiigcn an bestimmte Adressen zu richten . Der zweite Artikel
betonte die Notwendigkeit der Unterstützung viel allgemeiner . Der

Angeklagte wurde zu einer Geldstrafe von 10 M. verurteilt und das

Landgericht bestätigte das Urteil . Ein Vergehen gegen die an -

gezogene Rcgierungs - Polizcivcrordiiuiig erblickte das Gericht
nur in der Aufnahme des Artikels in Nummer 173 . Die
Revision des Angeklagten hatte Erfolg . Der Strafsenat des

Kamincrgerichts sprach Thiele mit folgender Begründung gänzlich
frei . Die Verordnung des Regierungspräsidenten sei rechtsgültig
und finde ihre ganz ' besondere Stütze im H 11 der Geschäft
iustrnktion für die Obcrpräsidcuten . Der Vordcrrichter habe jedoch
den Begriff der Kollekte verkannt . Unter einer Kollekte sei zwar
jede Einsammlung freiwilliger Gaben zu bestimmten Zwecken zu
verstehen , indessen es müsse eine b e s o n d e r e S a mni l e r
t h ä t i g k e i t hinzu kommen . Eine solche sei im vorliegenden
Fall nicht entfaltet worden ; es habe sich vielmehr nur um eine

Aufforderung zu freiwilligen Spenden gehandelt . Deshalb müsse
hier das Vorliegen einer Kollekte derneint werden .

Die Freizügigkeit des Spielteufels und das Bürgerliche
Gesetzbuch . Das Landgericht in Nordhause n hatte den Kauf
mann Gutkind nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuchs
wegen Uebertretung des preußischen Lottcriegesetzcs verurteilt , weil
er Loose der Großhcrzoglich Mecklenburgischen Landes - Lottcrie in
Preußen versandt hatte . Der Vertrieb dieser Loose ist nach dem an -
gezogenen Gesetz in Preußen verboten , da er hier nicht besonders mit

königlicher Genehmigung zugelassen ist . Gutkiud legte Revision ein und

rügte Verletzung des § 763 des Bürgerlichen Gesetzbuchs , worin es
heißt : Ein Lotterievertrag oder ein ' Ausspielvertrag ist verbindlich
wenn die Lotterie oder die Ausspielung staatlich genehmigt ist . Der

Angeklagte machte geltend , daß diese Bestinimuug das preußische
Lot' teriegesctz beseitigt habe , soweit es sich um Lotterien handle ,
die in andren Bundesstaaten staatlich genehmigt seien . Ansprüche
aus allen solchen Lotterien wären jetzt im ganzen
Reich auf Grund des § 763 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ein

klagbar . Der Gesetzgeber könne unmöglich gewollt haben , daß
trotzdem die landesgesetzlichen Verbote der sogenannten „ aus
läudischen " Lotterien bestehen bleiben sollten . Der Strafsenat
des Kammergerichts vcrtvarf indessen die Revision als

unbegründet und führte aus : Der § 763 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
habe an den fraglichen Verboten nichts geändert . Allerdings be

stehe seit dem i . Fanuar 1900 überall in Deutschland das Recht ,
Ansprüche aus allen jenen Lotterien einzuklagen ; daneben könne aber
nach Maßgabe unsrer gesetzlichen Vorschriften das landesgesetzlichc
Lottcrieverbot ruhig weiter bestehen .

Nus Vev FrÄUvnbvlvvgnng .

Als Gewerbe - Jnspektions - Assistentin für Berlin und

Charlottenburg ist Fräulein Reichert angestellt und zunächst der
II . Gewcrbe - Jnspektion in Berlin überwiesen worden . Für Ar
beiterinncn wird sie in den Diensträumen dieser Inspektion , Georgen -
kirchplatz 21, 2 Treppen , jeden Donnerstagabend von 7 — 8 Uhr und

am Vormittag jedes ersten Sonntags im Monat von 9 —10 Uhr zu
prechen sein . Fräulein Reichert ist nach offiziöser Meldung seit

vielen Jahren in Berliner Fabriken thätig gewesen .

GeuterKMafkliches .

die Frage überhaupt angeregt zu haben . ( Beifall bei den Social -

dciiiokrateil . )
Die sämtlichen Anträge werden einem Ausschuß überwiesen .
Schluß �9 Uhr .

"

_

Gevickzks - ' Settung .
Einmal ein mißglückter Kollektenprozeß . Eine besondere

Spezialität im Kampfe gegen die Arbeiterschaft bilden bekanntlich
die Kollektenprozesse , mit denen man den Arbeiten ! vielfach kommt ,
wenn sie ihr Solidaritätsbewußtsein praktisch bethätigen . Haben es

doch Gerichte — natürlich in Sachsen — sogar vermocht , verschiedenen

Personen , die sich um die Unterstützung der Opfer des Löbtauer

Zuchthausurteils bemühten , wegen unbefugten Kollektierens mit einer

Geldstrafe zu belegen . In einem besondern Fall hat daS Äammer -

gericht gestern einmal auf Freisprechung des Angeklagten erkannt .

Die Bekanutinachuug nicht genehmigter öffentlicher
Kollekten und die Aufforderung zu solchen werden durch die

Polizeiverordnung des Regierungspräsidenten zu Potsdam vom

3. August 1892 mit Strafe bedroht . Die fragliche Bestimmung

sollte der Parteigenosse Thiele als Redacteur der „ Branden -

burger Zeitung " übertreten haben . Die Zeitung hatte
in den Nummern 173 und 190 vom vorigen Jahre Artikel gebracht ,
die aus dänischen Gewerkschaftskreisen stammten und die Massen -

aussperrung in Dänemark behandelten . Der erste Artikel schloß nach
einer Darstellung des Kampfes gegen das übermütige Unteniehmertum
mit einer Aufforderung an alle Arbeiter des Auslandes , die aus -

I » Lübeck streiken die Maler , Schmiede , Kesselschmiede und
deren Hilfsarbeiter , die Schuhmacher und die Tapezierer schon seit
längerer Zeit . In den letzten Tagen sind noch die Arbeiter der
Braunbierbrauereien hinzugekommen . Die Bureaus befinden sich :
Maler und Schuhmacher , Lederstr . 3 bei Lecke ; Schmiede , Kessel

chmiede , Hundestr . 101 bei Spahrmann ; Tapezierer , Marlesgrube 22
bei Rumohr .

Eiuc Konferenz der Former für Rheinland und West
aleu tagte zu Ostern in D ü s s e l d o r f. Vertreten waren 26 Orte

durch 39 Delegierte und die beiden Vertrauensleute . In der ein

gehenden Debatte wurde seitens vieler Delegierten die Lauheit und
Quertreiberei der sog . „ C h r i st l i ch e n "

gerügt , sowie Klage ge
ührt über gewisse Polizeipraktiken den Verbandskollegen gegenüber .

Beschlossen wurde , das bisherige Vertrauensmänner - und Bezirks
system beizubehalten , in den einzelnen Orten nichr Wert zu legen
auf Werkstattbesprcchungen und Verteilung von nach den örtlichen
Verhältnissen ausgearbeiteten Flugblättern . Bei in Aussicht stehenden
Streiks und Lohiidifferenzen soll so früh als möglich örtliche Saiiimlmig
vorgeiionimen werden , damit beim Ausbruch der Streitigkeiten sofort
Gelder zur Verfügung stehen . Zur Generalversamnilung wurde
die Beitragserhöhung als das wichtigste vorgeschlagen , die aber vom

Vorstand vorgeschlagene Arbeirsloseii - llnterstützuiig einer herben Kritik

unterzogen . Dem Vertrauensmann soll vom Hauptvorstaud Besol -

düng gezahlt werden , die Beiträge beantragt man , auf 30 Pf . pro
Woche zu erhöhen . Ferner beantragt die Konferenz die Einführung
einer für die Mitglieder des Vereins eingerichteten �Sterbe - und

Krankcn - Uiiterstützungskasse auf Grund besonderer Beiträge . Ort der

nächsten Konferenz ist Dortmund .

AnS England . Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :
Die Ostertage sind , wie anderwärts , so auch hier für viele Organi -
sationcn Kongreßtage . So tagt in B r i st o l die Jahres -

onferenz des Nationalen Bundes der Handels -

� e h i I f e n ( Ladenangestcllte , Buchhalter . Speicherbeamte ) . Der
Bund ist noch verhältnismäßig jung und findet an der Gleichgültig -
keit der Masse der Berufsgeuossen einen schier unüberwindbaren Gegner .
Indes hat gerade im abgelänfenen Jahr die Organisation einen guten Auf -

' chwuug genommen und zählt jetzt in etwa 130 Ortschaften zusammen
zwischen 3 bis 6000 Mitglieder . Eine seiner Hauptaufgaben erblickt
der Bund in der Betreibung eines wirksamen Gesetzes zum Schutz
der Ladeiiaugestelltcn und hatte im Jahre 1899 wenigstens den

Erfolg , im Gesetz über die Vorsorge für Sitzgelegenheiten weiblicher
Ladei ' igehilfen einer Abschlagszahlung auf sein Programm zur Annahme

zu verhelfen . Aber , wie der Vorsitzende der Konserenz , Benj . Wilson ,
in seiner Ansprache betonte , das beste Gesetz reicht nicht ans , wenn keine

Macht dahinter steht , seine Durchführung zu übernehmen . Als Beispiel
führte er an , daß in Bristol allein 231 Ladenbesitzer vor Uebertretung
des Gesetzes über die Ladeiistnnden gewarnt werden mußten . Ferner
bemerkte er , es werde nötig werden , den Begriff „ Sitz " genau zu
definieren ; in einem Falle habe ein Ladenb' esitzer eine Kiste für

Flaschenbier für einen Sitz erklärt , auch seien schon Fälle von Eni -

lassung wegen Benutzung der Sitze vorgekommen ( das Gesetz schreibt

nur die Gestellung von Sitzen vor , sagt aber nichts über deren

Benutzung ) . Ueber die Einzelheiten der Beratungen des Kongresses

liegt noch kein Bericht vor .

Der Krieg .
Die Hauptaufmerksamkeit dürfte sich bei dem Stillstand der

Operationen im Oranje - Freistaat und in Natal demnächst auf den

nördlichen Kriegsschauplatz
konzentrieren , wo wahrscheinlich binnen kurzem die Truppen deS

S i r Carrington mit den Boeren zuscmimenstoßen werden .

Wenigstens wird ' aus Laurenzo vom 18. d. M. telegraphiert :

Gestern marschierten 230 Boeren aus Waterval durch Zontspans -
berg ab , um Sir F. CarringtonS Corps den Weg zu verlegen .

Je nach der Stärke des unter CarringtonS Befehl stehenden

Expedittonscorps und den zu überwindende » Terrainschwierigkeiten
wird der Widerstand der Boeren , die nur kleine Kommandos nach
Norden fenden können , von längerer oder kürzerer Dauer sein .

Es wird aber auch Zeit , daß von Norden her M a f e k i n g
Entsatz gebracht wird , denn von neueren Entsatzversnchen von

Süden aus wird nichts mehr gemeldet , lleberhaupt scheinen die

Engländer fast völlig zur Defensive verurteilt zu sein .
W e p e n e r ist noch immer eingeschlossen , denn die Nachricht von
einem Augriff Lord Roberts selbst auf die im Rückzug befindlichen
Belagerer von Wepcncr scheint nur ein vages Gerücht gewesen zu
sein . Was an dürftigen Nachrichten vorliegt , spricht nur von aller -

dings unbedeutenden Erfolgen der Boeren . So ist die Brücke bei

Bethulie von den Boeren gesprengt worden . Ferner berichtet
Kommandant Froncmgnn , 400 Engländer über den Fluß in der

Richtung auf Aliwal getrieben zu haben .

In Blocmfoutciu selbst

steht es dagegen recht schlecht . Im Feldhospital sollen nicht weniger
als 2000 Kranke liegen , die größtenteils au Typhus und Dysenterie
erkrankt sind . Am meisten sind Engländer in ihren Operationen ge -
lähmt durch die

Pfcrdenot .

Winston Churchill , der Berichterstatter der „ Morn . Post " , der
230 000 Mann zur Vezwingung der Boeren für erforderlich hält ,
kommt in einem Telegramm vom 14. d. M. auf die Remonteiifrage
zu sprechen . Das Hauptcrforderuis des englischen Erfolgs sei und
bleibe der Pferdc - Ersatz . Zwar sei schon eine große Zahl von

Pferden angekommen , aber infolge der Thatsache , daß ihnen nicht
Zeit gegeben wird , sich von den Anstrengun gen der
Reise zu erholen , und daß sie sofort an die Arbeit müssen ,
sei ihr Zu st and schlecht und ihre Sterblichkeit
groß . „ Die Kavallerie - Offiziere jammern laut und er -
klären , sie hätten bei mancher neueren Gelegenheit , wenn sie ihre
Pferde hätten voll einsetzen können , mit Lanze und Säbel cnt -

scheidende Ergebnisse erzielen können . Bei der voraussichtlich
langen Dauer des Krieges werden noch Tausende von Pferden
gebraucht werden ; man ' müßte deshalb Ruhedepots einrichten , wo
sie sachgemäß gepflegt und einexerziert würden . Bei einem solchen
Verfahren würde in ' etwa vier bis fünf Monaten (!) die Kavallerie

zu neuem Leben und neuen Kräften kommen . " Danach könnte
Lord Roberts noch ein paar Monate lang in Bloemfontein fest -
liegen . _

Netzte Nschetchken und Dexvschen «
Ungrischer Feldarbcitcr - Kongrcß .

Im Gegensatz zu den bedauerlichen Vorgängen auf dem Partei -
tag nimmt der Kongreß der socialdemokratischen Fcldarbeiter , wieder

Frankfurter Zeitung " telegraphiert wird , einen vollkommen würdigen
Verlauf . Die meisten Redner , darunter auch einige Frauen , beklagen
die jeder Beschreibung spottende trostlose Lage der Feldarbeitcr ,
die an vielen Orten nicht einmal das trockene Brot verdienen .
Die Behörde behandle die Agitatoren brutal . Alle Redner betonten
die Notwendigkeit einer systemattschcn Organisation . Für die Feld -
arbeiter müsse so bald als möglich etivas geschehen , weil die gegen »
wärtige Situation unhaltbar sei und die Feldarbeiter zur Ver -
zweifiuug treibe . Die Beschlüsse des Kongresses werden der Re -

gierung zur raschesten Würdigung empfohlen werden .

Die Kolonialgrcuel vor dem belgischen Parlament .

Brüssel , 19. April . ( W. T. B. ) Repräsentantenkammer .
Lorand ( fortschrittlich - liberal ) interpelliert wegen der von einigen
Blättern erhobenen Anklagen , daß eine Anzahl Belgier in der
Provinz des Kongosiaats Mongalla Grausamkeiten gegen Ein -
geborene begangen hätten . Lorand spricht die Erwartung aus ,
daß die belgische Regierung vom Kongostaat formelle Erklärungen
und — falls sich die behaupteten Thatsachcn bestätigen sollten — strenge
Bestrafung der Schuldigen gefordert habe . Die Konvention von 1890
gebe Belgien das Reckst , vom Kongostaat Erklärungen zu verlangen .
um der Art und Weise , in welcher die Kantschukernte betrieben
werde , ein Ende zu machen . Man verurteile unter dem
Vorwande , das Kongogcbiet zu civilisieren , die Bevölkerung
zur Zwangsarbeit . Das häufige Vorkommen von Ausständen
ei geeignet , darzuthun , daß an den berichteten Thatsachen viel

Wahres sein inüfse . Redner beschuldigt die Handelsgesellschaften
und erhebt gegen den Agenten derselben , insbesondere gegen Lothaire ,
die Anklage , grausam vorzugehen .

Sodann verliest Redner ein Schriftstück , welches die von der

Kölnischen Zeitung " im Jahre 1397 gegen einen belgischen
Offizier erhobene Anklage bekräftigt , von dem gesagt werde ,
daß er durch seine Soldaten mehr als 1800 Negerhände habe ab -

chneiden lassen . Dieses Schriftstück , welches von dem Hauptagenten
einer Compagnie herrühre , besagt ferner , daß der Aequatorialbezirk
ein ungeheures Knochenfeld sei . Stedner zählt andre , dort vorgekommene
Grausamkeiten auf und wünscht Bekanntgabe des Ergebnisses , welches
die früher ernannte Uiltersuchungskommifsion zu Tage gefördert habe .
Lorand fordert zum Schluß von der belgischen Regierung energisches
Einschreiten .

Der Minister des Auswärtigen de Faverean erklärt , der

Kongostaat sei für Belgien ein fremder Staat , in dessen An -

gelegenheiten es sich
'

nicht mischen könne . Belgien könne
ur die Vorkommnisse ini Kongostaat nicht verantwortlich ge -

macht werden . Die mit Zustimmung Belgiens vom Kongostaat
aufgenommene Anleihe gebe Belgien nur das Recht , kommerzielle und

inanziclle Auskünfte zu erhalten . „ Wir wollen " , schließt der Minister ,
beim Kongostaat vorstellig werden dahin , daß sich solche Vor -

kommnisse , wie die gemeldeten , nicht wiederholen , und daß
deren Urheber bestraft werden . Der Kongostaat hat übrigens bereits

trengc Maßnahmen getroffen ; er verbietet seinen Agenten , sich an

Handelsgeschäften zu beteiligen . Er verbietet ihnen weiter ,
von ihren Waffen Gebrauch zu machen außer zu berechtigter
Verteidigung . Bezüglich der jüngst erhobenen Anklagen hat der
Kongostaat das gerichtliche Verfahren eingeleitet , obwohl für einige
Vorgänge die amtliche Bestätigung noch aussteht . "

Damit ist der Zwischenfall erledigt .

Brüssel , 19. April . ( W. T. B. ) Einer Meldung der „ In
döpendance Belge " aus Tanger zufolge ließ der Sultan daS

diplomatische Corps um eine Revision der Madrider Konventton
vom 3. Juli 1380 , betreffend die Ausübung des Schutzrechts in
Marokko , ersuchen . Die Mitglieder des diplomatischen Corps traten
bei dem englischen Gesandten zu einer langen Beratung zusammen
und erklärten sich sämtlich gegen jedes Zugeständnis , so lange die

Interessen des ausländischen Handels durch die marokkanische Regie -
rung nicht in ernsthafter Weise sichergestellt würden .

London , 19. April . Das „ Reutersche Bureau " erfährt , in
London seien amtliche Meldungen eingegangen , denen zufolge in dem

Gyaman - Lande , im Nordwesten des Aschanti - GebietS , die gleichen
Unruhen unter den Eingeborenen wieder ausgebrochen feien , wie im

Vorjahr . Die Behörden träfen Vorkehrungen , dreihundert Mann
vom Lugards - Regimeut seien bereits auf dem Marsche von Nigerien
nach den Aufruhrdistrikten .

London , 19. April . ( W. T. B. ) Nach einer heute veröffentlichten
Verordnung deS Landwirtschafts - und AckerbauamtS muß alles
aus Südamerika nach England kommende Schlachtvieh innerhalb
36 Stunden und das aus den Vereinigten Staaten kommende inner «
halb fünf Tagen ausschließlich des TagS der Landung geschlachtet
werden .

New Dork » 19. April . ( W. T. B. ) 23 Führer der Streikenden

am Crotonfluffe sind verhaftet worden unter der Anklage , daß sie

unerlaubterweise Waffe » getragen und öffentliches Eigentum ,
owie das Leben Arbeitswilliger bedroht hätten .

New Dork , 19. April . ( W. T. B. ) Eine Washingtoner Depesche
deS „ New Uork Herald " meldet , die Behörden seien im Besitze einer

Information , welche sie überzeuge , daß es der in Europa weilenden

Boerenkommission nicht gelingen werde , eine Macht zur Jnterventton
im südaftikanischen Kriege zu veranlaffen .

Verantwortlicher Redacteur : PanlJohn in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen und Ituterhaltungsblatt .



flr. 91. 17. Jahrgang . 1. ikilngr Ks . Amiirls " flttlintt öslteWatl . Fttitsg, 20 . Jpil 1900 .

LsOkÄssstttsz in UUc » Zilialksiikritie .
Dresden , 18. April .

Tie heutige Sitzung beginnt vormittags S Uhr mit der Gcneral -
disknjsion über das G e m e i n d e p r o g r a m m.

L a n g e - Leipzig : Die Vorberatüngen über das Programm
waren nicht genügend . Tie Vertreter der kleinen Gemeinden kannten
die Verhältnisse in de » Großstädten nicht . So kam der Beschluß zn
siande , daß die beiden litollegien zusammengelegt werden , smvie der
bez . der Vergebung städtischer Arbeiten an Gcmeindevertrctcr . Der
Entwurf ist zu lang und zu detailliert , die Einleitung ist überflüssig ;
es genügt zn sagen : Vom Standpunkt nnsres Programms fordern ivir . . .
Auch die Brandenburger Genossen haben solche Einleitung nicht . Die
Einteilung in Forderungen an Staat und Gemeinde hat zu unend -
kichen Längen geführt ; auch im Erfurter Parteiprogramm ist nicht
eingeteilt , je nach der Instanz , von der etwas gefordert tvird . Ich
wünsche Zurückweisung des Programms an das Centrallmnitec ,
welches den Stoff in Kürze zusnnrmenfaßt und vielerlei Unnötiges
beseitigt ; im nächsten Jahr erst wollen wir endgiltig beschließen .
Eine ausführlichere Erläuterung des Programms kann in einer
Broschüre gegeben werden .

Reichstagsabg . H o r n : Ich bin nicht für Zurllckverwcisung .
. Was manche vielleicht für überflüssig halten , bietet doch gute Anhalts -
punkte für die Genossen . Der Entwurf ist gut , wenn
sich im Lauf der Zeit Wtängcl herausstellen , so läßt sich Abhilfe
schaffen . Aber mau betreibe leine Berschleppungspolitik . Redner bc -
spricht verschiedene Einzelheiten .

Beyer - Leipzig : Die Unterschiede zwischen Groß - und Klein -
suidteu sind sehr groß . Ein Programm , gleich für alle , ist fast
unmöglich . Es ist besser , nur eine allgemeine Instruktion zu geben
statt eines Programms . Eigentlich genügt das allgemeine Partei¬
programm . Ich bin für die Beseitigung des „ Zweikammersystems " ,
was unsre alten Genossen seit mehr als einem Vierteljahrbundert
gefordert haben .

G o l d st e i » - Zwickau : Redner ist für Wegfall der Einleitung
zum Programm . Ob man die Ztveiteilnng der Fordernngen an
Staat und Gemeinde eintreten lasse , hänge davon ab , ob man ein
Rachschlagebüchlein über die Pflichten des Grundrechts und unsre
Forderungen schaffen , oder eine kurze Uebersicht der wejcntlichsteu
Forderungen in Anschluß aus Parteiprograinm geben wolle , etwa
wie das Gemciiidcprograinni der Brnndenbiirgischen Gemeinde¬
vertretung . Will man eine ausführliche Aufzählung , dann möchte
man auch die Instruktion dazu haben . Er halte die Jnfprination
der Geineiudcverireter über ihr Vorhalten gewissen wichtigen Fragen
wie z. B. falschen Sleucrciuschätzungeii gegenüber siir wichtiger . Er
wünsche ei » kurzes Programm .

Krüger » Dresden : In Cheninitz ist der Entwurf iibcrS Knie
gebrochen worden . Zu umfassend ist er nicht und meine Genossen
sind der Meinung , daß mau überhaupt der Gcinciudcvertretor -
Konferenz überlassen soll , das Programm zn erledigen ; hier sind
weniger Sachverständige als dort .

Höhle - Chemnitz befürwortet einen Antrag auf Aufnahme
einer - Bestimmung , daß bei Verträgen zwischen Geincinde und Bau -
Unternehmer eine Streikklausel nicht aufgcnoinnicu werden
dürfe .

S i n d e r in a n n - Dresden weist auf die Schwierigkeiten hin ,
die auf der Gcineindcvertretcr - Äonfercnz herrschten . Auch das beste
Programm kann nicht vor Stegnrüllerei schützen , es müssen vcr -
trauenswiirdige Genossen gewählt werden . Ich bitte um Ablehnung
oller Anträge ; die theoretische Eiiilcitniig von KaulSky kann auch
bleiben , schaden kann sie auf keinen Fall .

'

Geyer - Leipzig : Tie Notwendigkeit eines Programms ist nicht
bcitritteu worden , wir müssen doch endlich einmal zum Schluß
kouimcn . also keine Verschleppung ! Ich bin für Streichung der
Kautslhscheu Einleitung . Das Programm ist schon zu lang , die
Eiuleituiig belastet es allzusehr und ist uiinölig . Die Zweiteilung
srhöht das Versiäudiris unsrcr Forderungen . Was direkt die Landes -
gesetzgebung betrifft , so gehört dieselbe vor den Landtag , kann also
nicht als Forderungen an die Gemeinde aufgeführt werden . Das
Programm hätte erheblich kürzer sein ssollen , aber die Gemeinde -
Vertreter haben es so jfiir wünschenswert gehalten , damit ein
detaillierter Plan vorhanden ist für die zahlreichen Vertreter aus
bürgerlichem Lager , die sich erst auf unsre Forderungen gehörig ein -
richte » müssen .

L v r e n z - Chemnitz - Die Leute der Praxis haben den Eni -
wurf hergestellt , sie haben solche Ausführlichkeit für nötig gehalten .
Tie Einleitung kann sogar schaden� man wird sich dann vielleicht
streiten , ob die Geincinde ein vochutzverband war oder nicht
( Heiterkeit ) . Die Zweiteilung ist sehr nötig ; sonst stellen unsre
Genossen Forderungen in den Kollegien , die dort nicht durchgeführt
werden können . Wenn Sie die Sache verschieben , eine neue Koni -
Mission einsetzen . dann tvird das Programm wahrscheinlich
»och länger . Da über die „ Ztvcikammcrfrage " die Meinungen
geteilt sind , so soll man die Frage offen lassen . Die Frage
der Vergebung der Arbeiten ist gar keine socialistische ; aber
der Gcmeindevertreter soll unabhängig bleiben , darum muß eine
solche Bestimmung aufgenommen werde » .

Nachdem noch Paulus - Radcbeul und Lange - Leipzig ge -
sprachen , wird die Generaldiskussioii geschlossen .

Zunächst wird beschlossen , die allgemeine Einleitung z u
streichen .

Es beginnt darauf die Specialdiskussion . Die meisten
Positionen werden ohne Debatte und Aendernng angenommen .

Bon zwei vorliegenden Anträgen will der eine die Auf -
nähme der Streikklausel in Vereinbarungen zwischen Gemeinde - und
Banuiiteriiehmer » verbieten . Der andre will verbieten , daß ein
Gemeinderatsinitglied Liefcriiiigen für die Stadt erhält . Für letztere
Bestinmiuug sprechen Grenz und S ch o e n l a n k und andre , da -
gegen S i n d e r m a n n . der betont , daß durch diese Beitimmnng
leicht in größeren Städte der Ausschluß der leistungsfähigsten Bc -
triebe eintreten könnte . Beide Znsatzanträge werden nach' längerer
Debatte aiigciioinmcn .

Darauf wird das Gcineindeprogramm in der Fasjiiug , die es
durch die Spccialdislnsfiou erhalten hat , e i n st i in in i g an -
g e n o m nr e n.

Punkt 5 der Tagesordnung betrifft Geineindevertreter -
Organ isati - on und G e m e i n d c w a h l - A g i a t i o n. Bor -
sitzender Schulze betont , daß das Ccutralkomilce keine besondere
Organisation der Geineindevertreter für nötig hielt . Krüger -
Dresden begründet den Antrag , daß eine besondere Organisation
der Geineindevertreter geschaffen tvird , die selbständig für sich
operieren kann . Sindermanu spricht gegen diesen Antrag , der
unsre bisherige bewährte Organisation stören müßte . Bär - Cotta
befürwortet Heransgabe einer Korrespondenz für die Gemeinde -
Vertreter der Partei seitens des Centralkoniitees . Diese Anträge
werden abgelehnt . Es wird sodann folgende Resolution an -

genommen :
In allen Städten und Gemeinden , wo Ivir Vertreter haben ,

sowie in andren Gemeinden , wo es zu erlangen ist , sind Frage -
bogen auszufüllen , wie hoch die Armen - , Straßen - und Schul -
lasten jährlich sind . Die eingegangenen Fragebogen sind von einer
von der Laudeskoiiferenz zii bestimmenden Stelle zu bearbeiten
und nach gemeinsamer Zusammeiistelliliig jedem Gemeindevertreter
ein Exemplar zuzustellen .

In allen Geineinden Sachsens ist eine Slgitation dahingehend

zu entfalten , daß die laut Gesetz gclvährleistetc Bcrgünstignng .
wonach festes Dieiisteiiikomnien . Wartegeld und Pensionen nur
mit vier Fünftel zu versteuern ist , abgeschafft wird .

Es werden die Geineindevertreter allerorts beauftragt , auf
eine höhere Reufestsetzung der ortsüblichen Tagelöhne hinzuwirken .

Als Ort des Centralkomitees wird wiederum Dresden be -

stimmt . Als Ort der nächsten Laudeskoiiferenz werden Löbau , Mitt -
wcida , Leipzig vorgeschlagen ; Leipzig wird gewählt .

Genosse Riemann gedenkt des Genossen Eichhorn , der

längere Jahre als Mitglied des Centralkomitees eifrig thätig war ,
und sich verdient gemacht hat , jetzt aber wegen Veränderung des

Wohnsitzes nicht mehr anwesend sein kann .
Genosse Schulze schließt die Laiidcsversammliing mit einem

Rückblick auf die erfolgreichen Arbeiten der Konferenz . Besonders

durch die Schaffung des Gemeindeprogramms ist für die Genossen
in den kleinen Orten unschätzbares Material geboten worden . Auch
im neuen Jahr werden wir nintvoll weiter kämpfen . Unsre Gegner
werdcn uns zu fernerer Thätigkcit aiisporncn . Wir gehen
auseinander mit dem ' Ruf idie deutsche Socialdcniokratie . die
Socialdcmokratie Sachsens lebe hoch ! Die Delegierten stiinmen
freudig in den Ruf ein .

Schluß der Koufercuz l/i2 Uhr .

M oberrheillislhe Parteitag
fand am lö . und 16. April in Aachen statt . Es waren 26 Tele -

gierte aus 13 Orten und 16 Wahlkreisen erschienen , ferner die drei

Mitglieder des oberrheinischen Agitaiionskomitees , das seinen Sitz
in Köln hat . Sofort nach der Wahl des leitenden Bureaus forderte
der V e r t r e t c r der Polizeibehörde die Frauen , Schüler
und Lehrlinge auf , den Saal zu verlassen . Man gab dem durchaus
gesetzwidrigen Begehren Folge , um die Tagung nicht zu gefährden ;
selbstverständlich wird gegen diesen polizeilichen Uebergriff der Be¬

schwerdeweg beschritten . DaS preußische Vcreinsgcsetz verbietet

Frauen , Schülern und Lehrlingen die Mitgliedschaft in politischen
Vereinen . Der Parteitag aber ist eine öffentliche Versammlung ;
und aus einer solchen können nur Bewaffnete hinausgewiesen werden .
sonst niemmid .

D ein V c r i ch t d c s A g i t a t i o n s k o m i t c e s ist zu cut -

nchincii : Ter Bezirk umfaßt 23 RcichstagS - Wahlkreise , von dcncn
13 Ccntruinsdomäneii sind . Diese Partei ' mit der stolzen Devise :

Für Wahrheit , Freiheit und Recht ! benutzt ihre Macht gegen die
Socialdcniokratie in brutaler Weise . Das Vcrsaiiimliiiigsrccht ist in
den vom Ceutrimr beherrschten Wahlkreisen für die socialdcmokratische
Partei so gut wie beseitigt . Rur in 2 von diesen 13 Kreisen , Köln -
Stadt und ' Aachcii - Stadt , steht uns ein Saal zur Verfügung , und
der in Köln genügt zudem nicht einmal denbcschcidcnstcnAiifordcrinigon .
Das Centrum beschränkt sich in seinen Domänen keineswegs darauf , die

Agitation durch öffentliche Versammlungen unmöglich zumachen ; wer
cS, zumal in kleineren Orten , wagt , sich offen zur Socialdcmokratie

zn beleiincii , ja wer nur in den Geruch socialdcmokratischcr Ge -

siniiung gerät , der wird gesellschaftlich geächtet , ans der Arbeit zn
bringen gesucht , boykottiert , in jeder Weise geschädigt und wenn

möglich aus dem Orte vertrieben . Man verhetzt die Familien -
Mitglieder gegen den Anrüchigen , und nicht selten wird Kanzel und

Beichtstuhl zu dieser Hetze mißbraucht . Manches vorher glückliche
Familienleben ist so zerstört worden . So sieht der „ Damm " aus ,
den das Centrum dem Vordringen der Socialdcmokratie entgegen -
setzt . Gewiß erschwert auch

'
der zur Glut entfachte religiöse

Fanatismus , verbunden mit maßloser Verleumdung der Social -
dcmokratie in den katholischen Gegenden das Vordringen ; diese
Hindernisse sind aber eher zu überwinden als der brutale Terra -
rismnS . der mit wirklich christlichem Gefühl ebenso wenig in Ein -

klang zu bringen ist tvie mit Freiheit und Recht . — Um die Lokal -

frage in Köln der Lösung näher zu bringen , sammeln die dortigen
Parteigenossen einen LokalfondS an . Die Agitation durch öffentliche
Aersammlunge » war sehr beschränkt , da in sämmtlichcn 23 Wahl -
kreisen nur in sechs Orten Säle zu unsrer Verfügung stehen .

Die Partciprcsse ist in dem Agitationsgebiet nicht in dem

Wünschenswerten Maße verbreitet . Die „ Rheinische Zeitung " ist im
letzten Geschäftsjahr zum erstenmal ohne Zuschuß aus der Partei -
lasse in Berlin aiiSgekoiiimcn . Das Organ der Aachener Partei -
genossen , das „ Aachener Volksblatt " , erscheint seit dem 1. April 1300
anstatt früher zweimal jetzt dreimal wöchentlich . Es wird auch nicht
mehr in Solingen , sondern in Köln gedruckt . Für die ländlichen
Teile des oberen Rheinlands erscheint seit 1. April 1833 eine

Wochcuausgabe der „ Rheinischen Zeitung " , die der Agitation aus -

gezeichnete ' Dienste thnt . Sic ist zwei ' Bogen stark und kostet das

Vierteljahr 33 Pf . Es wurden ein Agitationskalender in 63 333

Exemplaren und 12 333 Agitasionsbroschiircn verbreitet . Die Ein -

nähme des LlgitationSkomitecS betrug 3577,38 M. und die Ausgabe
3283 . 83 M.

Der oberrheinische Parteitag beschloß , den i n t e r -
nationalen Kongreß 1333 iii Paris nicht zu beschicken , da
die Geldmittel durch die vielen Lohnkämpfe im Rheinland außer -
ordentlich in Anspruch genommen werden .

Der zweite Tag der Verhandlungen wurde fast ausschließlich
von dem Punkte : „ Freie ( moderne ) und christliche Ge -
w c r k s ch a f t s b e w c g ii u g

" in Anspruch genommen . DaS
Referat hielt Genosse Dr . E r d m a n n. Nach einer ausgiebigen
Diskussion wurde folgende Resolution cinstinimig angenommen :
„ Die freien Gewerkschaften sind unpolitische Organisationen , die jedem
Arbeiter ohne Rücksicht auf Partei und Glauben offen stehen . Sie haben
ihre Fähigkeit , das Wohl und die Rechte der Arbeiter im wirtschaftlichen
Kanipfe zu wahren , hinreichend bewiesen ; und eL ist daher die

Pflicht jedes Arbeiters , dem an der Besserung seines Daseins liegt ,
der Gewerkschaft seines Berufs beizutreten . Sonderorgaui -
s a t i o n c n , die die Arbeiter nach ihren politischen oder religiösen
Anschauungeii treiinen , sind zu verwerfen , weil sie die Einigkeit der
Arbeiter stören und damit ihre Widerstandssähigleit und Thatkraft
im Streben nach Besserung ihrer Lebenslage lähmen . Wir bekämpfen
die seit kurzem cntstchcndcn christlichen ' Organisationen durch um
so regere Agitation für die freien Gewerkschaften und durch
aufklärende Thäligkeit im Sinn des einheitlichen Zusainmenschlusses
aller Slrbeiter . Selbstverständlich lehnen die freien Gewerkschaften
in praktischen Fragen ein Zusammengehen mit den christlichen Or -
gaiiisationen nicht ab . Die immer häufiger und enger werdende

Berührung der beiden Organisationen iintcreiuander wird das
künstlich erregte Mißtrauen der christlichen Arbeiter gegen die freien
Gewerkschaften zerstreucn und ihnen die Ueberzcngung beibringen .
daß die von ihnen als Ziel der organisatorischen Bestrebungen ge -
iörderte „paritätische " Gewerkschaft in den alten , bewährten Verbänden

verwirklicht ist . " _

Mftcr Parteitag der palniitfieit Tmaldemkratie
DeutschlaiA.

Zweiter Tag .
Am Montag , den 16. , wird zunächst die Diskussion über Punkt 2

der Tagesordnung ( Situationsberichtc und allgemeine Agitation )
fortgesetzt . Zu langen Auseinandersetzungen giebt Anlaß der Hin -
weis der Delegierten aus Posen auf ihre gewerkschaftlichen Erfolge
und auf die Notwendigkeit , auch in andren Gegenden mit polnisch ' er
Bevölkerung organisatorisch zu wirken .

W i e r b ins ! i - Gnescn sagt , die Gewerkschaftler seien keine

Socialisten , sie träten meistens der erwarteten materiellen Nnter -

' tützung willen der Organisation bei .
Berfus erinnert an die Auseiiiaiidersetzuiigen zwischen Bebel

und Legten ünd stellt die Posencr Dclcgicrlcn als Vertreter nicht
einer socialistischen , sondern einer gewerkschaftlichen Partei hin .

M a t u S z e w s k i - Posen stellt demgegenüber fest , daß die
Leiter dcS GewerkschastskartellS in Poseii zugleich Mitglieder der

socialdemokratischen Agitationskomniission für die Provinz Posen sind ,
und daß die von ihnen in der letzten Zeit erreichte Verdopplung der

Abonueiitenzahl der „ Gazeta Robotnicza " in Posen betveist , daß die

gewerkschaftliche Organisation Hand in Hand mit der social -
demokratischen Agitation gehe ,

G o g o w s ki - Posen ( spricht deutsch ) bezeichnet die gewerkschast -
liche Agitation und Organisation als das sicherste Mittel , die ganz
unvorbereiteten Massen für uns zu gewinnen und allmählich zur
Socialdemokratie zu erziehen . Polen und Deutsche müssen Hand in

Hand arbeiten , als Klassengenossen seien sie in gleicher Lage .
R. Luxe m b n r g - Posen erklärt , die Befürchtimgen vor der

„gewerkschaftlichen Versumpfung " seien eine bequeme Theorie , um

nichts in dieser Hinsicht zu thiin , sie hätten zum Ergebnis , daß , tvie
in Gnesen . Hunderte von Arbeitern in katholischen und Hirsch .
Dunckerscheii Gewerkvereinen verdummt werden .

M o r a w s k i spricht sich für die Notwendigkeit der gewerkschast -
lichen Organisation aus und hebt hervor , daß principiell auch die

früheren ' polnischen Parteitage in diesem Sinn beschlossen hätten .
Mit der Annahme eiiier Resolution , wonach den Genossen

empfohlen wird , mehr als bis jetzt die getverkschaftliche Organisation

zu fördern , besonders dort , wo starke katholische und Hirsch - Dunckersche
Vereine existieren , wird diese Diskussion geschlossen .

Eine Resolution der Posencr Delegierten , wonach der Parteitag
seine Mißbilligung dem Genossen K a r w i k - Bremen für seine

Aciißcrungen über die deutsche Partei und die Genossen Winter und

Gogowski ausspricht , tvird dadurch erledigt , daß Karwik erklärt , es

nicht so gemeint zu haben .
Punkt 3 der Tagesordnung : die P r e s s e . ruft eine lebhafte

Diskussion hervor nach drei Richtungen : über die Frage der Ver -

legung der „ Gazcta Rabotnieza " nach Obcrschlcsicii , über die Ver -

größerimg der „ Gazeta " und über ihre Führung . In betreff des

ersten Piinktes stellt sich heraus , daß principiell alle für die Ver -

legung des Blatts nach Oberschlcsien sind , nur praktische Schwierig¬
keiten verhindern es zur Zeit . Die Sache wird erledigt

durch die Annahme einer Resolution , wonach der Parteitag den

oberschlesischen Genossen die Pflicht auferlegt , für die schleunigste
Ermöglichung der Verlegung der Gazeta nach Oberschlesien zu sorgen .
Maj ' chrzeivicz - Dresden verlangt die Herausgabe der „ Gazeta

Robotnicza " mindestens 2 mal wöchentlich und eine größere Berück -

sichtigung der ParlamentSberichtc .
M ii t u S z e w S k i - Posen verlangt gleichfalls eine Vergrößerung

oder lvenigstcus ausgiebigere Benutzung des vorhandenen Raums

der „Gaze' ta Robotnicza " .
Alle Anträge auf Vergrößerung des Blatts oder sein häufigeres

Erscheinen werden vom Parteivorstand mit dem Hinweis auf den

Mangel an finanziellen Mitteln unter Znstimnnmg der Majorität

erledigt .
Rosa Luxemburg - Posen erklärt , man müsse noch in den

gegebenen Verhältnissen nach Mitteln suchen , die „ Gazeta Rob . " zu
einem tvirklichen Organ der Genossen in den polnischen Provinzen ,
d. h. in Posen und Obcrschlesien zu machen . Dazu sei eine P r e ß-
k o II! Mission notwendig , die zur Aufgabe hätte , zwischen der

Redaktion und den polnischen Provinzen eine innige Fühlung herbei -

zuführe » und das Blatt auf zweckmäßige Behandlung aller aktuellen

Fragen hin zu beobachten , sowie eS durch Auwerbnng von gecigiieteu
Mitarbeitern zu iinterstützen .

M o r a >v s k i als Redacteur der „ Gaz . Rob . " unterstützt diese

Ausführungen . . . . . .
Der Antrag wird einstimmig angenommen und in die drei¬

gliedrige Preßkommission werden gewählt : Luxemburg , Rybicki und

WojciachowSki .
Punkt 4 der Tagesordnung : Frage der K a n d i d a t e n z u in

Reichstag , ruft lebhafte Klagen von Kar Wik - Bremen .

Biniszkiewicz - Berlin und S . T h i e l - Berlin über die deutsche

Partei hervor , die in polnischen Kreisen , wie Beuthen - Tarnowitz ,

deutsche Kandidaten ( Sachse ) aufstelle .
M o r a w s k i weist darauf hin . daß die Aufstellung der

Kandidaten nicht von der deutschen Partei , sondern von den Genossen
in jedem Kreis erfolgt , es sei Sache der Genossen in Beuthen -

Tarnowitz , wen sie zum Kandidaten wollen .

Matuszewski - Posen spricht im gleichen Sinn .
R. Luxemburg - Pose » wünscht , daß man bei diesem Punkt

lieber auf die durch die Flottenvorlage möglicherweise zu ge -
wärtigcndc Reichstagsauflösung und die Neuwahlen eingehen solle .

Berfus erinnert daran , daß die deutsche Partei principiell

für die Aufstellung von Kandidaten sei , die beide Sprachen bc -

herrschen und den Kreisen die Sache überlasse . — Damit wird die

Frage erledigt .
Zum Parteivorstand werden gewählt : Thiel , BerfuS , Morawski

Mcrkoivski und Golibrocki .
Nachdem noch einige Resolutioncn , so betr . die Flottenvorlagr

und das Doppelspiel des Centrums , die Feier deS 1. Mai , den

östreichischen Bergarbciterstrcik : c. angenommen werden und

Genosse Gogowski - Posen in einer deutschen Ansprache
mit Genugthuung konstatiert , daß trotz scharfer Reibungen
eine Verstäiidigniig erzielt und die gemeinsame praktische Arbeit

ermöglicht worden sei, wird der Parteitag vom Genossen BerfuS mit

einigen schwungvollen Worten geschlossen , —

' NB, Zuiii ersten Teil des Berichts in Nr . 83 des „ Vorwärts "

ist noch berichtigend nachzutragen , daß die Poscuer Delegierten den

Antrag auf Auflösung der Polnischen Socialdemokratischen Partei

nicht erst im Laufe der Diskussion auf dem Parteitag zurückgezogen
haben . Dieser von 18 Genossen ans Pose » gestellte Antrag ist
bereits auf einer Parteikonferenz in Posen ani 25. März von diesen

Genossen zurückgezogen und durch eine cinstiniiiiig angenoiniiiene
Erklärung ersetzt worden , die die Gemeinsamkeit des Endziels und

der politischen Bestrebungen der Posencr mit der deutschen Social -

demokratie Hervorhebt und den Vorstand der Polnischen Social -

demokratischen Partei auffordert , auf diesem Boden kräftig zn
arbeiten . _

Aerte ktlMlversanmlW des Verbands der Tattler
nnd verwandter Bernssgenojsen.

Dritter Verhandlnngstag .

ES beginiien die Erörterungen über die Fachpresse . Hierzu wird
eine ganze Reihe von Wünschen geäußert und Anträgen gestellt ,
u. a. daß mehr auf das Fach bezügliche selbständige Artikel gebracht
werden mögen , ebenso solche zur Verbreitung der RcchtskeniitniS , auf

Vergrößerung nsiv . Ein Antrag Köln verlangt , daß politische Artikel mir

insoweit veröffentlicht werden sollen , als sie die Gewerkschaften be¬

rühren odersocialpolitischen Inhalts sind ; religioiisfeindlichcArtikelsollen
gänzlich wegbleiben . Es fehlt auch nicht an Aeiißerunge » . nach

ivelchen Ton und Inhalt des Fachorgans nicht mehr so frisch und

anregend seien als früher . Andrerseits wird aber auch in entschiedener
Weise betont , daß eine durchgreifende Besserimg mir möglich sei ,
wenn der Verband den Redacteur , der zugleich Vorsitzender sein kann ,

ständig besoldet .
Hieran schließt sich die Beratung der beantragten Statuten -

änderimgen . Es wird u, a, festgesetzt , daß über die Gewährung
von Unterstützungen eine örtliche Kommiffion zu entscheiden hat ,
damit derartige Fälle nicht stets in der breitesten Oeffentlichkeit ver¬

handelt werden müssen . Bezüglich der Unterstützung beim Todesfall
von Äindenr der Mitglieder wird beschlossen , daß , wenn die beiden

Ehegatten dem Verband angehören , die ans das weibliche Mit -

glied ciitfallcnde Untcrstiitziingssiinime um die Hälfte gekürzt wird .
Dem Verbaudsausschuß wird auch die Funktion als Preß -

kommission übertragen . Generalversaininluiigen iinißten bisher
einberufen werden , wenn ein Fünftel der Mitglieder dies beantragte ;
diese Zahl wird auf ein Drittel erhöht . Berechtigt , an Ur -

abstimnmngen teilzunehmen sind nur Mitglieder , die seit mindefteiiS
sechs Wochen dem Verbände angehören . Anträge , die der Ur -

abftimmung unterliegen , gelten nur dann als angenommen , wenn
sich zwei Drittel der Abstimmenden dafür entschieden haben .

Die dänischen Delegierten waren ursprünglich beauftragt , der

deutschen Organisation den Abschluß eines Vertrages vorzuschlagen .



tucmatf ) die dcutschcn , ciiqlischcn und dänischen Llgoiiisationen sich
verpflichte » sollen , vci Streiks imd Aussperrungen , die mindestens
die Hölfic der Mitglieder umfassen und nachdem dieselben mindestens
vier Wochen ongednuert haben , pro Woche und Mitglied SU Pfennige
zur Unlcrstiitzuug aufzubringen .

? tochdcin der Vorstand der diesseitigen Organisation erklärte ,
dag der Antrag für die Deutschen unannehmbar sei , weil dieselben
1. nicht die Garantie für die Abführung des geforderten Beitrags
übernehmen könne und 2, daß die deutschen College » in diesem Falle
stets der gebende Teil bleiben würden , da derselbe eine Aussperrung
nach Art der dänischen in Teutschland nicht für möglich hält , nimmt
die Generalversammlung einstimmig eine Iiesolutio » an . der zufolge
die gegenseitige Unterstützung der Mitglieder im Falle der Reise näher
geregelt wird ; ferner verpflichten sich die beiderseitigen Lrgani -
fotioncn . sich bei größeren Kämpfen von längerer Tancr
gegenseitig nach besten Kräften zu unterstützen . Bei ausbrechenden
Differenzen sollen die beiderseitigen Organisationsvorstände sich sofort
auf dem Wege der Korrespondenz verständigen .

Bei der Beratung der Beamten - und BesoldnngSfroge entspinnt
sich eine zum Teil erregte Debatte , da ein Teil der Delegierten die
feste Aiistellung eines Beamten für nnnmgänglich notwendig hält .
Da Sasseubach sich selbst gegen die feste Anstellung erklärt , so bleibt
es bei dein bisherigen Verhältnis . Tic Eiilschädignngrii werde » für
den Vorsitzenden ans 1200 M. . für den Kassierer auf 300 M. pro Jahr
fcstgcictzt . Wiedergewählt werden cinstimmig Snsscnbach bczw .
Standkc . Tie Wochenbeilräge für mäunlichc Rtitglicdcr
bleiben nnberandert ans 20 Pfennige bestehen , für weibliche
Mitglieder werden dieselben von 5 ans 10 Pfennig pro Woche
erhöht . In Rücksicht darauf , daß die Strcikunterstütznng jetzt von
der ersten Woche ab aus der Hauptkasie gezahlt wird. ' erhält der
BcrbaudSvorstand die Erinächtigung , bei größeren Streiks pro Woche
ü Pf . Lxtrabcitrag zu erheben . Tie Bcstiimnnngeu über Angriffs -
streiks werden dahin gemildert , daß niindcstcns zwei Drittel anstatt
alle , bei AbwchrstrcikS mindestens die Hälfte der betreffende » Ar -
bester organisiert sein muß . Die Strcitnutcrstiitzung für weibliche
Mitglieder wird ans 6 M. festgesetzt .

Ein Antrag Dresden betr . Errichtung eines Ccntral - Arbcits -
Nachweises gelangt zur Annahme , desgleichen ein Antrag , der säint -
lichc Filialen verpflichtet , Lohnstatistitcn zu veranstalte » und an
den Hanptvorstand einzusenden , um eine allgemeine Ucbcrsicht über
die Lage des Berufs zu erhalten . Die Entsendung eines Delegierten
zum internationalen Lederärbeiter - Kongreß in Paris wird gegen eine
Stiinme abgelehnt , lieber einen Antrag Leipzig , daß der Central -
vorstand die Beziehungen zur Gcncrnltommission so lange lösen soll ,
bis dieselbe das Leipziger Gewerlichaftskartell wieder als gleich -
berechtigt mit den übrigen Kartellen anerkennt , wird mit
starker Mehrheit durch Ucvergang zur TageSordmmg abgelehnt .
Zur Annahme gelaugt ein Antrag , nach ivelchem der Vorstand
beauftragt wird , einen Entwurf zur Arbeitslosen - Unterstützung im
Fachorgan zu veröffentlichen . Die neuen Bestinnuuugc » deS Statuts
treten am 1. Juli d. I . in Kraft .

Nach einem kurzen , die Delegierten zu » euer Arbeit für die
Organisation anspornenden Resümee Sassenbachs wird die General -
versainmlimg mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung geschlossen .

!. GtiltriMtosmliliiß des Verbands der ia Cemiildc -
detckbeu beMtistten Arbeiter und llaterailgeitelltea.

Z >v c i t e r B e r h a n d l u n g s t a g.
Zinn 4. Punkt der Tagesordnung : „ Gründling einer Kranke » -

zuschuß - und Sterbekasfe " spricht P ö r s ch. Nack, längeren
Erörterungen ivird einftnimiig die Gdindiiiig der beantragten Kasse ,
die auf centraler und fakultativer Basis beruhen soll , beschossen .

Hierauf referiert L c g i e n - Hamburg über bie Aiifgabc » der
Gcncralkoinmission . Einstimmig wird beschlossen , das Verhältnis zu
der Seneralkouimisfioii weiter ausrecht zu erhalte ». Außerdem arteilt
ma » de » Leipziger Delegierten folgenden Auftrag : Dieselben sollen
bei dem Leipziger Kartell beantragen , die Gciieralkoniinissivn z »
einer persönlichen AliSeiiiftiiderseviliig mit dein Leipziger
Kartell iii Sache » der borlicgendcn Bnchdnickcrssteitigkcitc » ei »-
zuladen , in » die vorhandenen Differenzen möglichst aiiS der Welt
» u schaffe ».

R a ch in i t t a g S s i tz u n g.
Es werden einige Statiitenänderniigen beschlossen . — Ans An -

itag Leipzig wird dann noch znr Maifeier Stellmig genommen .
In aiibctrackit der Thntsoche , daß eine allgeincinc ArbcitSruhe

in Geineindebetrieben mnnöglich ist , beschließt man von dieser Abstand zu
nchinen . jedoch erklärt man sich mit den Forderungen , welche zur
Feier deS 1. Mai führten , voll lind ganz einverstanden .

Der BeibniidSsekretär wird mst cineni jährlichen Gehalt von
2000 M. angestellt . Der Vorsitzende soll eine vierteljährliche
Rcmniieration von 30 M. . der Kassierer von 75 M. erhalten .

� Zinn VerbandSvorsitzeiiden ivird Fiebig . zum VerbandSsckretär
Pörsch , zniir Kassierer Posseckart einstimmig iviedergeivählt .

Nach Erledigung einiger nnbedentendcr Dinge ivird der Verbands -
tag geschlossen . _

Vierte AMöMtliche Stileralaersaalialaag des Verbaads
der m Vergolder- und vermildter Kewer ' be beschäftigtea

Arbeiter aad Arbeiteriailtn DeatsililaadS.
Brandenburg a. H. . den 18. April 1900 .

Dritter B e r h a n d l u n g s t a g.
Die Verhandlung Über Pniikt 4 c der Tagesordnung , Beitrags »

leijtnug , in Verbiiidimg mit den gestern mitgeteilten Anträgen
Schnorre nnd S p ä t h e wird fortgesetzt . Die Erhöhung der
Beiträge wird beschlossen und zwar für männliche Mitglieder von
20 ans 25 Pf . pro Woche , für ivcibliche von 15 aus 20 Pf .

Hierauf wird auch der Antrag S p ä t h e . Dentichlaiid in zwei
AgitationSbezirke , eincii nördlichen mit dem Sitz in Berlin nnd cineii
südlichen mit dem Sitz in München , cinzntcilen , einstimmig an -
geuonunen .

Der Antrag Schnorre , einen besoldeten Beamten anzustellen ,
der die Flniktionen deS Vorsitzenden und die deS Kassierers zu über -
nehmen hat . wird dadurch als erledigt betrochlet .

Der Vorsitzende und der süddeutsche Ganverwalter sollen je
500 M. pro Jahr siir ihre Mühewaltung erhalten , die Remuneration
deS Kassierers ivird von 140 auf 200 M. pro Jahr erhöht .

S p ä t h e - Berlin wurde als Vorsitzender . Hirschnagl -
München als süddentschcr Gauverwalter geivählt .

DaS Verbandsorga » „ Äorrespondenzblatt " soll in Zukunft alle
14 Tage erscheine «.

Zum Punkt 4ck der Tagesordnung . Arbeitsnachweis , hält
L e g i e >i - Hamburg ein kurzes Referat , in dem er zum Schluß fol -

gende Grnlidsätzc aufstellt : Die Arbeitsnachweise sind ei » Mittel
mi Kamps der Geioerlschasten . man kann sich am paritätischen
ArbestSnachweiS beteiligen , wo Tarifgemeinschasten bestehe », in allen

übrigen Fälle » ist den paritätischen Nachweisen entschieden entgegen
zutreten nnd an denen der Arbeiter festzuhalten .

Eine von S p ä t h e eingebrachte entsprechende Resolution gelangt
znr enistimmigen Aunahuie .

Punkt 4b betrifft Tarife und T a r i f g e in e i n j ch a f t e n
als Mittel im gewerkschaftlichen Kampf .

ES entspinnt sich hierüber eine längere Debatte , o » der sich auch
Legren beteiligt . Derselbe hält Tarifgenieinschaften für kein

Zeichen der SchU - äche einer Orgauisation . die eine solche Gemein -

schaft cingehl . den » mit einer schivackcn Organisation ivürden die

Uniernehmer nicht unterhandeln . Für den Vergolder - Lerband komme

oueh eine Tarifgemeiirschaft , obwohl sie durchführbar wäre , vorläusig
nicht in Betracht .

Eine Resolution , die mit der Tagesordnung gedruckt vorliegt
und die mit der vorn Gewerkschaftskongreß in dieser Frage gefaßten
fast gleichlautend ist . wird einstimmig a » ge » om>ncn .

■In deb

Räch mittagSsitzung .
die um 3 Uhr beginnt , wird der Rest der Tagesordnung erledigt .

Zu erwähne » sind noch folgende Beschlüsse :

Zur besseren Pflege der Statistik sollen vom Vorstand in jedem

Vierteljahr Fragebogen ausgegeben werden , welche von den Per -
traiicnslenteu der einzelnen ' Fabriken und Lkrlstätteu auszu -
jüllen sind .

Folgende von Jensen - Kopenhagen namcnS deS dänische »
Vcrgoldcr - Bcrbants eingebrachte Resolution wird ciustinnnig ab -

gelehnt : „ Tie dänischen Kollegen stellen daS Ersuchen an die deutschen

Kollegen , bei Streiksälle » eine obligatorische Streikunterstützung ein -

zusührcn siir beide Länder , und wenn möglich , für diese Beitrags -
leistung auch die östreichischen und die belgischen Kollegen zu gewinne » . "

Nach Erledigung der üblichen Formalitäten wird die General -

versammlniig »in 5>/ « Uhr mit eincin dreifachen Hoch auf den Per -

goldcr - Pcrbänd geschlossen .

Alsjie Ctiitrallitlsaiiiüiliiiig dcs Verbailss

küticher Tlhajaialljer .
Magdeburg , den 18. Slpril .

Die achte Gcneralbersammlnng des Verbands dcntschcr Schuh -
machcr tagt im Bürgerhaus . Anwesend sind 50 Delegierte . Ter

Vorstand ivird durch fiebert , Renß und Kynast - Nnrnberg . der Aus -

schnß durch Simon - Erfurt vertreten . Als Vertreter des Fachblatts
ist NeichötagS - Abgeordiieter Bock - Gotha anivesend , für die General -

kommission der Gelverkschaften Tenlschlands wird Lcgicn - Hambnrg
erwartet .

Nach vollzogener Wahl des Bnrcans Ivird der Bericht des

Vorstands von Sicbert - Rürnberg ciltgcgeligcnouimen . Räch
dem Berickt . der gedruckt vorliegt , sind in den zwei VcrichtSjahrc »
64 Zahlstellen neu gegründet worden . 31 haben sich wieder ans -

gelöst . Tie Zahl der verbleibenden Mitgliedschaften beträgt 230 . in
ivclckic » 18 038 Mitglieder , darunter 16 175 männliche uiid 1863

ivcibliche Mitglieder organisiert sind . Seit Ende des Jahres 1897
hat sich die Mitgliedcrzahl um 2062 vermehrt . . Die Zunalmie der

Mitglieder und die zahlreichen ArbcitSciiistclllmgcn haben die Au -

fordcrungcn au die ArbcitSlcistnng der drei vorhandeiicu angestellten
Beamten des Verbands sehr erhöht , so daß die Geiieralbersammlung
einer Lermchrnng der Beamten näher treten muß . Die Flnktliation
der Mitglieder war im Berichtsjahr recht erheblich , trotz der ein -

gefühAeil Kraiikeii - Zuschnßlasic und fakultativer ArbcitSlosen - lliitcr -

stützuug . Aber trotz deS großen Wechsel » hat sich der Verband nach
vorwärts entwickelt . Die Ellmahmeii dcrHanptkasse in den Berichtsjahren
betrugen 268 897,01 M. , die Ausgaben 218 375,18 M. Für Unter¬

stützungen wurden insgesamt verausgabt 66 793 . 94 M. . für ans -

wärtige Streiks 1949 . 30 M. , für Rcchtssckintz 1457,91 M. Die Arbeits -

losen - ttnterstntzuiigSkasie hatte eine Einnahme von 3298,83 M. auf -
zliweise », der eine Ausgabe von 717,37 M. gegenübersteht . Für
ArbcitSloscnuntcrslntzung ivurden mir 199 M. verausgabt .

An de » Vorstandsberickit knüpfte sich eine recht umfangreiche
Debatte , in welcher die cinzclucii Redner ihre Beschwerden vor¬

bringen und Verde ssernngSvorschlägc mache » . Einigkeit herrscht aber
bei allen Rednern darüber , daß der Vorstand stets bestrebt war . seine
Pflicht zu ersülleii und daß einzelne kleine Unregelmäßigkeiten
durcki ArbeitShällfmig und Krankheit der BorstaiidSbcanitcii cnt -

schuldigt sind .
N a chln i t t a g S - S ! tz il Ii g.

Zunächst wird die Debatte über den Bericht deS Vorstands zum
Abschluß gebracht und dem Vorstand Dccharge erteilt .

S i e v e r t - Nnnibcrg referiert über die L o h n b e w e g n n g e n
und Streiks in den Jahren 1893 mid 1899 . Die recht zahl -
reichen Kämpfe , welche in den letzten beiden Jahren in der Sckmh -
industric zwischen Arbeitern nnd Uiltcrnchmcrn slattgesiinden haben ,

sind zurückzuführen ans die gute Konjunktur nnd die hierauf bernbeiiden

Fortschritte der Tcchni ! bei der Sckmhfabrikatio ». ivelchc die Unter -
iichmcr benutzen wollten , um die Lebenshaltung der Arbeiter noch
weiter hcrabzudrnckcn . ES fanden insgesamt 52 Streik » statt , darnnter
23 AngrifsSstreik » und 29 Abivehrstreiks , daneben aber auch noch in
67 Fällen Differenze ». welche nicht zur ArbeilScinslcllniig führten .
Erfolgreich ivarc » vo » den 23 AilgriffSstrcikS 10. insgesamt ivarcli
1941 Personen , darnnter 1720 organisierte Schuhmacher , daran bc -

tciligt . Von den 29 Abivehrstreiks hatten 17 vollen , 5 teilweiseit Er -

folg . Die Zahl der beteiligten Personen betrug 2145 . darunter
1857 organificrre . Insgesamt waren bei den Streits nnd Differenzen
6948 Personen beteiligt , davon 5449 organisierte . Die Dauer der
Streiks betrug 68 Wochen 1 Tag . Die Kosten der Streiks bctrngcn
84 813,03 M. . davon 59 748,18 M. ans LercinSmitteln . während
25 063 . 85 M. anS freiwilligen Beiträgen stammen . Selbstverständlich
verfehlte die vcnnchrte Strcilthätigkeit im Verein mit der ZiichthaiiS -
vorläge nicht , ihre » Einfluß auf das Strafkonto auSziMbcn . Es
wurde in 13 Fällen Anklage erhoben , wovon 37 Pcnoiicn betroffen
wurden . Im ganzen wurden verhängt 9 Mo » atc 6 Wochen 8 Tage
Gefängnis . 8 Wochen Haft und 189 M. Geldstrafen .

In eingehender Weise schildert der Redner die verschiedencit
Lohnb - nvcgmigeu der letzten zlvei Jahre nnd die Erfahrimgeii , die
er bei seiner Lermittlerrhätigkeit machte , nm daran » den Schluß zu
ziehe », daß nur durch ein iveilcre » Erstarken der Organisation der

Planlosigkeit und Häufigkeit der Streiks Abbruch geichchc » töniic .
An das Referat knüpf : sich eine Icbhaste Debatte . Die meisten

Redner schildern idrc Erfahrmigen . die sie bei Lohnbeiveglnigen in

ihrem Wirkungskreis machten . Einigkeit herrscht bei allen darüber ,
daß Streiks soviel lvie möglich verhindert werden »inßten .

Die Debatte über diesen Punkt der Tagesordliliiig wird nicht
bccudct und die Fortsetzung der Beratung vertagt .

l . Khemigrajjhea -Koagrch Ventsthlaahs .
Am 16. nnd 17. April tagte in Leipzig der erste Ehemigrapheli -

Kongreß , welcher von 14 Delegierte beschickt war , welche 13 Städte
vertraten . Vom Verein der Lithographen . Steindrucker nnd Berufs -
gciivffen Tcutichlauds war der Vorsitzende Sillier - Bcrlin und der

ÄuSschußvorsitzendc RieS - NÜrnberg auwesend . Die Leitnirg des Kon -

gresfes ivurde Sahm - Bcrtin üvertragen . Tie von den Delegierte »
gegcbclien Sitnaiionsbcrichte ergaben eine große tlngleichheir in

Arbeitslöhne » . Arbeitszeit : c. : diese Berichte sollen ziisauimeiigcstcltt
und veröffentlicht werden . Der Kongreß nahm nach eiiigehender
Diskussion folgende Resolution an :

Ter erste Chemigraphen - Äongreß Deutschlands stellt nach den

gegebenen SirnationSberichlen fest , daß eine regellose llngleichheit m
den Arbeitslöhnen , Arbeitszeit ee. vorherrschend ist ; insbesondere
stellt der Kongreß fest, daß da . wo längere Arbeitszeit vorherrscht .

auch niedrige Löhne zu ocrzcichlien sind , wodurch leicht Schmutz -
konkurreiiz getrieben wird . Znr Ncgelniig der Beriifsverhältnisse
beschließt der Kongreß folgende Grnndlogcn anzustreben : »i Acht-
stiindige Arbeitszeit ; bj Bczahlmig der gesetzlichen und vom Geschäft

angeordneten Feiertage ; cj Zuschlag für Ilcberstmtden bis 3 Uhr
abends 25Proz . , bis 10 Uhr 33 ' /,Proz . , nach 10 Uhr und Sonntags -
arbeit 50 Proz .

Zum Plliitt Organ ijatioiisfrage referierte Kubig »
Berlin und spntcheil sich alle Lied » « für Anschluß an den Verein der

Lithographen , Stcindrucker nnd BerusSgenosien DentschlandS anS ;
es sollen für die Chemigraphe » eigne Filialen mit Anschluß an
diese » Verband gegründet werden . Die Städre Berlin . Leipzig .
München , Stuttgart » nd Frmiifnrt a. M. gehören bereits z » diesem
Verband . In Berlin wird eine Eentral - PertranciiSkonimiffioii von

Cheniigraphe » eingesetzt , welche mit dem Vorstand des Verbands
alle wichtige « Fragen für Chcmigraphc » zu erledigen bat . Ein -

stimmig ivurde beschlossen , den von » Verband der Lithographen und
Steindrucker abgesonderten Lithographenverein auszufordern , daß
dieser den Namen Chenirgraph in seinem Statut streicht mid die

Agitation unter den Chcmigraphen nnterläßt .
Zum Pimkr Lehrlingsfrage sprach Schubert - Leipzig

» nd ivurde beschlossen , dafür einzutreten , daß bis 5 Gcbilfeu 1 Lehr -
liiig und für je iveilcre 5 Gehilfen 1 Lehrling zu kommen hat ;
Burschen nnd Volontäre sind in der Regel hierzu zu rechnen .

Zum Punkt Arbeitsnachweis wurde nach ei nein Referat
Sah m - Berlin beschlossen , in allen Städten , wo Chemigraphcn -
Filialen bestehen , sind lokale Arbeitsnachweise zu gründen , welche

durch ciiieu in Leipzig zu errichtenden Eentral - Arbeitsnachweis ver¬
bunden sind .

Als letzter Pmikt stand „ D i o Lehranstalten " . Hierzu

sprach
P a p e r i tz - Stuttgart . Redner legte die Schädlichkeit der

Ausbildung durch Lehranstalten aiiseiiiandcr ; in diesen Aiistaltcn
sollen in einigen Monaten Ehemigrnpben gegen Zahlung vo » einer

großen Sninme Geldes ausgebildet werden . Diese „ Ausgelernten "
iretcn dann , weil nichts gelernt . als Lohndrücker auf , ja arbeiten

sogar , wie berichtet , teilweise auch «»entgeltlich . Diesem Unweset ,

muß entgegeilgesteuert werden .

In ' der sich aiischließendc » Disknssion ivurden Rechnungen vor -

gelegt von Lehranstaltei ! , was alles zu zahlen ist , nicht allein , daß
die Lernenden dort oft 1000 und mehr Marl z « zahlen haben ,

müssen diese noch alle Chemikalien , Zinkplatten x . mit mehr als den

doppelten Preis zahlen . In einer einstimmig angenommcnc » Reso¬
lution wurde festgelegt , in de » Organen der Buchdrucker , Ehe »» ! -

graphen , . �Hlographen sowie in den gclesenste » Tagcsblättern dies -

bezügliche ivarnende Artikel loszulassen .
lieber die Verhandlimge » wird ein Protokoll niientgeltlich heraus -

gegeben . Die Cciitral - VertrancnSkonmiission ivurde bcanstragt . wenn

iiölig , später wieder einen Kongreß einzuberufen . Nach einem mit

Beifall anfgeucmmenc » Cckilnßirort schloß der Vorsitzende Sabni -

Berlin mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung mid den

Verein der Liihographcn nnd Slcindrncker Deutschlands den

Kongreß . Die Delegierten trennten sich unter Absingung der

Arbeitcr - Marscillaise . _

ManMag des Untschen Holzarbeiter- Vttbaads .
Nürnberg , 18. April 1900 .

In der Verhandlimg an : vormittag wurden eine Reihe interner

VcrbandSangclcgenheiten erledigt . Unter anden , kam es z » länger »

persönlichen Anseiilanbersetzungei , zwischen dem Vorstand und dem

Tetcgiertcn Beim » . Letzterer erhob gegen den Vorstand de » Vor -

ivnrf , daß die Hilfsarbeiter eine nnhöfliche Behandlnng zu ertragen

habe » , eine Anffaffimg , die von der andern Seite entschiede » Wieder -

spruch hervorrief . . . . . . .
Nach einer kurze » Disknssion über den Bericht des AuSichuffes .

wobei Beschwerden über nichtgcnehmigte AnSschlüsse einiger Mitglieder

zur B- sprcchmig kamen , erfolgte die Beratung über die Fachpresse .
Hier beantragte der Vorstand , daß die „ Holzarbeiter - Zemiiig " nnd der

Sitz des Vorstandes an einen Ort verlegt werden . Begründet ivurde das

Verlange » damit . daßdcrVorstand in engerFühIungmil derPresse bleiben

müsse , besonders sei dies bei Streiks iiotwendig , da beim Vorstand

die Jiifsnnationei ! cinlanfcn . der Vorstand die Leitung der Streiks

innehabe . Demgegenüber sei es beschwerlich , von Stntloart , Ivo der

Borsland seinen Sitz hat . nach Hamburg , dem Ort des Erscheinens

der Zcitiiiig . eine schnelle Verständigung herbeizuführen . Es sei

vorgekommen , daß die Stellung der Zeitung eine andre

bei Lohnbewegliiigeii ivar , als sie der Vorstand ein -

nahm . Der Redakteur der „ Holzarbeiter - Zeitnng " R ö s k c . wandte

sich gegen diesen Antrag . Bei einige », guten Willen de » Vorstands

hätte die Redaktion schon besser unterrichtet seien können . Es sei

aber zu befürchte « . daß der Einfluß des Vorstands dahin gehe »

solle . die lmabhängige Stellmig der Redaktion zu gefährden . Räch

längerer Diskussion . i » der die meisten Redner gegen den Antrag

sprächen , wurde schließlich mit großer Majorität der Antrag ab -

gelehnt . _

Aoilgttß der Textilarbeiter Teatsililaads .
Gößnitz , 17. April 1900 .

Im Anschluß an die Gencralllersammlung wurde gestern abend

noch der Kongreß der Textilarbeiter DentschlandS eröffnet . Anwesend

sind außer der VerbandSlcitnng 71 Delegierte und ein Vertreter ans

Oestreich . Im Hintergründe deS ZnhörcrranmS sitzt in aller Frühe

scbon ein Gast , anffnerlsam zuhörend und ab lind zu eifrig schreibend ,
der — nalioual - sociale Pfarrer Nanmann .

Zunächst referierte Ltotzke - Bcrlin über den Z e h n st u n d e n t a g.
Besonders die Schilderung der Weberberhältniffe in Schlesien , wo -

selbst laut einer am 23. Jaiiiiar aufgenommenen Statistik bei

zivölssiliiidiger Arbeitszeit der Durchschnittslohn pro Woche 8. 38 VI. ,

das ist pro St , « de etwa 12 Pf . , betrug , während gerade in diesem

annen Schlesien die Unternchnicrgewinnc ganz bedentende sind , bot

manches von Interesse . Im Referat wie in der Diskussion wurden

die Neberstinidenarbett . daö Prämiensystem , das vlitarbciten der

Fran , die Folgen dieser Auswüchse ». a. m. scharf kritisiert » nd

verlangt , daß die HailSindiistrie aufgehoben nnd die Unlernehmer

durch Gesetz gezwnngen werden . Bctriebsiverkstätteu zu errichten . Nach

längerer Debatte lvnrde die folgende Resolution e i » st i m m i g an -

genommen :
„ Ter Kongreß fordert von den gesetzgebenden Körperschaften

als das milideste vo » dem . was die Arbeiterschaft an gesetzlichem

Schutz gegen vorzeitige Vernichtung ihrer Arbeitskräfte zu be -

ansprncven berechtigt ist . de » zehnstündige » MaximalarbcitStag für

alle A r b e i t e r u n d Arbeiterinnen imverzüglich zu Gesetz

zu erheben . Gleichzeitig fordert der Kongreß die deutsche� Textil -

arbeitcrschast auf , die Bertürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden ,

SomxibcndS aber auf 9 Stundeil , als . Hauptforderliiig zu betrachten

imd mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dieses Ziel zu erreichen

z „ suchen . " . .
I » einer weitere » Resolution wird verlangt , dag die Nnter -

nehmer durch Gesetz verpflichtet werden , siir alle Heimarbeiter Werk -

statten zu errichten . Aucki diese Resolntioil wurde angeiio » ,me » .
desgleichen eine andre , die die Herausgabe eines FliigblatiS fordert .
welches die Niitzlickkrit einer verkürzte » Arbeitszeit darlegt , und

fchlicßtich eine Ncsotulion . die verlangt , daß die HanSindilstrie der

Gewerbe - Ordmuig nnd der Gcivcrbe - Ansficht unterstellt werden soll .

Znr Frage deS A r b e i t e r i n n e n s ch n tz e S wird eine Reso -
lntion einstimmig angenoiiiincn . die in der Hauptsache daS Verbot

der Nachtarbeit flir Arbeiterinnen , die achtstündige Arbeitszeit für

dieselben . AnSdchnnng der Schntzbestimmimaen auch anf die Hans -

industric und Anstellimg weiblicher Fabrilinipektoren verlangt .
S t r e i l s o » d s. Weil innerhalb 4 Jahren iin ganzen nur

2600 Vi. eingegangen sind , beantragt daS Komitee , den Streikfonds

ailfzulöse » und den Kassenbestaiid der Ccntralkaise des Textilarbeiter -
Verbands zn überlveisen . Der Kongreß beschließt d- nigcinäß .

Internationaler Texti ' larbeiter - Kongreß 1900
in Berlin . Der Kongreß soll durch 35 Delegierte beschickt werden .

Für Ansbringung der Mittel sollen die einzelnen AgitationSkomitecS
Sorge tragen .

Den Bericht über die Preise erstattet V l e w e g - Chemnitz ,
der konstatiert , daß daö Fachblatt in den letzten zwei Jahren

umfangreicher geworden fei . Die Verlegung des Druckorls von

Burgstädt nach Ehenmitz habe mancherlei Vorteile �für das Blatt

gehabt , so eine Verbilligimg der Herstellungskosten , Gcivinn -

beteiligmig usw . Ans den Ueberschiisie » ist ein Reservefonds von
10 000 M. angctvachscn ; die weiteren Ucberschiisse sollen zur Er -

lveiteniiig des BlaltS Verweiidinig finden . Der Kongreß erklärt sich
mit der Haltung des „Textilarbeiter " einverstaiideii .

lieber die Organisation , ihre losen nnd festen Formen
referiert der VerbondSvorfitzeiide , der eine Resolution empfiehlt , nach

welcher der Kongreß nur den Textilarbeiter - Berband
als die allein maßgebende Organisation anerkennt und die Gründinig
von Sonderorgaiiisationen als zwecklose und schädliche Zer -

splitterungen niisieht . die geneigt sind , die Kämpfe zu erschweren .
In der DiSlnssion wird dem Geschäftsfiihrer deS nicderrbeinischen

WeberverbandS angeratei ». darauf Hinz , »virken , daß der letztere Ver -

band geschloffen zum Textilarbeiter - Verband übertritt , andenifallS
könne niemals auf Hilfe des Verbands gerechnet iverdc ». Die

Resolution wird cinstimmig angenommen und nach Erledigung
einiger kleinerer Vortogell der Kongreß vom Vorsitzenden mit einem

begeistert anfgeuoinmeiieu Hoch ans die moderne Arbeitcrbewcgnna
ge,chlossei, .



AiiM - MistmlW des DttiUen Berg- und Wen -
lirdeiter - Bekballds.

S. T a g. V o r m i t t ci g s s i tz it n g.
lieber Piiukl 7 : Reformen im Knappfchaftswese »

imb in der reichS�efetzlichen Arbeiterversichenmg referiert Heuler -
Dresden , der eine allezemenie Bewegung auf diesem Gebiete ver -
langt , Es giebt in Deutschland 138 Kuappschaftskassen , woraus man
auf die Zerfahrenheit der Verhältnisse schliefen kann . Die Unter -
nehmer sind bestrebt , diesen Zustand zu erhalten , deshalb sträuben
sie sich auch ganz entschieden gegen eine reichsgesetzliche Regelung
des Knoppschaftswesens . Ramentlich war es der Grubenbesitzer Hilbck ,
der im Reichstag sich ganz entschieden dagegen aussprach . Heute existiere »
6 —7 Berggesetze , die überaus verschiedene Bestimmungen enthalten .
Den Arbeitern , die mit ihren Beiträgen diese Nassen erhalten , muß
das Selbstverivaltnugsrecht eingeräumt werden . Unter keinen Um¬
ständen dürfen Werksbeamte als Arbeitervertreter fungieren . Es
giebt unter den Bergarbeitern genügend intelligente Leute , die solche
Posten ausfüllen können . Ferner muß mit den heute üblichen Wahl -
beemflnfstnigen gebrochen werden , das geschieht am besten , ivenn die
Wahlen nicht mehr von Beamten , sondern von Arbeitern geleitet
werden und wenn die Abstimmung geheim , durch Stimmzettel aus -
geübt ivird . Die weiteren vom Redner gestellten Forderungen sind :
Erhöhungen der Kassenleistnugen . — Bei Abgang von der Bergarbeit
Rückerstattung der Beiträge , wenn nicht freiwillig fortgesteuert , resp .
Anfrechterhaltnng der ertvorbenen Rechte . — Anrechnung andrer Renten
ans dieKnappschaftsrente nur , wenn dieseden früheren Durchschnittslohn
übersteigt . — Nach Lösährigem Dienstalter bei Aufgabe der Berg -
arbeit

_ Invalidenrente ohne Nachweis der Erwerbsunfähigkeit .
Gegenseitigkeit der Kuappschaftskassen . Bezüglich der Unsallver ' siche-
rung wird gefordert : Als Vollrente der volle Ersatz des Arbeits -
Verdienstes und bei Rentenfestsetzungeu Anrechnung des vollen
Arbeitsverdienstes . Beseitigung der Anrechnung der Unfallrenten auf
andre Renten . — Zuziehung von Arbeitervertretern , bei Unfallunter¬
suchungen und Rentenfestste llungeu , vor letzteren ist der Verletzte
sowie der behandelnde Arzt zu hören . Ist der behandelnde Arzt
Vertrauensarzt der Genossenschaft , so hat der Verletzte das Recht ,
sich das Gutachten eines andren Arztes einzuholen , über alle Pro -
tokolle ist dem Verletzten Abschrift zu erteile ». — Genossenschafts -
vorstände und Arbeitervertreter erlassen die Unfallverhütuugs - Vor -
schriften gemeinsam , letztere haben auch die Ueberwachuug und
Ausführung der Vorschriften . — Die Genossenschaft übernimmt von
der fünften Woche ab das Heilverfahren und die Fürsorge für den
Verletzten , der gegen feinen Willen in ein Krankenhans nicht
gebracht werden darf . — Unfälle auf den Berufswegen gelten gleich
Unfällen im Betrieb . — Renten für Witwen 30 Proz . , Kinder
20 Proz . , Gesamtrente nicht unter 66- /z Proz . — Allgemeine , ge¬
heime und direkte Wahlen zu dem Schiedsgericht . — Dem Verletzten
freie Eisenbahnfahrt zur persönlichen Wahrung vor dem Schieds -
gericht . Mit der Anffordermig , eine lebhafte Bewegung für diese
Forderungen hervorzurufen , empstehlt der Referent die Annahme
einer sich mit seine » Ausführungen deckenden Resolution , die dem
Reichstag übermittelt werden soll . Eine weitere Resolution verlangt ,
daß der Verbandsvorstand mit dem Vorstand des Knappschaftsverems
in Verbindung tritt , damit die Zahl der Arbeiter , die auf einen Ar�t
gerechnet werden , auf die Hälfte reduziert werden soll . lieber die
Art der ärztlichen Fürsorge sprach man sich in der Debatte sehr scharf
aus . Die beiden Resolutionen wurden einstimmig angenommen .

lieber den Ausbau des Rechtsschutzes referiert B r a n g e n -
l> c rg - Dortmund . Im Verlauf der dem Referenten meist zu -
stimmenden Debatte wird folgende Resolution gestellt :

. Die Generalversammlung beauftragt den Vorstand , die Erteilung
des Rechtsschutzes dahin auszubauen , überall , Ivo es angängig ist ,
rechtskundige Vertreter , womöglich solche mit fachmännischer Er -

fahrung anzustellen , soweit dies die Mittel der Organisation er -
laubem Wo Arbeitersekretariate bestehen , hat der Vorstand daS
Recht , dieselben gegen entsprechendes Entgelt mit der Aus -
Übung deS Rechtsschutzes für unsre Mitglieder zu betrauen . " Die
Resolution findet Annahme . Es folgt die Neuwahl des Vorstands .
die nachstehendes Resultat ergiebt : 1. Vorsitzender Möller , 2. Vor¬

sitzender Schröder , Kassierer Meier . Der Kontrollausschuß
besteht aus Stühmeier . Hausmann und M ü h l e n b e ck.
Als 1. Redaeteur des Fachblatts wird Hne und als 2. Redactenr
Langhorst wiedergewählt . Die nächste Generalversammlung des
Verbands findet 1901 zu Pfingsten in Leipzig statt . Mit einigen
herzlichen Abschiedsworten schloß der Vorsitzende , Reichstags -
abgeordneter Sachse die Generalversanunlung mit einem Hoch auf
die Organisation , in das die Delegierten begeistert einstimmten .

Berichtigung .
In dem Bericht über den VerbandZtag der Buchbinder be¬

finde » sich zwei sinnentstellende Fehler , und zwar bei dem Antrag
Schueider - Berlin .

ad 1 muß es heißen : Die Central - Krankenkasse der Buchbinder
verzeichnete in den Jahren 1893 von 70 Sterbefällen 43 durch
Lungenschwindsucht . 1804 von 69 : 47 . 1895 von 76 ; 47 , 1806 von
60 : 38, 1897 von 52 : 28 , 1898 von 65 ; 42 .

ad 2. In der Orts - Krankenkasse der Buchbinder in Berlin
starben in den Jahren 1896 —1898 54 Proz . an Schwindsucht und
im Jahre 1899 von 54 männlichen 36 , und von 31 weiblichen 24.
Erwähnt muß noch werden , daß in der ersteren Kasse die Mitglieder
bei der Aufnahme ärztlich untersucht werden .

VevlÄnttnlungen .
Tie Putzer BcrliuS und der Vororte hielten am Mittwoch

bei Keller , Koppenstraße , eine Versammlung ab , in der zunächst
das Thema : Ist es möglich , den Frieden im Baugewerbe dauernd

zu erhalten ? behandelt wurde . Der Referent Fw Schulz ver -
wies auf das Vorgehen der Unternehmer , die fortwährend zum
Kampf mit den Arbeitern rüsten , und daß es demzufolge die vor -
nehmste Pflicht der Arbeiter ist , die Organisation zu stärken und für
einen beträchtlichen Streikfonds Sorge zu tragen , da nur durch diese
beiden Faktoren die Unternehmer verhindert werden und damit
ein längerer Frieden auch für das Putzergewerbe zu erwarten
ist . Die gegenwärtige Konjunktur wird von dem Redner als
eine sehr gute bezeichnet . Die Ende März vorgenommene Bau -
kontrolle hat ergeben , daß auf 131 Bauten 1455 Putzer beschäftigt
find . Trotz dieser guten Konjunktur wurden aber noch auf 22 Bauten

ganz und auf 3 Bauten teilweise die Träger sHilfsarbcitcr ) entgegen
den gefaßten Beschlüsse » von den Putzern bezahlt und müßte mit
aller Energie , insbesondere von den Arbeitnehmern , dahin gewirkt
werden , daß dieser Mißstand allgemein beseitigt wird . Nach kurzer
Diskussion wurde beschlossen :

„ Ans Gründen der Notwendigkeit den Beitrag zum Streikfonds
vom 23. April ab auf 50 Pf . wöchentlich zu erhöhe », den » nur eine
starke Kriegskasse und eine alle im Gewerbe beschäftigten Kollegen
umfassende Organisation kann den Frieden im Baugewerbe sichern . "
Diejenigen Putzer , die nur drei Tage in der Woche arbeiten , haben
einen Beitrag von 25 Pf . abzuführen .

Nach der Abrechnung vom Streikfonds , die Kelpin erstattete ,
betrugen die Einnahmen in der Zeit vom 24. Nvoember bis 31. März
inkl . des alten Bestands von 12 396,09 M. insgesamt 17 960,94 M.
Die Ausgaben betrugen in dieser Zeit , darunter 9000 M. au den
Central - Streikfonds des Verbands Deutscher Maurer , insgesamt
11 534,71 M. , so daß ein Bestand von 6426,23 M. verbleibt . Die
Abrechnung ivurde von den Revisoren als richtig bestätigt .

Einstimmig wurde sodann ohne Diskussion beschlossen , den
1. Mai , wie alljährlich , durch völlige Arbeitsrnhe zu feiern . Die

Maiversammlung jfindet um 10 Uhr vormittags bei Keller , Koppen -
straße 29, statt .

In der öffentlichen Dachdcckcrverfammlnng vom 18. Aprit
berichtete die Lohnkommission über den Stand der Lohnbewegung .
Danach sind zur Zeit bei der Firma Wernicke : 45 Gesellen , bei
Cristoph : 33 , bei Förster : 16, bei Wachholz : 5 Gesellen ausständig .
weil ihnen die geforderte Lohnerhöhung von 5 Pf . pro Stunde nicht
bewilligt wurde . Der Dachdeckermeister Bürr sperrte 7 Mann aus .
Die Versammlung erklärte sich mit den Ausständigen solidarisch und
beschloß , daß jeder arbeitende Dachdecker mindestens 1 M. pro Woche
zum Streikfonds zu zahlen habe . Auch die durch den Streik in Mit -
leidenschaft gezogenen Hilfsarbeiter sollen finanziell unterstützt
werden . Die von der Lohnkommission bisher befolgte Taktik wird
gut geheißen .

Neue Mühle . Am 1. Osterfeiertag sprach hier in einer öffent -
liche » Versammlung Genosse Zu b eil vor mehr denn 300 Arbeitern
und Arbeiterinnen über die F l o t t e n V o r l a g e. Die zahlreichen
Zustimmungen während des zweistündigen Vortrags , wie der große
Beifall nach Schluß desselben , ließen

'
erkennen , daß auch die Be -

Völkerimg in diesem rein ländlichen Bezirk nichts von der Flotte
wissen will und die Soeialdeniokratie einer eventuellen Auflösung des
ReichStags ruhig entgegensehen kann .

Marktpreise vo » Berlin am 18 . April 1900
»cnh Eriiiittlimgen des kgl. Polizeipräsidiums .

Produktenmarkt vom 19, April . Der heutige Getreide markt
verkehrte in fester Haltung ; namentlich für effektive Ware zeigte sich bereits '
ani Frühmarkt gnt Nnchsrage , welche auch mittags bestehen blieb , aber zu
keiner Belebung des Geschäfts führte , da der regeren Kauslnst kein ent¬
sprechendes Angebot gegenüberstand . Das Hauptinteresse konzenttierte sich
auf Roggen Für russische Ware winden höhere Preise bewilligt . Im An-
schlust an die Festigkeit des Effektivgeschästs waren Mailieferungen , be¬
sonders in Roggen , bevorzugt , späterhin auch Herbstsristcn anziehend ,
Durchschnittlich wurde Weizen 0,25 —0,59 M. , Roggen biS 1 M. besser be¬
zahlt . Hafer lag bei schwerfälligem Geschäft gnt behauptet , Mais aus -
gesprochen fest, loco 1 —1 Vz M. höher . Rüböl gab auf Paris 0,20 bis
0,30 M. nach.

Arn S p i r i t u s u> a r k t wurde 70er loco mit 49,50 ( unverändert ) ge¬
handelt .

Weizen märkischer 149 —150 ab Bahn G. Auf Abnahme im : Mai
150,75 - 150, ! 50 - 150,75 G. , Juli 155,50 - 155,25 - 155,50 bez. . September
159 —158,70 bez. , Oktober 159,75 —159,50 bez. — Roggen : mittel Pofener
141,75 frei an die Mühle , märkischer 142 —143 ab Bahn bez. Aus Abnahme
im : Mai 146 - 140,50 - 145,25 bez. , Juli 144,50 - 145 - 144 . 75 bez. , Sep -
tember 142,50 —143 —142,75 bez. Gersie — . — Haser : Pommerscher
feiner 138 —144 , mittel 133 —137 , mecklenburgischer feiner 138 —145 , mittel
133 —137 , pofener mittel 133 —136 , schlcsischcr mittel 133 —136 , westpreuh.
mittel 133 —136 ab Bahn bez. Aus Abnahme im Mai 131 —130,75 bez. ,
Juli 131,75 —131,50 bez. , August — , — bez. , September —, — bez. — Mais :
Amerik . nüxed 120 —122 frei Wagen , auf Abnahme im Mai 112 ab Kahn
oder vom Boden . — Weizenmehl : Nr. 00 : 13,75 —21,65 . — Roggen -
ni e h l Nr. 0 und 1 18,75 bis 19,75 M.

Für den Jiihott der Inserate
überniiniut die Redaktion dem
Pnblir » » , gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ä�lzvoikvv .
Freitag , den 20. Ap ril .

Opernhaus . Mignon . Anfang
7Vz Uhr .

Schauspielhaus . Die Tochter des
Erasmus . Anfang 7>/z Uhr .

Tentsches . Der Probekandidat . An -
fang 7Vj Ilbr .

Lessing . Die Echte. Anfang 7i/j Uhr .
Berliner . Ter Hüttenbesitzer . An-

saug 7' / , Uhr .
ReneS . Minna von Barnhelm . An-

sang 7»/ , Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Ansang 7- / , Uhr .
Weste » . Der Bettelstudent . An-

sang ?>/ , llfir .
Schiller . Brand Ansang 8 Uhr .
Thalia . Im Himmelhof . Anfang

7- / , Uhr .
Luisen . Der Millionenbauer . An-

sang 8 Uhr .
Central . Berlin nach Elf . Anfang

7l,' s Uhr .
Belle >Ällia »cc . § 184. Anfang

8 Uhr .
Carl Weift . Der Minenkönig von

Transvaal . Anfang 8 Uhr .
Virtorla . Die CirlnS - Fee . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmstädtischeS .

Meyer ans der Pariser Weli - Ans -
siellimg . Anfang 8 Uhr.

Mrtropol . Speeinlitäleiivorflellmig .
Die verkehrte Welt . Anfang
V,8 Ubr .

Apoll « . Specialilälen - Vorstellung .
Im Reiche des Judro . Anfang

8 Uhr .
Palast . Specialiiälen - Vorfiellnng .

Eine alte Geschichte Anfang
7i . Uhr.

Reichshalleu . Slettiner Sänger .
Ansang 8 llhr .

Passage , Panopliknin . Speciali -
lälcn - BorstellUna .

llrania . Jnnalibcuslr . k»7/0S .
Täglich abrndS von 5 —10 Uhr :
Slrniwarie .

Taubenslrafte 48/19 . Abends
6 Uhr ( im ' Theatcrfaal ) : „ Von
den Alpen zum Vesuv . "

Im Hörsaal : Ingenieur Zechlin :
" Motorsahrzcnge " . _

WlttÄMtt
( « Saliner . T» « » t « r ) .

Freitag , abendSS Uhr :
Brand .

Dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen
v. Henrik Ibsen , übers , v. L. Paffarge ,

bearb . v. Raph . Löwcnfeld .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Bor » erdrociloiie Krag : .
Hierauf :

Amphitryon .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr .
IHednnxfrai » von Orlean « . '

Sonntag , abends 8 Uhr :
Die Cirosastadtlnft »

Direktion : Joes Ferencry .
Durchschlagender _

Berlin nach Elf.
Große Ausstattungsposse .

Anfzn� der Purfuiu « .
Eisenbahn - Quartett ! 0 Cordula !

Sonutagnachni . Ter Vogelhäudler .

T' dsüa - l ' ksstLr .
Tel. AmtlVa 6440 . Dresdenersir . 72/73 .

Vorletzte Woche vor der Abreise nach
Hamburg .

Täglich : Rieseulacherfolg k

Im Himmel Hof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Jwikermanii , Paulmüller .
Ansang 7>/z Uhr .

Morgen und folgende Tage : In :
Himinelhof . _

Victoria - Theater .
Alexanderplatz .

Heute , abends 8 Uhr :

Die Cirkns - Fee .
Grobe Operette .

CarlWei ss - Theater
Gr . Fvanklnrterstrafte lltB .

Täglich 8 Uhr :
Der

MMlig vvil wilsliaal .
Borzugsbillets haben Gültigkeit .
Sounabendnachm . 4Uhr zum letzten -

mal : Rübezahl und die geraubte
Prinzessin . Kleine Preise .

itropol - Wer.
Behrenstr . 55/57 . Direktion R. Schultz .

TitKliek um 9 L' br 30 :

Verkehrte Welt !
mit der feenhaft ausgestatteten

Weiber - Parade .
Von S Uhr ab :

Das grosse brillante

April-Specialität-Prograinni.
Anfang an Wochentagen um 8, an
Sonn - und Festtagen nur 71/, Uhr .

Rauchen überall gestattet .

VI Hoacks Theater,
Vrunnenflrabe 10,

Jeden Sonntag . Dienstag und
Tonnerstag :

Theater • Vorstellnng ; .

Ms Schloß am Mm .
Schauspiel in 4 Akten von Oskar

Walther .
Nach der Vorstellnng :

Tmezkrirnzche «.

Urania
TaulientitrnSBC 48/4 » .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuv "

Im Hörsaal :
Ingen . Zechlin : „ Motorfahrzeuge "

liivalidcnstr . 57/0 %:

Tägl. Sternwarte .

_ Nacbmlltags S —10 Ulir. _

"Passap-Paoopticüm;
Heute Freitag .

Stündlich :

35

Togo - Neger
Passage - Theater :

Abends T- lO ' /a Uhr ;
Theätre vari6te .

■ ■ CASTANS «

PANOPTICÜM
OriglnaMtalienisclie

Sänger - n . Konzevt -

G esollseliaft

„ Colombo " .
Die neuen sensationellen

lebenden Photographien .
Stiergefecht . — Mann über
Bord . — Stapellauf eines
modernen Schlachtschiffs .
— Baby - Wäsche u. v. a. m.
Joubort — Krüger . — Cronje .

Palast - Theater
früher Fcen - Palaat , Bnrgstr . 22.

Wiederholung der so erfolgreichen
« » tei ' - r ' eat - Vorstellungen .
Sehen ! Neu für Berlin ! Staunen !

A frM Destrte , IS
Flammen - und Phantasie - Tänzerin .

Die uioderue » Simsons .
Die mysteriösen Elefanten .

Um 3i/z Uhr :
Gr . Erfolg des Eharakter - Gesangbildes

Line alle Gesehiehle .
Hauptrolle Direktor Winkler .

Anfang U/z Uhr .
Billet - Vorverkauf von 11 - 1 Uhr .

Sonnabend nach der Vorstellung :
Vainlllen - Vrel - Tans .

Hroße Ketten 12 M)
kObeidetl , Untertelt , | »«l «tlm ) mit

aereinigten neuen Federn bei
Lustig . Bcrlia P- w. m.

ftraie 40 . Ctetsliste loftetif "!- » UU I
l « nerttmtnnaWdttettan . �

Belle Alliance - Theater .
Gastspiel Emil Richard .

§ 184 .
Schwank in 3 Akt. v. Ralph Gobbins .

Anfang 8 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Borstellnng .

Apollo - Theater .
Ulm 8 Ehr :

Im Reiche

des Indra

Consnela Toi ' tO jjiclil
Gretohen Rdlttd *

sowie das grossartige

April - Programm.
Kasseneröffhung 7 Uhr .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf täglich von 10 —3 Uhr

sowie beim Invalidendank und
Kttnstlerdank .

Relchshalien .
Täglich : 8tettlner Siinger

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pf .

Stansisoiici
Kottbnserstr . 4 a .

Heute Freitag :
Keine Vorstellung .

Sonnabend , 21 April :

Extra -Vorstellung
zum Benefiz für

Rani Wolfgang .

Vollstdg . neues Programm .

Nach der Vorstellung :
Tansh rftnaehen

Deutsche Konzerthallen
Spandancr Brücke 8 .

Einzig in seiner Art .
Ohne jede Konkurrenz .

Billigste Familie » - Unterhaltung .
Wochent . abends 6 Uhr freies Entree .

Mafsen - Konzerte .
Italien . Janitscharen - Bande Rocco .
Tyrvler Alpensänger Michel Höpp .

Rumänisches Orchester Laser .
Oestreichijche Damenkapelle Haugard .
Theater - Abteilung : Abends 7V, Uhr

Für Dampferpartie » und Ansflüge !
Jim SDOrtShaUS " in Begenlals bei Zeuthen .
» IbUiii W| ( WI awiiMMU ( Vorort - Station d. Görlitzer - u. Stadtbahn . )

Sfcn erUITnet ! Cranzlich renoviert !
SMT Herrlich am Wald nnd Wasser gelegen , Dampferfteg . - WQ
Vereine und Gesellschaften bitte recht zeitig anzumelden . — Jede Auskunft ,

auch per Telephon , bereiNvilligst . 38138 *
Ilngo Engel , Berlin O. , Tilstterftr . 87. Tel . : Amt VII , 3242.

Oscar Arnold , Hut - Engroslager

nnr Dresdenerstr . 116.

llemmh &te , weich . ••
do. steif . .
dd. ff. Haarfilz

t ' yHnderfiüte . . . .
i ' nspeaux claqaeß . «
Kindorhüte .
Herron nutzen .
Kinder Hutzen

Lodenhüto , Jsgdhüte , Turnerhiite ete ,
Billig»tt Bttugsquelle Jür Witdtrvtrkdvjtr /

G Bitte genau auf die Adresse zu achten , da Ich keine Flllilen habe . 0

1,S0 2, - 2,50 S, - 3,50 4, - Mk.
. . 2, — 2,50 3,50 4, - .
» . . . 5, — 5,50 6, — 7, — „
. . 10, - IS, - .
. . . . 8, - 10, - 12 - .
1, - 1,25 1,50 1,75 2, - 2,50 ,

. 0. 40 0,60 0. 00 0,76 blf S
0,30 0,40 0. 50 0,76 bis 3 ,.

Gluten - Kakao

GemQ8e > und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze

stets vorrätig bei F . Nledbalskl ,
burgerstrasse 7.

MAGGI
Friedrichs berg , Eummels -

Fahrräder .
Stets großes Lager

erstklassiger Fabri -
kate auf Dcilzahl .
ohne Preiserhöhung
zu den coulant . Zahl . -
Beding . Katal , gratis

Wenig
gebraucht «
Räder für
. Herren und
Damen zu

billigen Preise « unter Garantie .

it § Landau

! Fnsclreln !
muß es sein ,
was Ihr trinkt .
Unbedingt

erfüllt diese Anforderung im
höchsten Grade der

8trnlsnnder Korn
von Carl Sass , Getreidebrennerci ,

Stralsund .
Vorrätig i. all . grüß , Destillationen .

Ceneraldepot Usedomstr . 31.
Amt HI 404. [ 39379 *

Mr Gelb- uub Ziilkgiejer .
Eine vollständige Giegereieinrichtung ,

bestehend aus eisernen und hölzernen
Formkasten :c. , billig zu verkaufe ».
lt . Lachmann , Neue Königstraße 80a

Zahnarzt Semmel
wohnt jetzt Moritzplatz , Oranien -
straße 147, i. Hanse von Buggcnhagen .

Falbe
44 ElsasserstF . 44
( am Oranienburger Thor ) .

Behandl . aller Haut - , Harn -
» . Blasenleiden ahmBentfs -
störuug , ohne schädl . Mittel u.
Gifte . Sprechst . 9 morg . bis
9 abends , Sonntag u. DoimerS -
tag 9 - 3 . 39702 *

gaT " Bei Vorzeigung der
a Verbandslatten 10 Proz . a

+
Haut - und

Harnleiden '
Heilt

+
39662 *

E. Herrmann , Apotheker ,

Georgei kirch > Platz Nr . SI .

Sprichst . 10 —1 «/ , u. 5 —8 .

af»»**«*«' � VSSS' ve' i tesjew *
Haut - , Harn - « Blasenleiden .

1 Frauen - Krankheit . , heilt sicher
ohne Bemssstörung . ( 39782 *

0 UjonnanJnvalidenstr . 151/1
n. Hayner , ( ff . sBallsitnftt 23. )

9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2.



Ccntvn htcvlmnb der Zimmerer .
Am Sonntag , den SS . April 1900 , vormittags 10 llhr :

IfUtgiiecler - Versammliing� ' K
her Zahlstellen Berlins nnii ser Bororte

im Lokal „ A r m i n h a l l e n Kommandautenstraße Nr . 2V .
Tagcs - Ordnung :

Abrechnung vom Ouartot . 2. Socialpolitische Ttreifziige in das Bürgerliche Gesetzbuch .
Referent Rechtsanwalt Victor t ' riinlrl . 3. Lerschiedeiies� 254/10

Zahlreicher Besuch ist unbedingt erforderlich . — Die Mitglieder der Zahlstellen in den Vororten werden
besonders eingeladen . » er Voi - sinnd .

MW ! MAURER . Altilm ?

Zonntag, den tt April, vormttags Ist Uhr, in den „Bornsßa- Tiilen ", Ackerstr. K- 7:

' Y erisammlnng
des Vereins zur Wadrung der Interessen der Maurer Derlins u . Wg .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Herrn Dr . Joel über : . . Wissenschaft und Weltuntergang " . 2. Diskussion . Z. Abrechnung

des Kassierers voui I. Quartal 1300 und Bericht der Revisoren . 4. Bericht des Ausschusses . 5. Bereinsangelegen -
heiten . — Pflicht jedes einzelnen Mitglieds ist es, pünktlich zu erscheinen . 123/6

» er Vorstand . I . A. : Julius Gehl .

Gr. östeiitl. BoltsvttsMinlnng .
31 . April , abends 8 Uhr ,

in 62 /

Ml Koppenstr . 29.

Sonnabend , den

( Zum Besten des Bnnfonds der freireligiösen Gemeinde . )
Tages - Ordnung :

I. Die Moral der natnrscindliche » frommen und die Kinder der
Welt . Referent : t ». Dseliirn Breslau . 2. Die lex Heinze im
Beichtstuhl . Referent : . 4doH Hofiiiiann . 3. freie Diskussion .

gy Die Geistlichkeit ist brieflich eingeladen . " VE
Zur Deckung der Unkostcu wird ein Entrce von 10 Pf . erhoben .

Nach der Bersanimlung :

UezeUiges Leisammenseio mit Iso ? .

Deutscher Holzarbeitei ' - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Am Sonntag , de » SS . April , vormittags lOVa Uhr . im Lokal
des Herrn Hude i�Sprcchallcn " ) . Kirchstr . S7 :

KtMks- ÜktssAAlilNß sur Mlliblt .
TageS - Ordnung :

1. Uusrs gegenwärtige Lage und Besprechung deS 1. Mai . 2. Dis -
kuisio ». 3. Verschiedenes . _

MusikiiistrumeiiteiisArbeiter .
Montag , den SZ . April , abends 8V. Uhr .

Im l . ohlll des Herrn ftoivack , Hantenirclstrasse 9 :

Bertrattensmättner - Verfammlttttg .
Tages - Ordnuug :

t . Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Brancheuangelegeuheiten und Ver¬
schiedenes� _ _

-
88/2 *

Ausgabe nener Kontrollkarten .

Berm her Zimmerer Berlins
und Umgegend .

Am Sonntag , den SZ . April 1900 . vormittags 19 Uhr . bei Cohn ,
Benthstraste rJO, I . ( groster Saal ) :

Zweite General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I. Abrechnung vom 1. Quartal 1300 und Revisionsbcricht . 2. Statuten -
Änderung . 3. Ergänznngswahl des Vorstands . 4. Vercinsangelegcnheiten .
b. Verschiedenes . 257/5

Es ist dringende Pflicht , daß jedes Mitglied in dieser Vcrsauimlung
erscheint . Der Borstand .

Achluiig ! Achluiig !Uergolder .
Oeffentliche Versammlung

der im Vergolder - Gewerbe

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
Montag , den SU. d. Mts . . abends 8' / - Uhr , in den Arminhalleu ,

Koinmaiidantcnstr . 20. 227/1
Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen »flolt Hoffmann über : „ Aus

was wir stolz find ". 2. Bericht des Gewerlschafts - Delegierten und Neuwahl
desselben . 3. Stellungnahme zum 1. Mai . 4. Verschiedenes .

Achtung ! Die Kollegen der Rahmenbranche werden ersucht , recht
zahlreich zu erscheinen , gleichzeitig die der Leistcnbranche .

Der Bertrauensmanu der Bergolder Berlins

VerM des teebn . Bühnenpersoiials , Sitz Berlin
Tonnabend , den Sl . April , abends 11 Uhr . Neue Rosistr . 3 :

WC Gonevnl " Vevlanimlung . " WW
1. Kassenbericht . 2. Verbandsangelegenheiten . 3. Verschlcdencs .

Um zahlreichen Besuch bittet _ 5526 Der Borstand .

Mnif der Bau-, Erd- o. pwerW. Hilfsarbeiter
» entschlands . Zahlstelle Berlin V.

GvNUpe KAlrikzlpsnncv u . Trirgev .
Sonntag , de » SS . April , vorm . 19 Uhr .

in Feuersteins Festsälen . Alte Jakobftrasie Nr . 73 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom I. Quartal . 2. Bericht von der Provinzial - Konierenz .
3. Stellungnahme zum I . Mai . 4. Berbaudsangelegcnheitcn u. Verschiedeues .

Die Kollegen der Firma Züllner * Co. werden ersucht , in der Ver¬
sammlung zu erscheine ». 32/16

_ » ic Ortsvenvaltung .

Central - Krankenkasse der Buchbinder
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonnabend , den 21 . April er . , abends 9 Uhr ,
Alte Jakobstr . 7S ( stüher Feuerstein ) :

H : i i >I »t . V er Sammlung
Tayes - Ordnung : [ 23/20

1. Kassen - und Kontrollbericht . 2. Kassen - Angelegenheiten .
» er Vorstund .

Mim ! Tapezierer . Mms !
Am Sonnlag , de » SS . April 1900, ° ? vormittags IS Uhr ,

bei Herrn Paster , Jnsclstratze Nr . 10 :

Gr . öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

l. Wie stellen sich die Berliner Tapezierergehilfen zu den Abmachungen
deS Einigungsamts betresss eines Durchschnitts - stnndculohns von 55 Pf . ?
2. DiStussioir 3. Verschiedenes . 5516

_ _ _ _ I . 21. ; K. Harrlnger .

Arbeiter - Büdungsschnle .
Am Sonntaz , den SS . April , abends 7 Uhr , im Lokal

des Herrn Cenerstein , Alte Jakobstr . 75 :

Vortrag des Schriftstellers W . Bölsclie über :

„Die Idee der Entwickiung " .
Nach dem Vortrag : Gemütl . Beisammensein n . Tanz .

II IUI IlUIIUlUil UUIUIU51
Filiale Berlin I

Sonnabend , de » Si . d. M. , abends 9 llhr . im . . Englischen Hos " .
Neue Noßstr . 3 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bericht von der Gmeral - Veriammlmiz . 2. Diskussion .

S. Verschiedenes .

Filiale II . Treibriemen - Sattler .
Sonnabend , den Si . d. Mts . , bei B n s k c . Grcnadierstraste ZZ :

Mitglieder - Versammlung .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .

Filiale III . Kölker - und Tasehenmaeher .

Dienstag , den S4 d. Mts . , bei W 0 l l i ch l ä g e r ( vorm . Roll ) ,
Adalbcrtstr . 21

MegelinüKige Vorfsininluttg .
' Anfang abends 3 Uhr .

Um zahlreicbcs Erscheinen biltcn Die Borftände .
157/5 ,

Krallken-Nnterstilhgiliss - lülb Begräbniö -Bertig
der Bail - und lsewerblilhtil Hilsslirbeiter Berlills .

Sonntag , den 3S . April , vormittags 19 ' � llhr . Langcstrastc KZ :

- VvK' 8aiSIIIKlHIIKK .
Tages - Ordnung : [ 37/3

1 Abrechnung vom I. Quartal 1300. 2. Vcreinöangelegeuheiicn und
Verschiedenes .

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .
» er Vorstand .

Eintritt 10 Pf . Garderobe 10 Pf . [ 4/16 '

Tischler Verein .
Sonnabend , den Sl . April er . , abends 8V2 Uhr ,

Melchiorftraste 15 :

V ersammiaugf
Tages - Ordnung :

Besprechung über die diesjährige Herrenparlie und Vereinsangelegcnheitcn
ISS/ 10 _ _ Der Vorstand .

! Brettertriiger .
Sonntag , den SS . April 1909 , vormittags 19�s Uhr ,

bei Etvald , Schönlcinstratze 6 :

Mitglieder - Versammlung
Tages - Ordnung :

I. Abrechnung vom I. Quartal 1300. 2. Wie stellen wir uns zum Lohn -
larif vom vorigen Fahr ? 3. Bercinsangelegenheiten . 4. Zliisnahme neuer
Mitglieder . [ 34/5

Zahlreiches Erscheinen erwartet _
Per Vorstand .

Deutsch. Ilfletallarbeiter -Verband
Verwaltnugsstelle Berlin .

— Bureau ; Engel User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353, —

Sonnabend , den 21 . April , abends SVa Uhr :

VeMuensmänier - KonsemM:
für de » florden bei Dicke . Ackerstr . 1SZ . " • B

für Moabit bei Fischer . Benlselftr . 9 .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . 112/10
In den Konferenzen gelangen die Maimarkeu zur Ausgabe .

Die OrtsTerwaltung .
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I H. Plomben 1,50 31. Tellz . wöchentl . I ID.
Zahnarzt Wolf , Lelpzigerstr . 130. Sprechet . 9- 7.{Zähne 2 M.

Orts - Krankenkasse
der

Sattler u. nermanliten
Gewerbe ; u Berlin .

Sonnabend , den SS . April 1999
abends 8! ' , Nhr :

Ordentl . Generalversamnilung
der in den Wahlversammlungen

vom 12. und 14. ? ! ovember 1898 und
vom 11. November 1839 gewählten
Vertreter der Arbeitgeber und Kassen -

Mitglieder
im Clewerksehaftshanse ,

Saal I , Engel - User 15 .
Tages - Ordnung :

I Fn getrennter Wahlversammlung :
Für die Vertreter der Arbeimchmer :

ErgänzmigSwahl von 2 Mitgliedern
zuw. Vorflaud für 1900.

Ergänzuugsmohl von 2 Mitgliedern
zum Vorstand für 1900 —1901 .

II . In gcinciiischafllicher General -
versamuiluug :

1. Bericht des Vorstands über das
verslosiene Geschäftsjahr 1893.

2. Bericht des Rcchn ' mgs- Ausschusies
und Abnahme der Jahresrcchnuug . ,

3. Festsetzimg des Gehalts des
Rritdanteu .

4. Wahl des Rendauten .
5. Slntrag deS Borstands , den H 12

Ziffer 2 des Statuts wie solgt abzu -
ändern : „ im Fall der Erwerbsunfähig -
feil vom ersten Tage nach der Er -
kranlung usw. " ,,

6. Verschiedenes . '

Soseru in dieser Versammlung die
Tagesordnung nicht erledigt wird ,
sindet am Mittwoch , den 2. Mai 1900,
abends 8>/z Uhr , in demselben Lokal ,
Fortsetzung derselben statt .

Nur die mit Legitimation , event .
Mitgliedsbuch versehenen Vertreter
haben Zutritt .

Der Vorstand
der Orts - Krankenkasse der Sattler

und verionndten Gewerbe
zum Berlin .

u. Marske , H. Wolff ,
Vorsitzender . Schriftführer .

NB. Das Kassen - Bureau befindet
sich jetzt im Gewerfschastshaus ,
Engel - User 15, vorn l Treppe , Zimmer
Nr. 3.

8lllhverem
der Selz- »nb Btetteririiger

Berlins und Umgegend »
Hiermit zur Nachricht , daß unser

Mitglied

Hermann Kanliscta
am 17. April nachmittags plötzlich
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonntag -
nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle
des St . 2lndreas - Mark «s - Airchhofs in
Wilhclmsberg statt .

Ehre seinem Andenken .
Um zahlreiche Beteiligung bittet

84/6 Der Vorstand .

Ceiltral -Krllilken - « . Sterbe*
feile her Tischler

u. andrer gewerblicher Arbeiter
<E. H. , Hamburg )

Verwaltung Berlin » .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dah

unser Mitglied 182/5

August Rabe
am 17. April gestorben ist. Die Bc -
erdiguug findet Freitag , deu 20. Slpril ,
nawnnttags 4 Uhr . vom Trauerhaus ,
Roftockerstr . 45, aus nach dem Heilands -
Friedhof ( Plötzensce ) statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Ortsverwaltung .

SvIrntU « « ,
Wasscrthorstr . 1/3 , I .

Bchandlmig aller Haut - ,
Harn - und Blasenleiden ohne
jegliche Berufsstöruug . 33731 . »

Sprechstundeu 9 —2 u. 5 —9 .
Donnerstagvormittag keine

Sprechstunde .
DM - Bei Vorzeigung der
VerbaudSkarte 10 Proz .

Grts - Krankenkaffe
der Maler .

Slu: Montag , der 23. April 1900,
abends 81/, Uhr , bei Hleg/el .
Stralauerstr . 57 : 6486

Generai - Versarnrninng
der Delegierten ,

Tagesordnung : Abnahme der
JahreSrechnung : Ersatzwahl eines
Vorstandsmitgliedes ; Ersatzwahl von
Kraukcnbesuchern ; Verschiedenes .

» er Vorstand .

Eharloktrnbuvg .
H. Schinerberg [ 4096L *

Wllniersdorfer - Strasse 137,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Uhren
nnd Goldwaren zu

änherst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

Mädel
verliehen gewesene und neue , staunend

billig . 4410L *
Teilzahlung gestattet .

Heue Königsirasse 59.

Ww % rS £ T % : A KlGitlG
Jjm Wort feit . Worin mit mehr als K Ä � AM Mi SSM W WSf in de

W Buchstaben zählen doppelt . W

Ameigen &£ %? %%%>
in den AJitiahm esiellen für Berlin

bis 2 Uhr , für di e Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen� _

iste �
rden A
lin JM

m

Verkäufe .

Restauration mit Neinem Saal
und Garten , gutgehend . Norden Berlins ,
sofort zu verfaufe ». Näheres bei Fritz
Waschossfi . Milchgeschäft , ?lntonstr . 34.

Seifengeschäft , zwanzig Jahre
bestehend , gutgehend , billig verläuslich
Britzerstrabe l. _ 5246 *

Berjährige elegante Herren -
paletots und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verlauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Damenkonfektion , Knabenanzüge ,
Hälstepreis , Stralauerstrabe 32.
iMolkenmarll . ) 385b

Nutzbaunrmöbel , ganze Wirtschaft ,
auch einzeln , spottbillig Zossener -
siraße 38, vorn I. rechts - _

52K *

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Franksurter Allee 110, 1, Ecke
Königsbergerstrabe . _ 287K »

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrilniederlage Grobe Frantsiirter -
stratze 9, parterre . _ 4496

Teppiche . Regulatoren , Remontoir -
uhren spottbillig Leihhaus Neander -
praß - 6. 15/11 - «

Bette » . Steppdecken . Gardinen
spottbillig Leihhaus Reanderstrabe 6. *

Kinderwagen 9, —, 15, — bis
100, — „ Baby " , Jnvalidenstrabe 160
( Brunnen straße ) . _ 145g *

Kinderwagen Riefen - Auswahl
„ Baby " , Franlfurterstrabe IIb ( An-
dreasstrabe ) . _ _

Kinderwagen auf Teilzahlung
ohne Preiserhöhung „ Baby " , Oranien -
strabe 31 ( Adalbertstrabe ) . _

Sportwagenö, —bis 30, — „ Baby " ,
Friedrichstrabe 18 ( Beffelstraße ) .
�Sportwagen „ Baby " , ' Brunnen -
strabe 92.

Bettstelle » 8 — bis 60, — „ Baby "
Chausseestrabe 8.

Bettstellen
dorferstrabe 23.

„ Baby " , Reinicken -

Kinderftühle „ Baby " , Charlotten -
bürg , Wilmersdorferstrabe 55.

_
Kinderwagen überall Riefenaus -

wahl „ Baby " . Spandau , Potsdamer -
strabe 20.

Onittungs - Marken nnd Kautschuk -
Stempel liefert seit 22 Jahren für
tanseiide Kassen und Vereine Jean
Holze , Hamburg , Drehbahn 45.
Verlag soeialistischer Bilder . Illustrierte
Preislisten gratis und sranco .
Fraktionsbild der socialdeniokratischen
Partei 1898.

GardinenhanS Grobe Franffnrtcr -
strabe 9, parterre . _ 4476

Vögel , gut eingewöhnt , gutes
Vogelfutter , Utensilien empfiehlt
Wemast , Wienerstrabe 6. _ cht 10*

Steppdecke » am billigsten Fabril
Grobe Franffurterstrabe 9, parterre .

Herrenfahrrad . Damenfahrrad ,
fast neu , kranlheitshalber spottbillig
verläuslich . Schuhmann , Waldemar -
strabe 27, 1. _ 16/7

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
Postkarte . Landsberger , Landsberger -
strahe 35, fein Laden . _ [ 053b '

Tuchreste . Kleiderstoffe , aus einem
Warenhausbrand . Nur prima Qualität .
So lange Borrat reicht , spottbillig .
Blncherstrabe 55, parterre . _ 16/6 *

Halbrenner . tadellos , verkaust
billigst Rahn , Langestrabe 20 III .

Fahrräder . Damen nnd Herren ,
spottbillig . Pfandleihe , Kllpriner -
platz 7. 1- 81*

Yerrniscbie inzeigen .

Möbel , alte , SchlassosaS kaust
Lazarus , Anklamerstrabc 20. [ 107K *

Itnfallsachen ,
Reklamationen
strabe 65.

Klagen , Steuer -
Putzger , Steglitzer -

Nkeherlexikon » , Brockhaus , Brehm
und andre wisienschastliche Bücher
kauft und beleiht Antiquariat Koch-
strabe 56 1. 142K *

Buchbinder - Arbeit jeder Ar-
sertigt Ferdinand Kleinett , W, Bülow -
strabe 56, 2. Hof parterre . 23876

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Uhrmacher , Putbuscrstrabe 45. [ 146 *

Fahrrad - Reparaturen sachgenläb ,
Emaillierung , Vernickelung . Ver -
mietung tageweise , stundenweise . Gut
erhaltene Fahrräder billig . Hussitcn -
straße IL. _ _ 144g '

Beretnszimmrr empfiehlt Lier ,
Alte Jakobstrabe 119. _ [ 268K *

Vereinszimmer m. Pianino Glane ,
Krausenstrabe 18. _ [ 210b

Vereinszimmer , 50 Personen
fassend , ist noch einige Tage zu ver -
geben . Weinahts Restaurant , Grün -
straße 21. _ [ 3926

Elektrotechnik . Mittwoch , 2. Mai ,
beginnt neuer fünfmonatlicher Abend -
kurms . Keine Vottenntnisse , einzig
dastehende , glänzende Resultate . An -
Meldung täglich , auch « onntag -
vormittag . Jackson , Alte Jakob -
strabe 24. b54b *

Augustabad . Köpnickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken¬
kassen. 77K *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Lesehalle , Annoncen > Erpedition
Charlottenburg , Grolmannstrabe 22.

Höchster ' Nebenverdienst für jeder¬
mann durch Vermittlung für Sterbe -
lasse , Lebens - Kinderversicherung . Zions -
kirchstrabe 51, IV. _ 5576

Ragler verlangt Blwnenstrabe 32,
Auch.

S tüchtige Bautischler finden Be-
schäftigung . Weibcnsee , Königs -
Chaussee 39a . _

Schuhmacher aus alles verlangt
Wolff , Wrangelstrabe 52. _ 62/17

Steinmetz für Sandsteinarbeitcn
sucht R. Pcrschle , Firma H. Rieger ,
Bergmannstraße 32.

_
550b

Mädchen für leichte Arbeit verlangt
Blumenstrabe 32, Zluch. _ 5556

Jugendliche Arbeiterinnen verlangt
Hübner , Marlusstraße 5. 556b

Stuhlflcchterin , dauernde Be -
schäftigung bei Schulze . Reichen -
bergcrstrabe 142. III *

Plätterinnen auf Stehkragen und
geschweifte Umlegekragen im und
auberm Hause gesucht . M. Treppe ,
Schönhauser - Allee 167 », Fabrik -
gcbäude IV . _ [ tl24 *

Lehrmädchen , vierzehn bis sechs -
zehnjährig . AnfangSgehalt monatlich
16 Mark . Ehrlich , Pntzfedetfabrif ,
«eydelstrabe 27. 16/1 *

Lehrmädchen aus Putzfedern 12
Mark monatlich Anfangslohn , dau >
ernde Beschäftigung . Joses Schleyer ,
Hollmannstrabe 17. [ 370b»

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 49 Pf . pro Zeile

StrciGlmonfitt
sucht einen Borarbciter bei sehr
guter Bezahlung . 16/6 *

ES wolle » sich nur solche melden ,
die einen Betrieb selbständig zu leiten
im stände sind Offerten unter
V. B. 012 an Rudolf Rosse ,
Berlin SW . 19 .

Beranlworttt » « Redaueur�Panl John m Berlin . Für den JnseralenteU verantwortlich : Th . Glocke in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Z�Ärkei - Varhriitzten »
Tie Nürnberger Mandate . Als Kandidat für den Reichstag

wurde von den Vertrauensmännern der Genosse S ü d e k u m pro -
klamiert und als Kandidat für den Landtag der Sekretär der

bayrischen Landtagsfraktion . Genosse Dr . v. H a l l e r. In beiden
Fällen erfolgte der Beschluß einstimmig .

Die Parteigenosse » des Fürstentums Schwarzburg -
Soudcrshanscn hielten am ersten Osterfeiertag ihre Landes -
Versammlung in Arnstadt ab . Ans dem Bericht des Vertrauens -
manns ist hervorzuheben , daß eine lebhafte Agitation gegen die
Znchthausvorlage geführt wurde . Außer einer Anzahl öffentlicher
Protestversammlungen diente dazu auch ein Flugblatt , das in
7000 Exemplare » verbreitet wurde . Auch gegen die Flottenvorlage
wurde ein Protest - Flugblatt verbreitet . Außerdem wurden noch acht
sonstige Versammlungen im Kreise abgehalten . Broschüren -c. wurden
für 200 M. verkauft . Die Einnahmen betrugen einschließlich des
Kassenbestandes von 312,89 M. insgesamt 1635,75 M. , die Ausgaben
1399 . 78 M.

Zum Punkt „ Presse " wurde beschlossen , die tägliche Ausgabe der
„ Tribüne " im Kreise einzuführen . Zur Erhöhung ' des Einflusses auf
die Gemeinde soll für fleißige Erwerbung des Ortsbürgerrechts durch
die Genossen gewirkt werden .

Es wurde dann noch folgender Beschluß gefaßt :
„ Von der Erkenntnis ausgehend , daß nach Aufhebung des

Verbindungsverbots für politische Vereine das Fortbestehen des § 8
des schwarzburg - sondershänsischen Vereinsgcsetzes vom 9. Juni 1856
eine einseitige Bcschränknng der politischen Rechte eines bestimmten
Kreises von Staatsbürgern , ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter -
schaft darstellt , beauftragt die Versammlung das Bureau , den Land
tag durch eine Petition um Aufhebung der veralteten Ausnahme
bestimmung zu ersuchen . "

Schivarzburg - Rudolstadt hat zwar als erster der deutschen
Bundesstaaten das Verbindungsverbot aufgehoben , aber das war
durchaus keine heroische That . Es bedeutete keine Verbesserung .
sondern ganz im Gegenteil eine Verschlechterung des Vereinsgesetzes ,
weil der § 8 des Gesetzes vom 9. Juni 1856 bestehen blieb , welcher
lautet :

„ Arbeiter - Vereine oder - Verbrüderungen , welche politische .
socialistische oder kommunistische Zwecke verfolgen , werden andurch
als ordnungswidrig verboten . "

Dadurch wurde die Aufhebung des Verbindungsverbots nur zu
einer neuen offiziellen Bevorrechtung der herrschenden Klasse , die
dem dortigen nationalliberal - freisinnig - vereinigten Unternehmer -
klüngel eine besonders duftende Blume in den RuhmeSkranz seiner
liberalen Traditionen flocht .

Nach Vornahme der Wahlen wurde der Parteitag geschlossen .

Totenliste der Partei . Ein alter Parteigenosse , der Strumpf
Ivirker Gottlieb Bauerfeind , geb . den 9. Mai 1826 in
Rcsnitz bei Plauen i. V. . schied freiwillig aus den , Leben . Als
22 jähriger junger Mann beteiligte er sich ' an den Freiheitskämpfen
in Hanau und Frankfurt . Als er dann später Lassalle gehört hatte .
war er ein eifriger Anhänger der Lassalleancr , und nach dem
Eiiügnngskongretz trat er begeistert für die Socialdemokratie ein .
Nach seiner im Jahre 1872 erfolgten Uebersiedelung nach Apolda
war er besonders unter dem Socialistengesetz sehr thätig . Alters -
schwäche und eine kümmerliche Existenz zwangen ihn in den letzten

Jahre » mehr zurückzutreten . Aus Lebensüberdruß machte er seinem
Leben durch Erhängen ein Ende .

In Forst i. L. hat gleichfalls ein braver Parteigenofie , der
Weber Hermann K oh läse , am Freitag früh seinem Leben
selbst ein Ziel gesetzt . Nachdem er sich schon lange mit dem Ge -
danken getragen , den Freunde ihm vergeblich auszureden suchten .
führte Kohlase seine Absicht aus und erschoß sich in einem Hölzchen
oberhalb Forst . Gewissenhaft hatte er vorher geregelt , was ihm
notwendig schien , besonders auch der Partei gegenüber . Selbst
sein Arbeitsverhältnis löste er . Diese peinliche Gewissenhaftigkeit
läßt darauf schließen , daß Kohlase unter einem furchtbaren seelischen
Druck stand , als er — der eine Frau und drei Kinder hinterläßt —
sich zu dem traurigen Entschluß durchrang . Alles sei ihm verleidet ,
da er nicht harmonisch mit den nächststchenden Menschen leben könne ,
lange , lange habe er sich hingcquält , aber nun sei es zu Ende . So
sagte am Abend vor seinem Tode der Verblichene zu bekannten
Parteigeuosjeu . Die allgemeine Achtung , die Kahlas « genoß , be -
kündete sich rührend und erhebend bei dem Begräbnis am zweiten
Feiertage . Mehr denn tausend Menschen gaben das Ehrengeleit zur
letzten Ruhestätte . _

Der Geschäftspatriotismus auf der

Auklagebank .
Die Verhandlung gegen die beiden „ Direktoren " der „ Wohl -

fahrts - Einrichtu n' g "
Fischer und Föllmer wurden

gestern im großen Schwurgerichtssaal fortgesetzt . Nach Aufruf der
Zeugen erklärt Angckl . Fischer : Ich möchte hiermit das feierliche
Versprechen ablegen , daß ich mich verpflichte , innerhalb zweier Jahre
das zurückzuerstatten , was durch meine irrige Thätigkeit au Schaden
entstanden ist . — Vors . Landgcrichtsrat D i e tz : Wovon «vollen Sie
denn dies zurückerstatten ? Sie besitzen doch nichts ! — A n g e k l. �
Ich denke ,

der HErr
wird mir doch noch zwei Jahre des Lebens schenken
Ich kann arbeiten und wenn ich alle meine Intelligenz zusammen -
nehme , so kann ich etwas schaffen ! — Zeuge Obcrstlieutcuant a. D.
v. S t o s ch war Mitglied des Vereins . Dieser entsprach nach seiner
Ansicht den Bedürfnissen der Veteranen und er hatte über die Gründung
nur ein günstiges Urteil . Ueber die Organisation des Vereins läßt sich auch
der Sattlermeistcr Köhler aus , der schon dem alten Verein angehört
hatte und im neuen Ausschußmitglied war . Nach seiner Bekundung
sind die beiden Angeklagten zu Direktoren gewählt worden , iveil man
ihre Ideen allgemein für durchaus gut und auch für durchführbar
hielt . Fischer ist entlassen worden , weil er dem Kassenboten das
Sparkassenbuch abgenommen hatte . Föllmer hat sich,
als die Bedenken gegen die Geschäftsführung immer größer wurden ,
gegen feine Entlassung noch einige Zeit gesträubt und wieder
holt versichert , daß alles in Ordnung sei , schließlich mußte aber
auch er weichen . Bezüglich der Statttten bekundet der Zeuge , daß
der Ausschuß Satzungen beraten habe , die etwa 53 Paragraphen um -
faßte ». Ein andrer Zeuge erklärt , daß bei den Beratungen über das
Statut angeregt worden sei . daß die Direktoren auf 3 Jahre an -
gestellt werden sollten . Herr „ Dr . " Fischer hat dies aber sür zu
kurz erachtet und gesagt , daß die Anstellung auf mindestens 5 Jahre
erfolgen müßte . Nach der Mitteilung eines andren Zeugen sind
die „ Kameraden " in der verschiedensten Weise geködert worden .
So wurde eines Tags gesagt , daß alle die Kameraden , die auf eine

gute Stelle bei dem Verein

reflektierten , sich recht bald melden möchten . Ein andres Mal wurden
die Kameraden zu einer Nachfeier des Föllmer schon G e -
b u r t s t a g s eingeladen ; nebenbei wurde bei dieser Gelegenheit
erwähnt , daß man nun auch ein Statut habe drucken lassen . Die
Beweisaufnahme ergiebt ferner , daß Föllmer eines Tags noch von
dem Bankier Märker ein persönliches zinsfreies Darlehn von 1000 M.
erhalten hat , die er angeblich zur Mete brauchte . — Der Äainerad
Rath mann ist derjenige , der dem Angeklagten Fischer »ach und
nach den Inhalt seines Sparkassenbuchs in Höhe von 600 M. geopfert
hat . Räch seiner Darstellung hat Fischer dabei gesagt , daß er für
den Verein schon mehrere hundert Mark ausgegeben habe , noch Aus¬

gaben für den Verein leisten müsse , aber in der nächsten Zeit größere
Summen einbekommen werde . Thatsächlich hat aber Fischer die

Gelder des Rathmann für feine Privatzwccke Vettvendet . Fischer
giebt auf Befragen hierzu eine etwas salbungsvolle Erklärung :
Ihm sei die Sache über den Kopf gewachsen und er habe gefühlt ,
daß seine Kräfte nicht mehr ausreichten . Da habe er sich an seine
Kameraden gewandt und habe sie gefragt : „ Kameraden , man scheint
mir nicht mehr ganz zu vertrauen ! Wollt Ihr zu mir halten , wollt
Ihr mit mir

durch Dick und Dünn

gehen ? " Und darauf hätten die Kameraden einstimmig erklärt , daß
sie zu ihm halten wollten . — Bücherrevisor Kruse hat ans
dem Kassabuche festgestellt , daß in der Zeit vom 15. April bis
September v. I . im ganzen nmd 22 440 M. vereinnahmt und
22 418 M. verausgabt sein solle » und ein Bestand von 22 M. vor -
Händen sein mußte . Ein großer Teil wirklich vereinnahmter und
verausgabter Summen sind nicht gebucht worden . Es fehlten
unter den Einnahmen 4656 M. , unter den Ausgaben 3019 M.
und unter Hinzurechnung der hieraus sich ergebenden Differenz
hätte ein Bestand von 1659 M. vorhanden sein müssen ,
zu denen noch die 1300 M. hinzukommen würden , die als Rest des
Märkerschcn Darlehns von den Angeklagten erhoben ivordcn sind .
Als wirklich vorhandener Kaffenbestand hat sich aber die Summe
von 26 Pf . bar und 9 Pf . in Briefmarken vorgefunden . Fischer hat
in der dreimonatigen Dauer seiner Amtsthätigkcit 3530 M. , Föllmer
5500 M. für sich erhoben , dazu traten erhebliche Reisespesen zc. Im
ganzen haben die Angeklagten etwa 12 000 M. für sich selbst und
10 000 M. für Vereinszwecke verausgabt . Der Zeuge Rathmann
hat sein Sparkaffcngeld durch den Rechtsanwalt Rosenthal wieder
bekommen . — Die Beweisaufnahme wendet sich alsdann den zur
Anklage stehenden einzelnen „kleineren " Betrugsfällcn zu .

Der Schreiber K r ü g e r , der von dem Augeklagten Föllmer
zur Ucbertraguug von Ca' ssaposten aus dem Notizbuch in das Cassa
buch angenommen ivorden ivar , hat dem Angeklagten Fischer ein
Darlehn von 500 M. gegeben . Er ist dazu durch die Thatsache be
»vogen Ivorden , daß Fischer ihm in einem Vertrage eine Lebens
stellung für sein in Grünberg zu errichtendes Sanatorium
„ für »vclches schon 80 000 M. angezahlt seien " , versprochen hatte .
Die Frau eines Lehrers B r a n d i n hat dem Angeklagten Fischer
600 M. und 1500 M. geliehen , angeblich für die Zlvccke der in Grün -
berg zu errichtenden Anstalt , über »velche der Kaiser angeblich das
Protektorat übernehmen »vürde . Die 1500 M. sind von Fischer für
das von ihm privatim zu errichtende Sanatorium in Grimberg ver -
langt »norden . Die Zeugin hat sich insbesondere dadurch zur Her¬
gäbe des Gelds bestiinmen lassen , daß Fischer ihr den »nit den » klang -
vollen Namen unterzeichneten Prospekt einsairdte und in einen »
längeren Brief recht salbungsvolle

religiöse Phrasen

machte . ES hieß dau . a. : „ DerHerr lveistmichanSie .
Sie möge » » wissen , daß ich mich nur von » Herrn leite >»
lasse , ihm folge ich stets , »vohin er »nich leiten »vill . Wenn Sie
mir das Geld geben , dann werde ich Ihnen bald melden können ,
daß der Herr in seiner Liebe und Güte alles gut gemacht hat . Daß
ich voll und ganz reell bin , das weiß dcrHerr . Die Natur -
Heilanstalt muß mit des Herrn Segen einen jährlichen Ucberschnß
von 56 000 M. abwerfe »». Bitte besuchen Sie mit Jhrein Gatten
mich , »venn mit Gottes Hilfe der Wein blüht ui »d alles in der
Anstalt blüht . Mit

hochachtmigSvollem Gruß in Christo

ergebenst Fischer . " — Dieselbe frömmelnde Salbaderei kehrt in
Briefen »vieder , die er an den Arbeiter Wade gerichtet hat . Dieser
hat ihm für ein Sanatorium , »velches er „ in Gemeinschaft
mit den » Grafen v. Bernstorff " in Königs - Wusterhausen
errichten »vollte , »»ach und nach 5420 M. hingegeben , da ihn » ver -
sprochen »vorbei » war , Inspektor in der Anstalt zu »Verden . Er hat
den Fischer in der E v a n g e l i u m s - H a I l e kenne »» gelernt , Ivo
dieser häufig mit dem Grafen Bernstorff zu sehen »var .
Die an den Zeugen gerichteten Briefe Fischers beginnen mit der
Anrede „ Lieber Bruder in Christo " und »varen »nit
„ Dr . Fischer " unterzeichnet . Der Angeklagte hat dem Zeugen vor -
geredet , daß er schon die Anzahlung auf die Besitzung in
Königs - Wusterhausen geleistet habe . Später hat er dem Zeugen
erzählt , daß er das Gruirdstück in Wusterhausen verkauft und
ein Grundstück in Grünberg , welches viel größer und vorteilhafter
sei , erlvorben habe . Der Zeuge ist dann endlich selbst nach Grün -
berg hinüber gefahren und hat dort festgestellt , daß auf das Grund -
stück noch kein Pfennig angezahlt »var . Da hat er denn gesehen ,
daß er beschwindelt worden »var . Der Zeuge hat sein ganzes
Geld — »vie er sich ausdrückt , „ den Rest einstigen Wohlstandes "
verloren .

Ein Christ als Jndcnsrcund .

Zu den Betrogenen gehört auch der Kaufmann Knoblauch
aus Grünberg , der sich durch Fölluier hat überreden lassen . dasFischersche
Grundstück in Grünberg , »vclches überlastet und eigentlich sub -
hastatiousreif »var , für die Wohlfahrtseinrichtimg anzukaufen . Er
»var geivissermaßen nur Strohmann , denn es »vurde ihn » gesagt , daß
der Verein noch nicht die Rechte einer juristischen Person habe und
es nur darauf ankomme , bis zum 1. Januar er. , dem Inkrafttreten
des Bürgerlichen Gesetzbuchs , einen Eigentümer zu haben . Die An
geklagten haben dein Zeugen »viederholt versichert , daß er gar nicht
hineinfallen könne und gar keine Angst zu haben brauche , denn der
Verein habe Besitzungen im Wcrte von 650 000 M. , Hunderttausende
lägen für ihn auf der Bai »! und schließlich »vürde das „ hohe Präsidium
ans alle Fälle eintreten . Der Zeuge hat sich dann als Besitzer eintragen
lassen und böse Folgen davon gehabt . Es »vnrden Hypotheken ge-
kündigt , der Zeuge »vurde »vegen der Hypotheken in Anspruch ge-
noinmen und hat i »n Klageiveg bis jetzt schon über 2000 M. zahlen
müssen . Der Zeuge ist , als er sah , daß die Sache schief gehe , zum
Herzog E r n st Günther nach Primkenau gefahren und hat
diesem seine Not geklagt , der Herzog hat ihm aber »mtgeteilt , daß
er nichts für ihn thun könne . —

Das „ hohe Präsidiu » » » "

ist . »vie sich aus den Zeugenaussagen ergiebt , für viele in erster
Reihe bestimmend gewesen , Gelder ' herzngebei », denn eS kehrt »vieder¬
holt die Bekundung »vieder , daß die Zeugen sich ganz sicher gefühlt ,
nachdenr sie die klangvollen Name » , die das Präsidium des Vereins
bildeten , unter dem Prospekte gelesen hatten . — Die BetveiSauftiahme
schließt mit der Erörterung derjenigen Betrugsfälle ab , in denen
Föllmer unter Vorspieglung falscher Thaffachen über die Vcrhälttiisse
der WohlfahrtSeinrichtting Lieferanten zur Lieferling von Möbeln ,
Bnreau - Einrichtungeu zc. bewogen haben soll . Darunter befindet sich
auch der Fall des Glasermeisters Klade , bei »velchem eS beim Ver -
»che geblieben ist . Der Zeuge sollte für die Föllmersche Villa in

Hermsdorf Terrassen - Fensterscheiben anfertigen und er schildert sehr
drastisch , wie ihn Föllmer mit den Worten empfangen habe :

„ Sie haben die Ehre ,
den lebenslänglich ange st eilten Direktor Dr . Föllmer
vor sich zu sehen ; machen Sie nur alles recht nobel , denn
über kurz oder lang »vird der Kaiser nach Hermsdorf
kommen und Ivo sollte er »vohl anders Aufenthalt »ehinen , als
bei mir ?

Staatsanwalt Dr . Rome »

beleuchtet die einzelnen Puntte der Anklage in thatsächlicher und

rechtlicher Beziehung , beantragt in »nehrercn Fällen die Freisprechung ,
da die Vorspieglung falscher Thaffachen nicht erwies « sc» und konmit

zu dem Schlußantrag : gegen Fischer »vegen eines Falls der

Unterschlagnng und vier Fälle des Betrugs 2 Jahre Ge -
'

ä n g i, i s , gegen Föllmer , der als der eigentliche
Spiritus i - ector zu gelten habe . »vegen eines Falls der

' chweren Urkundenfälschung , eines Falls der Unterschlagung und
eines Falls deS Betrugs 2 Jahr 6 M o n a t Gefängnis ,

gegen Föllmer auch zugleich Verlust der bürgerlichen Ehren -

rechte auf drei Jahr . — Die Verteidiger , Rechtsanlvalte Dr . S ch >v i n d t ,
Dr . Braß » md Dr . Wertha ' ner , die als beiviesen erachtete ».

daß die Angeklagten keineslvegs von Anfang an die patriotische
Stiftung als Schlvindel- ' llnternehmei » begründet haben , traten

den Ausführnngen des Stantsanlvalts und den rechtlichen Auf -

fnssungen desselben entgegen uud hielten es sür notwendig , die An -

klage noch mehr einzuschränken , als es der Staatsanlvalt gethan .
Der Gerichtshof hielt nicht für erlviesen , daß die Angeklagten

nur eine Scheingründling zu selbstsüchtigen Zwecken vorgcnomrne »
hätten . Von einem Betrüge in dieser Beziehung kann demnach keine

Rede sein . Dagegen hätten sich die Angeklagten der Unterschlagung

zum Nachteile der Gesellschaft schuldig gemacht . Bei der Mangel -
haften Buchführung und dem Fehlen jeder Aufsicht sei die Höhe
der unterschlagenei » Summe nicht genau festzustellen . Es sei eine

fortgesetzte That angenommen »vordcn . Von den übrige » Betrugs -
fällen sei ein Teil anszuscheiden . Fischer sei »vegen fortgesetzter
Unterschlagung , »vegen Betrugs in 4 Fällen , Föllmer »vegen
fortgesetzter

'
Unterschlagung und Urkundenfälschung _ zu be¬

strafen. Fischer sei zu zwei Jahren Gefängnis ,
Föllmer zu anderthalbJahren Gefängnis verurteilte .

ivorden , außerdem zu je zivci Jahren Ehrverlust . Durch die erlittne

Untersuchungshaft seien je 3 Monate in Abrechnung zu bringen . —

Die Haftentlassnngsanträge beider Angeklagten seien abzulehnen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Von Parteigenossen des Südosten »verde », ain Sonntag , den

22. und Sonntag , den 29. April , in der Urania . Taubenstraße ,
überaus belehrende Vorstellungen veranstaltet . Billets zu guten
Plätzen sind hierfür noch bei Tolksdorf , Ecke der Görlitzer - und

Sorauerstraße , zum Preise von 60 Pf . zu haben .

An die Parteigenossen von Charlottenburg . Am Frei -

tag , den 20 . April , findet für den ersten Bezirk die Stadt «

verordnete u - Stich » vahl statt . Es stehen sich gegenüber der

konservative Kandidat , Herr Oberstlieutellant a. D. Knak , und der

von freisinniger Seite empfohlene Herr Bankier A b ra h a m s o h n ,
der sich als „ Kandidat aller Ordnungsparteien " aufstellen ließ und

sich rühmt , poliffsch ein „ unbeschriebenes Blatt " zu sein . Unter

diesen Umständen ist eS uns nicht möglich , zu entscheiden , welcher
von beiden Kandidaten das kleinere Uebel ist . Wir empfehlen unsren

Parteigenossen deshalb , sich der Abstimmung zu enthalten .
Der Vorstand des Wahlvereins .

Der Socialdemokratische Verein von Johannisthal uud

Nicdcr - Schönrweide hält seine nächste Versammlung am 21 . April ,
abends 8ll2 Uhr , im Lokale von Strecker ab .

Adlershof . Die nächste Mitgliederversammlung des Social -

demokratischen Arbeiter - BildnngSvereius findet am 25. April , abends
8 Uhr , bei Schinauser statt. Der Vorstand .

Friedrichshagen . Der Arbeiter - Bildungsverein hält am Sonn -

abend , den 21. April , abends 8�/2 Uhr , in » Saale der Brauerei eine

Verfainmlnng ab . Herr Dr . Wollheim spricht über das Thema :
Der deutsche Bauenikrieg und die Reformation . Gäste »villkommen .

Lolmles .

Schweinburg

rettet jellt das Ansehen der preußisch - deutschen J » istiz . Er Haiden
Auftrag erhalten , fn den offiziösen „Berl . Pol . Nachr . " folgendes zu
schreiben :

„ Während die socialdemokratische Presse nicht müde »vird , die

Behauptting aufzustcllen , als ob die S o e i a l d e m o k r a t e n oder

selbst auch die Arbeiter von der Justiz und Verlvaltung als
mindere n Rechts behandelt »vürden , liefert sie nur zu oft denBe -

»veis , daß sie in Wirklichkeit die Befreiung ihrer Parteigenossen
von den « geltenden Recht beansprucht und unter Rechts -
gleichhcit eine privilegierte AiisnahnieftcNiuig ihrer Anhänger ver¬

steht . So ist die socialdemokratische Presse jetzt wiederum ein -

pört darüber , daß Land - und Kammergericht einen socialdemo -

iratischen Arbeiter , »velcher der Ailiveiuing eines Schutzmanns ,
sich eines verkehrsstörende »» StteikpostenstchenS zu enthalten ,
nicht gefolgt »var , gemäß de», Strafvorschriften der Straßen -
Polizei - Ordnung von 1867 verurteilt haben . ES handelt
sich, »vie die vorstehende Sachdarstellung ergiebt , in den , vor -

liegenden Falle um ein Vergehen gegen allgemeine OrdnungS -
bestimnuingen , »velche gleichmäßig für alle Passanten
der Berliner Straßen gelten . Trotzdem »vird in der
socialdemokratische», Presse die

'
Bestraftmg »vegen dieser Ver -

fehlnng als ein Unrecht bezeichnet , lediglich deshalb , weil
der Verstoß gegen die Polizeiordnnng erfolgt ist , um

»virksam Streikposten stehen zu können , und sie knüpft
an diese Kritik deS richterlichen Urteils die Auf -
fordening , sich durch derartige Urteile nicht von dem Streik -

postenstehen abhalten zu lassen . Diese Aufforderung kann , »venu
sie in ähnlicher Weise , »vie in den , vorliegenden Falle befolgt
»vird , anch andre socialdemokratische Arbeiter nur zu leicht mit
den » Strasrichter in Berührung bringen , und mau erkennt

»viederum , daß in Wirklichkeit die VerHetzer der Arbeiter -
b e v ö l k e r » n g die Schuld trifft , »venn mancher unsrer Arbeiter

sich zu Gesetzesübertretungen verleiten läßt und sich da -

durch schivereS Ungemach zuzieht .
Wir »vollen uns den » Schweinburg gegenüber für gebessert

erklären , sobald er den ersten Nachweis liefert , daß bei Paraden ,
höfischen Festen und ähnlichen Anlässen , wo der Verkehr gerade
in den belebtesten Straßen oft stundenlang gesperrt ist und das

Passieren der umliegenden Straßen sich beinahe lebensgefährlich ge -
staltet , von der Polizei in gleicher Weise eingeschritten »vird ,
»vie hier gegen einen einzelnen Arbeiter , der rnhig seines Amts als

Streikposten gelvaltet hat .
Bis dahin mögen Schiveinburg und die Blätter , die seinen Senf

»varnend abdrucken , sich ein paar Worte zur Notiz nehmen , die ein

hiesiges Blatt a»lS Anlaß eines ähnlichen Kamniergerichts - Urteils
am 29. November vorigen Jahre « zu schreiben für notwendig hielt :

„ Man sieht also , ivie aiißerordeutlich einfach die Sache zu
machen ist und »vie »venig es eine findige Regierung nötig hat .
sich mit einem renitenten Reichstag » m geietzgeberische
Vorlagen herumzuzanken . Man bedarf zu der ganzen oache nur
eines Schutz » na » ins , der einfach verbietet , »vaS den

Machthaber » ans irgend einem Grunde nicht patzt . Wer
dann nicht gehorcht , »vird verurteilt , denn selbstverständlich
kann doch , »vaS die hohe Polizei verordnet , nnr nn Interesse der
öffentlichen Sicherheit , deS Verkehrs «siv . liegen . Die Frage zu
stellen , ob » vir kl » ch die öffentliche Sicherheit oder der Verkehr
gefährdet gelvesen , kommt dem beschränkten Sinn deSein -
fachen Staatsbürger ? nicht zu . Hin und »vieder giebt es zwar bei
» ns noch übelgesinnte Leute , die wirklich meine »», daß die G e r i ch t e
gerade in solchen Fällen die persönlichen Rechte gegen Polizei -
»v i l l k ü r zu schützen hätten , und daß doch das an einen ein -

zelnen Menschen gerichtete Verbot des Auf - und Abgehens auf einer
Straße nnr aufrecht erhalten »verde » könne , »venu es »virklich g e -

setzlich begründet oder im Interesse der Ordnung nottvendig
sei. Wir »verde », gut thun , solche Erinnerungen an den Begriff
des sogenannten „ Rechtsstaats " » ns allmählich abzugewöhnen .
Wenn ein Volk durch seine Vertreter in so ruchloser Weise die
Wohlthaten einer Znchthausvorlage ablehnt , dann kann ihm mir
auf einem Wege noch geholfen werde » ! darum : ES lebe die
Polizei ! "

Diese scharfe Epistel stand keineswegs in einem foeialdemokrati -
fchen Hetzblatt , um im Schweinburgschen Jargon zu reden , sondem



In der konservativen Anschauungen huldigenden , also gut staatS -
erhaltenden „ Tügl , Rundschau " , Wie gefällt Herrn Schwein -
tmrg diese Beurteilung unsrcr , von seinen Auftraggebern anscheinend
immer »och als über alle Zweifel erhaben angesehenen Polizei - und
Justizzustünde ?

_

Mit dem Friedhof der Märzgefallene »
beschäftigte sich gestern die städtische P a r k d e p u t a t i o u. Am
21 . März hatte die Deputation beschlossen , den skandalösen Zustand ,
in dem sich der Friedhof befindet , zu beseitigen und die historische
Stätte einigermaßen würdig zu gestalten . Doch die Deputation denkt
und der Magistrat lenkt ; das Portal , das Portal steht immer¬
noch drohend im Hintergründe , Hiervon hypnotisiert lehnte
der Magistrat die wesentlichsten Vcrbcsscrungsvorschläge der
Dcpntatio » ab . In Vertretung des Vorsitzenden dcr
Deputation , des Stadtrats Struve erstattete Stadtrat Mic lenz ,
von häufigen Ausdrücken der Entrüstung unterbrochen ,
gestern Bericht über die Magistratssitznng , Wie schon vor einigen
Tagen mitgetteilt worden ist , braucht der Magistrat zur Verteidigung
seiner Haltung die Floskel , daß der jetzige historische Zustand
des Friedhofs erhalten werde » müsse . Mit dieser hübschen Wendung
ist es ein Rindclspicl , jegliche Verbesserung der FricdshofSziistände zil
hintertreiben , und so nahm es sich den » im Bericht sehr drollig
aus , daß auch der Beschluß der Deputation , an Stelle dcS Holz -
thorcs ein schmiedeeisernes Thor zu setzen und die Namen der
Toten in eine Gedenktafel einzutragen , voin Magistrat als eine
Verherrlichung der Revolution hingestellt wurde , die vermiede »
werden müsse , um oben nicht anzustoßen . Einem Eingangsthor , so
sagte der Berichterstatter , lege der Magistrat überhaupt keinen Wert
bei . und es sei ihm daher gleichgültig , ob das jetzige Holzthor er -
halten bleibe oder ob es gänzlich verschwinde. Bituneuanlagen auf
den Gräbern aber stören nach Meinung des Magistrats die Ruhe
der Märzgefallenen ,

In der Diskussion ging man dem Magistrat anfangs von allen
Seiten kräftig zu Leibe : so tvurde ihm vorgeworfen , daß er Polizei -
licher sei als die Polizei . Schließlich drang aber doch ein Vorschlag
durch , der dahin ging , von der Aufstellung der Gedenk -
tafcl Abstand zunehmen . In der Abstimmung hob die
Deputation denn auch in der Erwägung , daß Vorsicht der bessere
Teil der Tapferkeit ist . den Beschluß über die Tafel auf , Ichnic im
übrigen aber das Ansinnen des Magistrats , ein neues Projekt vor -
zulegen , ab und hielt die am 21 . März gefaßten Beschlüsse ausrecht .

Die neuen Gemcindeschulhänser in der WilmS - und in dcr
Glogauerstraße sind am Donnerstag früh in Benutzung genommen
worden . In beiden Gebäuden waren noch a »l Mittwoch zahlreiche
Arbeiter damit beschäftigt , die letzte Hand ans Werk zu legen , und
namentlich in der Wilmsstraße wiche » die Maler nur langsam den
mit Besen , Bürste und Lappen anrückenden Scheuerfrauen , Die
Schulhäuser sind die ersten , die nach den Plänen dcS Stadtbaurats
Hoffmann ausgeführt sind . Das Doppel - Schulhaus in der WilmS -
stroße hat die 28 . und die 217, , das Doppel - Schulhaus in der
Gkogauerstraße die 210 . und die 232 . Gemeiudeschule aufgenommen .

Bo » riuem schwere » Verlust ist , wie erst jetzt bekannt wird ,
der in Arbeitcrkreisen wohlbekannte Ruderverein „ V o r iv ä r t s "

betroffen worden . Am zweiten Feiertag nachmittags zwischen 3 und
4 Uhr kenterte auf dem Tröbelsee bei Ketzin der Doppctvicrcr
„Brüderlichkeit " , der von Brandenburg a. H. nach Berlin ans der
Rückfahrt begriffen war . Hierbei fa » d leider ein braves Mitglied
des Vereins , der 21 Jahre alte Schriftsetzer Ernst Silbersch m i d t
aus Rixdorf , seinen Tod in den Fluten . Die übrigen Rüderer , Jantz
und zwei Brüder Posahl , konnten sich retten . Die Leiche des Ver¬
unglückten ist noch nicht gefunden worden .

Die neue Userstraffe zwischen Waisen - und Jannowitz - Brücke
ist jetzt , nachdem die Pflasterung des Dammes beendet worden ist .
auch für den Fährverkehr freigegeben worden . Die neue Straße ist
noch ohne Namen .

Der Vildhancr Stammbergcr , der mit seiner Wirtschafterin
Hedwig Scholz unter dein Verdacht , das voir der Scholz geborene
Zivillingspanr in Gemeinschaft niit der Scholz ermordet zu haben ,
verhaftet worden war , ist aus der Untersuchungshaft entlassen
worden . Stammberger stellte jede Schuld in Abrede und machte
geltend , daß er die Scholz nicht verführt haben könne , da er sie im
November überhaupt erst kenne » gelernt habe .

Iii der Medenwaldschen Mordsachc hat die Krmünalpolizei
in Verfolgung ihrer ersten Spur gestern die Verhaftung des
Tischlermeisters Glut h und seiner beiden j tt n g st c n
Söhne , Max und Georg , vorgenommen , von denen der erstcre
Schlosscrgeselle ist . Kriminalbeamte erschienen früh um öVs Uhr in
der Gluthschcn Wohimiig , hielten Haussuchung und nähme » dann die
Verhaftung des Vaters und der Söhne vor . Ter Tischlermeister
Gluth ist damit zum erstenmal in die Affäre gezogen , während seine
Söhne bekanntlich schon am , ersten Tage , an dem die ttnthat bekannt
wurde , verhaftet , später aber wieder freigelassen wurden . Die
Kriminalpolizei bleibt »ach wie vor bei der Annahme , daß der
Thäter ein Tischler gewesen sein muß , da ein feines Stemmeisen ,
ein sogenannter - Stechbentel . wie er zum Tischlerhaiidwerkszcug gc -
hört , bei der Leiche gefunden wurde .

Auf der Straffe vom Tode ereilt wurde gestern vormittag ein
Mann i » den vierziger Jahren . Er brach vor dem Hause
Dorotheenstraße 26 plötzlich zusammen und starb auf dem Hansflur ,
auf den Passanten ihn trugen , nach wenigen Minuten . Man glaubte
i » ihm einen Tiscbler Kunze aus der Lehrterstroße zu erkennen , konnte
ihn aber mit Bestimmtheit nicht feststelle ». Die Leiche wurde nach
dem Schauhaus gebracht .

Der in Nntersnchungshast genomnicne Tnbdircktor
Kowalski » dem in seiner Eigenschaft als Bevollmächtigter einer
Lcbcns - Versicherungsgescllschaft mehrfache Betrugsfälle zur Last ge -
legi werden , ist jetzt für geisteskrank erklärt worden . Er wurde nach
der Irrenanstalt Dalldorf zur weitere » Beobachtung gebracht .

'

Liebesdrama . Im Tannengehölz Eidelstedt - A l t o n a hat ein
Liebesdrania seinen Abschluß gefunden , dessen Heldin die Komptoiristin
Gertrud Hämpler aus Berlin ist . Das Mädchen war mit
ihrem Geliebten , einem Stiideiiten der Philosophie , nach Altona ge -
kommen , um gcmeinsain mit ihm zu sterben . Nach der Aussage dcr

Schweruerlctzlen feuerte der Studem aus einem Revolver ciiicu

Schuß auf sie ab und tötete sich dann selbst . Das Mädchen bcstudet
sich im städtischen Krankenhaus Altona : die Leiche des Sludentc » ff' l
bisher nicht aufgefunden worden . Die Verwundete weigert sich den
Namen des Studenten zu nennen .

Den Automobiliömus behandelte gestern Ingenieur Z ech lin
in einem in der Urania gehaltenen Vortrage , der mit eincr

hübschen Plauderei über die Geschichte der Motorfahrzeuge eingeleitet
wurde . Schon das klassische Altcrtnm bekam einen Vorgeschmack von

uusrer heutigen Benzine , indem der Alexandriner Hero » 100 v. Ehr .
ein mechanisch getricveues Vehikel gebaut haben soll . Später bc -

faßte Newton sich mit der Idee des Automobilismus und auch

französische Artillcrie - Offiziere konstruierten um die Mitte des 18. Jahr -
Hunderts für militärische Zwecke Motorfahrzeuge . Schlimm erging es
den Erfindern zu Anfang des 16. Jahrhunderts in dem sonst in

jeder Beziehung dem industriellen Fortschritt zUgethanen England .
Ein 1830 erlassenes Gesetz bcschrünkic die Fahrgeschwindigkeit dcr

wenigen für den Straßenverkehr eingerichteten Dampswagen auf vier
Kilometer die Stunde , und ordnete ' außerdem an , daß dem Wage »
auf hundert Meter ein Mann mit einer roten Fahne vorangehe »
müsse . Erst zu Anfang der iieiillziger Jahre begann sich eine

eigentliche Motorindustrie zu cntwickcl ». Mir anschaulicher Klarheit
setzte Herr Zechlin ack der Hand einer Anzahl Lichtbilder die Vor -

zöge und Nachteile der verschiedenen Motorfahrzeuge , insbesondere
der Benzimnotoreii und Elektromotoren , auseinander . Letztere , die

lbekamülich durch Accumukatoren gespeist werden , können nur für
70 Kilometer Triebkraft bergen und sind daher bis jetzt aus einen

regelmäßigen Verkehr zwischen solchen Ortschaften beschränkt ,
wo ihnen stets neue Kraft zugeführt werden kann . Die

r '
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Bcnzinfahrzeuge hingegen , die sich vor allem zu Beginn der Fahrt
durch ihren nicht jedermann angenehmen Geruch ' sowie durch das
»ervcuerschütterndc Nassein und ' Zittern auszeichne », welches die
1000 —2000 Uindrehungcn in der Minute nun einmal mit sich bringen ,
sind vorzuziehen / wo es sich um längere Fahrten handelt , nnd ' be -
hauptcn sich auch aus vkouomischcn Ursachen . Tie Kosten für eine
Stunde und Pferdekraft stellen sich bei ihnen aus etwa 6 Pfennig :
die Fahrgeschivindigkcit beträgt auf freier Landstraße 30 —50
Kilometer die Stunde . Kau » somit die Schnelligkeit eines
Personenzugs mit der Benzine annähernd erreicht werden , so stellen
sich ihr als Konkurrenzfahrzeug der Eisenbahn doch noch erhebliche
Hindernisse in den Weg . Zunächst verbietet der hohe Auschaff ' ungs -
preis schon , daß der normale Kulturmensch sich seine Privatcisenbahn
auf dem Korridor seiner Wohnung parat hält . �Mag auch
eine gewiß i » nächster Zeit erfolgende fabrikmäßige Her -
stcllnlig den Preis des Automobils wesentlich verringern ,
so bleibt es doch der Zukunft vorbchaltcn , eine Maschine zu kon -
strnicren , die das Strampelrad ersetzt und vorab wenigstens den der

plebejischen Masse nicht grün gesinnten Ucbcrmenschcn befähigt , ganz
auf eigne Faust den glerichcrklareii Fernen zuzneikn . Vorab hat das
Automobil noch genug zu thnu , um den Droschken - und Karrengaul
ans dem Felde zu schlagen .

Aufsehe » erregt die Verhaftung des Direktors G e r s i n ,
der vorgestern in das Untersiichnngsgefängnis zu Moabit eingeliefert
worden ist. Derselbe stand einer Becüliten - Sterbekasse vor , die in

Hermsdorf Grundstücke besaß . Gersin soll schwindelhaste Grnnd -
stncksschiebuiigen vorgenommen haben . In diese Aff ' aire ist auch der

frühere Inspektor des Moabitcr Uiitersnchimgsaefängnisies Gotschmann
verwickelt , der bei Gersin die Rolle eines Sekretärs spielte .

. . Durch Berlin " nennt sich cm im Verlage der Liebelschen Buch -
bandlmig zum Preise von 20 Ps. erschienener Strabciwlail , der ei » recht
übersichtliches Verzeichnis der Straßenbahn - und OmnibnSlinien enthält .
Ein Vorzug wäre es, wenn der Plan sich auch auf die Vororte nfttcctte, '
die gerade für den Straßenbahnverkehr immer mehr in Betracht koinnicii .

Der Berliner Bnrcailbcamtcii - Berei » cröfinet am 24. April cr.
in dem GesaiigSfaal der Friedrich - Werderfdien Ober - Realschule hier , Nieder -
wallstraße 12, einen Cvklus von Vorträgen des Herrn Rechtsanwalts
Vr . zur . Alfred Eifenftädt über die Abändernngeii der itostengeletze
«Gcrichts - Notariats - Zlosiengesct ?. Ncichs - Gcbülncnordniuig , Gclctz enthaltend
die llNldcsgescvllchcii Vorschriften über die Gebühren der Rechtsanwälte usw. ) .
Karten stellt der Verein durch seinen Vorsitzenden , Bnrcanvorstcher Otto
Naundorf , hier , Jägerstr . öS, I, zum Preise von 1 M. jedem Interessenten
zur Borsüguug .

Ter llnterricht i » der Fachschule für Schuhmacher beginnt in
der tcchlltschcn Klane Saiintag , den 22. April , pormiltag 9 Uhr in der Aula
des Schulhauses Albrechtstr . 20. Daselbst wird Unterricht erteilt im Zu -
schneiden , Herrichten der Leisten nach Maß , Abgipsen von Füßen , Leder -
und Warenkunde .

Der llnterricht in der Buchführung , Zeichnen und den Elementar -
kennU' . iiscn beginnt am Montag , den 23. April , abends N/ , Uhr , Nicderwall -
straße 6.

Tic öficntliche Lesehalle der deutschen Gcicllschast für ethische Kultur
in der Neuen Schönhauserslr . 13 bat soeben - ihren Jahresbericht für daö
Jahr 1899 hcraliSgegeden . . Er werft von irriiem eine Steigerung in der
Beiniizmtg der Anstalt in den Mittag - und Abelidstiluden auf , an Wocbcli -
mie au Sonntagen . Tie Zahl der Besucher hat sich von 89101 im Vor -
jähre auf 93120 , die der BnchbcmltzlMgeu von 29 531 aus 34 620 gehoben .
De » Besuchern stehen 35 politische Zeitungen aller Parteirichtungen , 52 Fach -
blötter und 48 belletristische Zeitschriften , ferner eine Bibliothek von
3497 Werken in 5787 Bänden zu Gebote .

Feuerbericht . Ein großer D a chstuh l b r an d wütete
in der Nacht znin Donnerstag in der Liegnitzerstr . 38 nnd beschäftigte
die Wehr mehrere Stunden . Kurz nach 11 Uhr schlugen die Flaiunien
durch das Dach des Vorderhauses , die sich rapide ausbeiteten . da ihnen
die gefüllten Bodenkamniern reiche Nahrung boten . Durch starke Ber -

qualinnng wurde der erste Löschangrifi sehr erschwert , zumal man

anfangs nicht an den eigentlichen Brandherd herankommen komitc .
So kam es , daß fast der ganze Dachslnhl eingeäschert wurde .
Mehrere Mieter erleiden starke Verluste , da sie bei dem am
I. April erfolgten Umzug der bezüglichen Versicherungsgesellschaft
keine Meldung von dem Wohnungswechsel erstatteten und daher
leinen Anspruch ans Schadensersatz haben . Verschiedene Mieter sind
überhaupt nicht uersicheri . — Mittwochabend explodierte am Stralaner

Platz eine Petroleiiinlampc . wobei der Arbeiter Kluß so schwere Ver -

letznugen erlitt , daß er im KrnnkenhaNs verstarb . Kurz vorher
waren Stralfimderslr . 52 und Bülolvstr . 57 kleinere Wohmmgs -
brände abzulöschen . Schönhauseig�Allee 164 brannte » in einer

Spinnerei Fett und Gewebe und Wilhclmstr . 21 leere Fässer und

Gerümpel .

_ _

Aus den Aachbarvrten .

Charlottcnbnrg . Die Zahl der Medizinalbezirke wird

vom 1. Mai von 10 ans 12 vermehrt . Stadtärzte sind die Herren
Dr . F e i l ch e n f c l d , Spandanersir . 7 ( Bezirk 1 und 2) . R a m m ,
Magazinstr . 8 sBezirk 3 und 5) . Her in s . PotSdamerstr . 14 ( Bezirk 4
und 4a) , Nathan . Wilinersdvrferstr . 27 ( Bezirk 6 und 7) , I a c c>l> i .
Berlincrstr . 1265 ( Bezirk 11 und 14l . Walter . Berlinerstr . 75 ( Bc- -

zirk 8. 0. 10) . Sie in Hardt , Kaiser Fricdrichstr . 40 50 ( Bezirk 12,
12a , 12b ) , Brandt . Krnmmcslr . 41 ( Bezirk 13 , 13a ) , P e h s e r .
Berlincrstr . 123 ( Bezirk 15, 16, 17) . Dittmcr , Knesebeckstr . 1

( Bezirk 18, 15a . 101, L a n d s b e r g . Schlütcrstr . 67 ( Bezirk 10a , 20) ,

Frank . Wittenberg - Platz 3 ( Bezirk 20a , 20b , 21 , 21a , 22) .
— U c b e r d c » U m fang d e r T h ä t i g k e i t d c r A r in e n -

Verwaltung iin Jahr 1800/1900 gebe » folgende Zahlen Aufschluß .
Es gingen im gaiizcn ein 3276 Gesuche ( im Vorjahre 2483 ) . Aus

Anlaß dieser Gesuche sind llnterstützuiigen oder Pflegegelder - vewilligt
in 2885 ( gegen 1653 ) Fälle », abgelehnt in 475 ( gegen 423 > Fällen .

erhöht in ' 356 ( gegen 371 ) Fällen , gejiricheii in 60 ( gegen 36) Fälle »,
Die höchste Zabl der Gesuche ( 587 ) lies im Monat Dezember ein ,
die niedrigste ( 177 ) im Juli .

Rixdorf . Die Stadtverordneten - Versammlung betraute in ihrer .

gestrigen Sitzung eine Kommission mit den Vorbercitungen znr Neu¬

bildung der gemischten Deputationen . Diese selbst sollen in Zukunft
nicht für das ' Rechnungsjahr , sondern für das Kalenderjahr nieder -

gesetzt iverden . — Die Polizeikosten für die Zeit vom 1. November

1800 bis Ende März 1000 in Höhe von 24 226 M. erkannte
die Versammlung �als richtig berechnet an . Die dnrck die

Zahlmig der Summe erforderlich geivordcnc Ueberschreituug des Etats

pro 1800 wurde ohne Debatte genehmigt . — Der bereits beschlossenen
Gebührenordnung für die Benutzung der Kanalisation hat dcr

Bezirksausschntz wegen einzelner - Punkte die Zustimmung versagt .
Der Magistrat hat die rniiprcchcnden Aväiidernnge » vewirlt und

schlägt vor . die Ordnung für 3 Jahre zu genehmigen . Stadlv .

Grvplcr widcripr - ichl ' der Bindung jaus drei Jahre , ebenso
Stadtv . R e tz e r a u ( Soc . ) und Stadlv . Rahmt g. Es
ivurde beschlossen , die Genchmigruig für 3 Jahre mit
der Maßgabe zu erteilen . daß der als Gebühr zu er -

hebende Prozentsatz alljährlich festgesetzt wird . — Der Magistrat
beantragt , zu genchmigeii , daß die den Etatsansatz von 200 000 M.

überschreitenden Ucberjchüff ' e der Gasanstalt pro 1800 zur Bildung
eines Reserve - und Erneueningsfonds für die Gasanstalt verwendet
werden . Ferner beantragt cr , ihm ans diesem Fonds 10 000 M.

zur Verfügung zu stellen , damit cr die Kosten decken kann .

ivelche durch die Vorarbeiten zur Versorgung der Stadt
mit elektrischer Energie entstehen . Jnsbcsondcrc wünscht
der Magistrat das Geld zur Bezahlung eines Sach -
verständige ». Es soll später aus andren Fonds oder ans den

Ueberschnsscn der späteren ElcktricitätSanlage zurückgezahlt werden ,
Die Versammlung stimmte der Vorlage zu ,

Ans einen dringenden Antrag des Tiadtv , Abraham wurde noch
beschlossen , den Magistrat zu erstichen , cr möge vor Erteilung
der Zustimmung zu P o I i z e i - V e r o r d n u » g e n hie
Stadtverordneten - Versammlung darüber hören .
Bürgermeister V o i g t glaubte schon jetzt das weiteste Entgegen -
kommen des Magistrats versprechen zu kömicn .

Ans Groff - Lichtersclde berichtet man uns : Eine Oster - Ueber -

raschung angenehmster Art wurde den hiesigen Steuerzahlern in

Gestalt einer bedeutend höheren Einschätzung zur Staats - Enckommen -

Berlin , Für den Iuscralcmcil verantwortlich : Th . Glocke u> Berlin . Dru

bezlv . Kommunalsteüer zil teil . Besonders zahlreich sind die Bau «
arbeitcr ( Maurer ) mit dieser stenerfiskalischen Maßregel bedacht worden .
indem durchschnittlich eine fast dreifache Erhöhung des Steuerlfesetzes
von Ii ans 1K M. vorgenommen wurde . In den beteiligten Kreisen
ist man darüber um so mehr erstaunt , als es nahezu ausgeschlosien
ist, daß ein Bauarbeiter das für jene Steuersätze erforderliche Ein -
kommen zu erreichen vermag . Der Herr Baumeister Friebus , der

Mitglied der Eiuschätzmigs- Ko' nmrission ist und einigermaßen in den

EinkommenSperhältnissen dieser Arbeiter - Katcgorie Bescheid wissen
sollte , hätte doch zum mindesten auf das Unmotivierte dieses Vor¬

gehens seine Herren Kollegen aufmerksam niachen müssen .
Wer freilich den famosen Etat der Gemeinde pro 1000/1001

etwas genauer prüfte , für den war es allerdings klar , daß die
Gemeinde auf die eine oder andre Weise sich aus der finanziellen
Klemme ziehen müsse : entweder prozentnelle Erhöhimg der Kommnnal -

stcuer oder Höher - Einschätzung des Einkommens . Das letztere ist
nun eingetreten und das erstcre wird noch eintreten . Inwieweit
die wohlhabenden Kreise von Lichtcrfelde mit dieser Höherbcstcuernng
bedacht worden sind , entzieht sich nnsrer Kenntnis . Wir hoffen , daß
die Arbeiter von Groß - Lichtcrfeldc bei künftigen Kommnnalwahlen
die Konsequenzen ziehen .

Ans Pankow Ivird uns berichtet : Als eine Sehenswürdigkeit
imsreS Orts wird seit kurzem von der Arbeiterschaft ein Photographie -
tasten am Hause Berlinerstr . 3 betrachtet . Tagtäglich kann man

sehen , wie Gruppen von Proletariern ein Bild genau in Augenschein
nehmen , das de » Herrn Amtsvorsteher von Pankow nebst seinem
Bruder darstellt . Aber merktvürdig , die Ehre gilt weniger dem ver -
dienten OrtSoberhmipt , als seinem Bliitsverwandten , Das erklärt

sich dadurch , daß dieser Herr jener Polizeikonmtissar Gottschalk
ist , der in dem Prozeß wegen dcS Niederwald - Attentats , im Ziethen -
Prozeß nnd vor kurzem noch in Kiel als Zeuge für die Ordnung
des heutigen Polizeisiaats sehr beachtenswerte Dienste leistete . ES

ist erklärlich , daß die Arbeitcr sich bestreben , einen solchen Mann genau
kennen zu lernen .

_

VevmiMkes .
Ueber das Unglück bei Rüdeshcim . über daS ivir gestern

berichteten , gehen uns ans Bingen folgende Einzelheiten zu : Der

Rheinganer Verein „ Theologia " hatte , wie alljährlich , am 3. Ostertage
einen Kommers . Er fand in diesem Jahre in Bingen statt . Gegen
10 Uhr abends wollten einige Teilnehmer , zu denen sich noch andre

Personen gesellten , so daß im ganzen 22 waren , sich über den Rhein nach

Riidcsheiin setzen lasse ». Der Schiffer nahm dazu aber ein Boot , das

reparaturbedürftig , und nur für 22 Persoiiell geaicht war . Mitten auf
dem Rhein bei AßmannShauscn bekam das Boot ein Leck und drohte

imterztigehe ». Darob entstand eine große Panik und 20 , Personen
stürzten sich in größter Angst ins Wasser , vielleicht in der Absicht ,
schivimniend das Ilfer zu erreichen ; zwei blieben auf dem Nachen und
wurden gerettet ; zweien gelang es thalsächlich , das User zu erreichen .
Eine der beiden war der Schiffer . 18 Personen kamen elendiglich um .

Ihre Leichen waren bis Mittwochabend noch nicht gelandet . Tie

Vernuglücktc » stammen bis auf einen — der aus Breslau ist — ans
dem Bezirk Nassau und sind zumeist Theologen . Auch eine ganze
Familie ans Winkel — Mann , Frau , Kind und Kinderfräulein — ist
ertrunken . Ein Arzt aus Nüdesheim war ebenfalls im Begriff , mit

seiner Fron das Unglücksboot zu besteigen , doch fuhr dieses schon
ab , als er sich bemühte , seinen widerstrebende » Hund auf das Fahr -
zeug zu bringen . Dieser Zufall rettete ihm das Leben . — Der

Schiffer ist verhaftet worden .

Vier Arbeiter verunglückt . Der „ Köln , BolkSztg . " zufolge
sind beim Löschen eines holzbeladenen Schiffes der Firma Albert
Maßen in Duisburg vier Arbeiter verunglückt . Zwei sind tot ,
einer schwer , einer leicht verletzt .

Zum Konitzer Mord wird dem „Berk . Tagcbl . " ans Krone
bericlncr :

Für die Aufklärung der vielbesprochenen Mordaffäre , deren Opfer
der Gymnasiast Winter in Könitz geworden , dürften vielleicht die

Wahrnchmimge » des hiesigen Händlers nnd früheren Müllers Albert
Radtke von Interesse sein , die dieser der Behörde mitgeteilt hat .
Bei Radtke erschien danach — etwa drei Tage nach dein Konitzer
Morde — mit der Bitte nin Unterstützung ein Handwcrksbnrsche , der

sich insofern als Berufsgenoffe des Radtke vorstellte , als er in Prechlon
die Müllerei erlernt nnd dann , als diese ihm nicht mehr behagtc , in

Schlochan in ein Geschäft cingctrete » sein wollte . Ter Mann bot
Herrn Radtke , ihm lieber etwas Essen als Geld zu geben , seit drei

Tagen hätte cr nichts Ordentliches zu sich genommen . Dan »
wollte cr von Herrn Radtke einen reinen Kragen , da der sciuige
ihm nicht mehr sauber genug erschien , um einem hier wohnenden
Verwandten einen Besuch zu machen , Herr Radtke gab ihm einen

Kragen . Als der Mensch sich diesen umbinden wollte , bemerkte

Herr R. , daß der Anzug des Bettlers über und über mit
Blu - t bespritzt war . Ans die Frage des Herrn R . woher da »
Blut aus den Anzug gekommen sei , antwortete der Rio im, daß cr
sich in Brombcrg beim Holzhancn am Kopf verletzt hätte und ging
sofort lvcitcr . — Wie „ Der Gesellige " ans Könitz meldet , würden
zweihundert Reservisten dort einquartiert . Da

größere Exzesse befürchtet »Verden , »vurde polizeilich angeordnet , daß
alle Schankstättc » um 8 Uhr abends zu schließen haben .

Bergrutsch . In Niedcröls setzte sich der Abhang dcS
B r a n d e l b e r g e s in Bewegung . Das Nnrschterrain mnfatzt eine

Fläche von etwa zehn Hektar . SichernngSarbeilen sind vorgenommen
worden . ES ist Gefahr vorhanden , daß bei anhalteilde »» Rege »»-
weiter das Rutschterrain in die Elbe hineinstürzt , »vas eine be -
deutende Rückstau»i >ig des Wassers verursachen und die Häuser be -

drohen »vürdc .

Lins Budapest . 10, April , wird berichtet : Der bekannte

Schachspieler Rudolf Charonsek ist heute nachmittag in Tetcny
an Liingciischivindsucht gestorben .

Ein Schiffsuiiglück wird von der ostasrikai »ischen Küste gc -
n?eldet : Ter der Hamburger Rhedercifirnia Wm, OSwald gehörige
Dampfer „ Z a n z i ' b a r " ist bei Mombasa an der Küste von Ost -
afrika gestrandet . Das Schiff »vurde von einem italienischen Kriegs -
schiff abgebracht nnd ist anscheinend dicht geblieben .

&>tuc »- iiiizs,ibcriicht vom 19 . April 1900 , morgens 8 IIb»- .

Weiler - Proanoie flir Freitag , bc » 29 . April 1999 .
Etwas ivSrmer , bei mäßigen ivestlichcn Winden und zunehmender Be ,

»Vollung , keine erheblichen Ziicdcrschläge ,

_
• Beil » ner Welte rbureau .

Briefkasten der Redaktion .

Tie jnristtsche Sprechstunde sindct Montag , TicnStag und
Freitag pon 7 —9 Uhr abend » statt .

G. Lt. 14 . Richler , Grüner Weg 65.
BZ. « 6 . Sctiölchcnsiehler an den Beinen . Leichte « rümmung der

tlcinen Finge»- - Sehschärfe normal .
eö. k>. Bitte , mUerri (fiten Sie sich durch tlntn Postbeamten darüber .
21t . T . Sic meine »! wafirschcäilich den Berciii zu»- Verpflegung und

Untersintzung armer Söchneriimoii , von dem Frau Meißner , Gneisrnau -
straße 6 , Bezirtsvo » stefierin ist. Der Verein stellt de » Wichiierinnen zehn
Tage lang Suppen zur Verfügung : daß er auch Pstegerimien stellt , ist uns
nicht betaiuit . Ebenfalls »vifjen wir nicht , ob Ihre zweite Frage zu be-
jähen ist.

F . St . Die 50 000 M, für den Beluch der Pariser Weltausstellung
iverden nur an solche Beamte und Ardeiter verteilt . die in städtische »
Dienften stehen . Auf Frag « 3 folgt in den nächsten Dogen die Antwort

i und Verlag vv » Max Boding in Berlin .
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